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in 'gSaiern.

Wenn der baierische Landtag in der schönen
Jsarstadt mit dem vorzüglichen Bier zu seiner denk¬

würdigen Tagung zusammentritt, pflegen alsbald
die altbekannten Melodien von der „Reichsver¬
drossenheit“ zu ertönen. Der Erfinder dieser „Reichs-
Verdrossenheit“ ist der unlängst verstorbene politische
Komiker Dr. Sigl. Sein Blättchen, „Das Vater¬
land“, brachte täglich erheiternden Lesestoff, der sich
größtenteils gegen Preußen und das deutsche Reich
richtete. Bis zu seinem Tode vertrat er „unentwegt“
die Ansicht, daß Baiern nach seiner ganzen Vergan¬
genheit und seinen Stammeseigentümlichkeiten zu
Österreich gehöre, aber beileibe nicht zu Preußen.
Die materiellen und politischen Erfolge, welche
Sigls verschrobene Auslassungen fanden, lockten die
kleineren Zentrumsblätter zur Nacheiferung an,
aber ihren Nährvätern fehlte die Hauptsache: der
natürliche Mutterwitz, und darum fristen sie alle
ein recht bescheidenes Dasein. Sie sind partiku-
laristisch bis in die Knochen, sie wissen, was sie
ihren gläubigen Lesern bieten dürfen und betrachten
alle Maßnahmen, welche zur höheren Ehre des
Reiches geschehen, mit mißgünstigen Blicken, weil sie
in beständiger Furcht leben, Baiern könnte nach
irgend einer Richtung hin von seiner Selbständig¬
keit etwas einbüßen. So wenig innerliche Berechti¬
gung der Devise.: „Aufrechterhaltung der Laierischen
Reservatrechte“ beigenMen werden kann, weil nie¬
mand daran bei den Wahlen denkt, dieselben anzu¬
tasten, so hat sie sich doch für das Zentrum in
Baiern noch immer als zugkräftig erwiesen. Das
Lied von der „Reichsverdrossenheit“ kann schließ¬
lich nur als ein Ausfluß der permanenten Besorg¬
nis ängstlicher Gemüter um die Erhaltung der
Sonderrechte angesehen werden.

Die Programmrede, welche der neue baierische
Ministerpräsident^m 22. Oktober d. I. im Landtage
gehalten hat, legt glücklicherweise beredtes Zeug¬
nis dafür ab, daß in den maßgebenden und, tote wir
sogleich aus eigener Kenntnis der Dinge anfügen
wollen, sonstigen einsichtigen Kreisen die Klagen
über „Reichsverdrossenheit“ keinen Widerhall fin¬
den. Schließlich erfordert es doch das eigenste In¬
teresse des baierischen Volkes selbst, daß das un¬

glückliche Wort aus der Tagespresse, welche auf
Selbstachtung hält, verschwindet, schon um im Aus¬
lande nicht trügerische Hoffnungen über den Bestand
des deutschen Reiches aufkommen zu lassen.

Daß Baiern, wie mit seinem Landtage, so auch
mit anderen Einrichtungen nicht vollkommen auf
der Höhe der Zeit steht, kann man aus dem Munde
vorurteilsfreier Baiern selbst oft genug hören. Wir
erinnern an die denkwürdigen Auslassungen des
berühmten baierischen Sprachrechtslehrers.M. von
Seydel über die Tagungen der Abgeordneten¬
kammer. Über die Verkehrsverhältnisse in Baiern
haben baierische Blätter häufig lebhafte Klage ge¬
führt. In München hat nun kürzlich die „Ver¬
einigung mittlerer Postbeamten zur Förderung der
Standesinteressen“ getagt und hierbei dem lebhaften
Wunsche Ausdruck gegeben, in den Reichspostdienst
übernommen zu werden. Dieser Wunsch erscheint
durchaus berechtigt angesichts der Tatsache, daß die
baierischen Postbeamten materiell erheblich schlechter
gestellt sind als ihre Kollegen im Reiche; immerhin
gehört aber ein gewisser Freimut dazu, dieses Be¬
kenntnis urbi et orbi preiszugeben. Nachdem der
Mtnrsterpräsident selbst die Einführung der Ein¬
heitsbriefmarke in Baiern rundweg abgelehnt hat,
dürfte die derzeitige Generation der Postbeamten
die Erfüllung ihres Wunsches nicht mehr erleben.
Das Postreservat wird aufrecht erhalten, aber um

teueren Preis, gegen den Willen der Hauptbeteilig-
ten selbst.

Ähnlich verhält es sich auch mit dem Eisen-
Lahnreservatrecht. Als jetzt die Verstaatlichung der
Pfälzischen Eisenbahnen spruchreif war, erklärte die
baierische Staatsregierung, daß sie keinesfalls ihr
verbrieftes Recht aufgebe, wenngleich zur Zeit die
Finanzverhältnisse die Betriebsübernahme auf den
Staat nicht gestatteten. Da die Pfalz selbst in
wirtschaftlicher Beziehung und vermöge ihrer geo¬
graphischen Lage mit dem rechtsrheinischen Baiern
bei weitem geringere Verkehrsbeziehungen unter¬
hält als mit den angrenzenden Gebietsteilen der
Rheinprovinz und des Elsaß, wurde das berechtigte
Verlangen ausgesprochen, das pfälzische Eisenbahn¬
netz möge an die preußisch-hessische Eisenbahn¬
gemeinschaft oder an die Reichseisenbahnen von
Elsaß-Lothringen angeschlossen werden. Die Hoff¬
nungen der Pfälzer wurden indessen im deutschen
Reichstage seitens des baierischen Bundesratsbevoll¬
mächtigten alsbald illusorisch gemacht. Die un¬

günstigen Verkehrsverhältnisse in der Pfalz werden
bis auf weiteres aufrecht erhalten, und wenn ein¬
mal der baierische Staat die Bahnen in eigene
Verwaltung nehmen sollte, schwerlich gebessert
werden. Die bedeutenden wirtschaftlichen Interessen
des Landes müssen zurückstehen hinter dem ver¬
gilbten Reservatrecht; die Zeche bezahlen die Haupt-
beteiligten um sehr teueren Preis. Daß darunter
die Liebe zum engeren Vaterlande keine besonders
starke Förderung findet, bedarf keiner Worte. Aber
die Liebe zum Reiche wird bei fortschreitenderKultur-
entwickelung um so mehr wachsen, je mehr der
Schaffenskraft innerhalb der Grenzpfähle Fesseln
angelegt werden.

'Dorn Jürgen “gBismarcR.
Eine interessante, bisher unbekannt gebliebene

Episode aus der diplomatischen Tätigkeit des Für¬
sten Bismarck wird durch ein Buch bekannt, das die
Tochter des Grafen Alexander Kayserling
dem Andenken ihres bedeutenden Vaters gewidmet
hat. Graf Kayserling war einer der ältesten und'
vertrautesten Freunde des Fürsten Bismarck, mit
dem er gleichaltrig war, mit dem zusammen er stu¬
diert, hatte, mit dem er bis zu seinem Tode (1891)
im Verkehr geblieben war. Den Briefen und Tage¬
büchern dieses Freundes des ersten Reichskanzlers
widmet Hermann Oncken im demnächst erscheinenden
Novemberheft der „Preußischen Jahrbücher“ eine
liebevoll eingehende Betrachtung, aus der sich zur
Vervollständigung des Charakterbildes des Fürsten
Bismarck manches Bemerkenswerte entnehmen
läßt.

Graf Alexander Kayserling, Balte von Geburt,
in Kurland ansässig und zugleich Majoratsherr in
Ostpreußen, stand eine Reihe von Jahren an der
Spitze der esthländischen Verwaltung (bis 1862)
und war dann bis 1869 Kurator des Dorpatschen
Lehrbezirks, besonders auch der Universität Dorpat,
also eine Art von provinzialem Kultusminister für
die baltischen Lande. In dieser Zeit gab es eine
Trübung des Verhältnisses zwischen Kayserling und
Bismarck. Ersterer schreibt einmal in bitterem
Tone: „Im Baltenlande versteht man nicht, wie der¬
selbe Staatsmann an der Spitze des kleinen Preu¬
ßens kühner eintrat für die im Nystader Frieden
garantierte Religionsfreiheit, als er es an der Spitze
des großen deutschen Reiches getan . . . Balten¬
land wird gern geopfert auf dem Altar der Einheit
Deutschlands.“ Indessen Fürst Bismarck mußte,
ebenso wie er es gegenüber Österreich tat, aufs Vor¬
sichtigste jeden Verdacht vermeiden, daß das geeinte
Klein-Deutschland deutschnationale oder, wie heute
gesagt wird, pangermanisffsche Politik treiben
möchte. Weil der Staat mächtiger geworden war,
war zugleich seine europäische Stellung angreif¬
barer; die innerpreußische Politik gab den Nachbarn
selbst den Anlaß, auf dem Wege der staatlichen Kon¬
solidation voranzuschreiten. „Man zieht für unsere
Verhältnisse, schreibt Kayserling, das Verfahren
Preußens in Posen als ein böses Beispiel an.

Nun erfahren wir aber aus den Aufzeichnun¬
gen des Grafen Kayserling, daß Fürst Bismarck
allerdings noch einen leisen Versuch gemacht hat,
etwas für die Balten zu tun. Als Reichskanzler hat
er sich, seinem Freunde über seine Aktion ausge¬
sprochen, „die für die Balten in konfessio¬
neller Beziehung unter der vorigen Regierung
(nämlich Alexanders II., also vor 1881) eine leider
nur vorübergehende Lizenz zur Folge hatte.“ Graf
Kayserling berichtet: „Bismarck schrieb privatim an

Gortschakow und wurde in schnöder abweisender
Erwiderung ermahnt, dergleichen innere Reichsan-
genheiten nie mehr zu berühren.“ Das ist denn wohl
eine wertvolle Mitteilung. Niemals bisher ist auch
nur andeutungsweise davon die Rede gewesen. Nicht
unmöglich, daß die tiefe Abneigung des Fürsten
Bismarck gegen Gortschakow hier einen ihrer letzten
Gründe hat.

Noch ein interessantes Detail. Im Juni 1890
war Graf Kayserling der Gast des Fürsten Bismarck
in Friedrichsruh. Der Gegensatz zwischen beiden
Greisen kam charakteristisch genug zum Ausdruck,
wenn Kayserling, durch das Grollen Bismarcks be¬
fremdet, ihn ermahnte, eine harmonische Persönlich¬
keit darzustellen, und der Fürst erwiderte: „Wozu
soll ich harmonisch sein.“

VolitischF Tagesschau.
** Bromberg, 29. Oktober.

Der Kaiser hat gestern die Ernennung des Re¬
gierungspräsidenten von Potsdam, von Moltke,
zum Oberprasidenten von Ostpreußen vollzogen.

Das Staatsministeriuw trat gestern zu einer
Sitzung zusammen.

Pastor prim. Sehffarth in Liegnitz ist in der
Nacht zum Dienstag im Alter von 74 Jahren gestor¬
ben. Seyffarth hat sich als Herausgeber der
„Preuß. Schulztg.“ und durch sein Wirken im Ab¬
geordnetenhause große Verdienste um die Hebung
des Lehrerstandes erworben. Im Jahre 1879 wurde
Seyffarth für den Wahlkreis Haynau-Goldberg-
Liegnitz zuerst in das Abgeordnetenhaus gewählt.
Er vertrat diesen Wahlkreis bis 1888, zuerst als
nationalliberaler Abgeordneter, nach der Sezession
als Mtglied der Liberalen Vereinigung und nach
der Fusion als Mitglied der deutschfreisinnigen Par¬
tei. Als pädagogischer Schriftsteller hat Seyffarth
sehr fruchtbringend gewirkt durch Herausgabe zahl¬
reicher Schriften.

Der antisemitische Reichstagsabgeordnete Krö-
sell hat, wie anttlich bekannt gegeben wird, nicht bloß
auf sein Pfarramt in Kloxin in Pommern, sondern
auch auf die Rechte des geistlichen Standes ver¬

zichtet.
Eine neue Militärvorlage zur Vermehrung

der Kavallerie und Komplettierung der Infanterie-
Regimenter zu zwei Bataillonen auf die Zahl von

drei Bataillonen wird, wie den „Berl. N. Nachr.“
zufolge mit Sicherheit verlautet, dem Reichstage in
der nächsten Session nicht vorgelegt werden. Diese
beiden Forderungen seien hinter Erwägungen
zurückgetreten, „welche teils auf parlamentarischem,
teils auf finanziellem Gebiete liegen“. Sie seien
aber nur zurückgestellt worden, um „im nächsten
Jahre“ eingebracht zu werden. Vom 1. April
1904 ab ist beabsichtigt, außer dem Erlaß des neuen

Pensionsgesetzes die Einstellung von Oberslleutnants
bei den Stäben der Jnfanterieregimenter zu zwei
Bataillonen. Außerdem sollen, derselben Quelle
zufolge, „noch verschiedene kleine Forderungen ohne
prinzipielle Bedeutung erhoben werden“.

Zur Kaiserzusammenkunft in Wiesbaden schreibt
die „Köln. Ztg.“ anscheinend offiziös: Die Zu¬
sammenkunft des Zaren mit Kaiser Wilhelm in
Wiesbaden, die, wie verlautet, schon seit einiger
Zeit beschlossen war, entspricht nur dem freundschaft¬
lichen Verhältnis der beiden Monarchen und den
guten Beziehungen zwischen beiden Staaten. Daß
gerckde der gegenwärtige Zeitpunkt, in dem so viele
wichtige Fragen die internationale Politik be¬
schäftigen, für solche persönlichen Besprechungen
außerordentlich günstig liegt, braucht nicht nachge¬
wiesen zu werden. Wenn auch den vertraulichen
Besprechungen ein eigentliches politisches Programm
nicht zugrunde liegt, werden die Monarchen und
ihre Ratgeber doch naturgemäß die Fragen der
allgemeinen Politik erweitern und man kann über¬
zeugt sein, daß eine solche Unterhaltung dem Zweicke
des Friedens um so besser dienen wird, als die
friedlichen Absichten sowohl der deutschen wie der
russischen Politik, die Probe bestanden haben. Dis
hauptsächlichsten Artikel der russischen Presse über
die bevorstehende Kaiserbegegnung in Wiesbaden
sind hier mit aufrichtiger Genugtuung aufge¬
nommen worden, und es ist zu hoffen, daß dts ge¬
rechteren und unparteiischen Ansichten in der russi¬
schen Presse sich Lauernd bewähren und ausgestalten.
Die russische Presse kann viel dazu beitragen, um

falsche Auffassungen über Deutschland zu zerstreuen.
Wenn aber einzelne russische Bläffer so weit gehen,
aus der Zweikaiserbegegnung die Folge zu ziehen,
daß Deutschland von seiner bisher verfolgten Politik
abweichen und sich insbesondere die Vertretung dev
ruffffchen Interessen in der Mandschurei angelegen
sein lassen werde, scheint man doch damit zu weit
zu gehen. Unsere Interessen

m

werden durch die
dortigen Vorgänge nicht berührt,

_

und darüber
hinauszugehen, würde nicht der Poliffk der Zurück¬
haltung entsprechen, die Deutschland bisher in be¬
stimmter Weise verfolgte. Diese Politik ist Ruß¬
land in ihrer Wirkung sicherlich nicht ungünstig
gewesen, wenn man aber mehr, das heißt ein aktives
Einmischen in die russisch-japanischen Angelegen¬
heiten erwartet, schießt man offenbar über das er¬

reichbare Ziel hinaus. Wer auch ohne ein aktives
Hinausgehen auf diesem Felde bietet sich Anlaß

genug für Deutschland und Rußland, in gemein¬
samer Arbeit den Interessen der Ruhe und des
Friedens zu dienen. — Kaiser Wilhelm wird (nach
dem „Berl. Lokal-Anz.“) am Abend des 3. No-
vember in Wiesbaden eintreffen, der Zar am
folgenden Tage gegen Mittag mit Gefolge dort
ankommen, an dem Galadiner im Schlosse teil¬
nehmen und abends gemeinsam mit dem'Kaiser der
Vorstellung „Oberon“ im Königlichen Hoftheater
verwohnen. Nack der Vorstelluna 'Begibt' sich Zar
Nikolaus nach Darmstadt resp. Jagdschloß Wolfs¬
garten zurück. Wie verlautet, beabsichtigt Kaiser

-Wilhelm, noch einige Tage in Wiesbaden zu ver¬
bleiben, um mehreren Theatervorstellungen beizu¬
wohnen. Von anderer Seite wird gemeldet, Kaiser
Wilhelm wende am 3. November, dem Zaren in
Darmstadt einen Besuch abstatten und am Tage
darauf den Gegenbesuch des Zaren in Wiesbaden
empfangen. Auch der deutsche Botschaften in
Petersburg, Graf Alvensleüen, wird der

'

Kaiser-
zufammenkunft in Wiesbaden beiwohnen.

Der erste deutsche Arbeiterkougreß in Frank¬
furt a. M. wird in der „Sozialen Praxis“ dahin be¬
urteilt, daß er einen glänzenden äußeren Verlauf
gehabt und bedeutsame Ergebnisse gezeitigt habe.
Neben die unter sozialdemokratischer Führung ste¬
hende Arbeiterschaft trete jetzt eine in der Gesamt¬
zahl der in ihren einzelnen Gruppen vereinigten
Arbeiter kaum minder starke Bewegung aus mon¬

archischem Boden, die nicht in der Verneinung der
bestehenden Ordnung, nicht im Klassenkampfe allein,
aber auch nicht in der blinden Befehdung ihrer
anders denkenden Brüder den Weg zur Verbesserung
ihrer Lage erblicke, sondern durch positive Arbeit
mit der Regierung, der Volksvertretung und der
Gesellschaft auf der Grundlage der Gleichberechti¬
gung der Arbeiter mit den anderen Ständen ihre
Aufgabe lösen wolle. Das Ziel sei der soziale
Friede. Möge deshalb der von Frankfurt ausge¬
gangene Ruf eine verständnisvolle Ausnahme fin¬
den! Des Kaisers Wort an den Kongreß sei ein
gutes Wahrzeichen.

Offiziös wird geschrieben: In einigen Blättern
wird ein Zweifel daran geäußert, daß bereits früher
ein Entwurf zur Regelung der Schulunterhnltnngs-
pflicht ausgearbeitet gewesen sei, der dem ffbel-
stande der Leistungsunfähigkeit vieler Gemeinden
dadurch abzuhelfen gesucht hätte, daß die ländlichen
Gemeinden eines Kreises zu einem Kreisverband
vereinigt wurden. Ein solcher Entwurf ist gewiß
ausgearbeitet gewesen. Mit ihm sollte die Verschie¬
denheit in der Leistungsfähigkeit der Gemeinden
ausgeglichen und zugleich für die staatliche Beihülfe
eine breitere und gerechtere Grundlage geschaffen
werden. Bei näherer Ausgestaltung erwies sich die¬
ser Weg jedoch als ungangbar, namentlich erhoben
auch die Provinzialbehörden Bedenken. Insbeson¬
dere erschien es schwierig, das Vermögen der Ein-
zelgemeinden auf den Gesamtverband zu übertragen
und dabei einen billigen Ausgleich für die größeren
Aufwendungen zu finden, die die eine Gemeinde
gegenüber der anderen für ihr Schulwesen gemacht
hat. Auch erwies sich der für eine solche Regelung
erforderliche neue Verwaltungsapparat zu schwer¬
fällig und geeignet, das Interesse der unmittelbar
Beteiligten an einer gedeihlichen Fortentwickelung
der Schule zu lähmen. Danach wurde von dem
Versuche, die Regelung auf diesem Wege herbeizu-

fführen, Abstand genommen und ein neuer Entwurf
aufgestellt, der unter Vermeidung der bervorgetre-
tenen Übelstände eine einfachere Durchführung des
Verfassungsprinzips, wonach die Ortsgemeinden die
Träger der Schullast sind, erstrebte.

Sozialdemokratische Gerechtigkeit. Der „Vor¬
wärts“ vom 28. d. Mts. lobt aufs wärmste ein
sicherlich sehr lobenswertes Buch, welches der ehe¬
malige antisemitsche Reichstagsabgeordnete Hans
Leuß unter dem Titel „Aus dem Zuchthause“ kürz¬
lich veröffentlicht hat. (Berlin, Johannes Rüde.)
Das fozialdemokratische Zentralorgan hebt dabei
hervor, daß Leuß mit derselben Sorgfalt wie Gorki
den Verbrecher und das Verbrechen auseinander-
halte und mit Gorki im Zuchthäusler den Menschen
wiederfinde. Der „Vorwärts“ tritt sodann für
einen humaneren Strafvollzug ein, der nicht mehr
als die Ausübung eines düsteren und zwecklosen
Rächeramts erscheine, sondern mehr darauf gerichtet
sei, den sozialen Schaden des Verbrechens zu heilen,
als an dem Verbrecher den Zorn der geschädigten
Gesellschaft auszulassen. So der „Vorwärts“ im
Leitartikel seiner Nummer vom 28. d. Mts.. Auf
der zweiten'Seite derselben Nummer wird berichtet,
daß Prinz Prosper v. Arenberg auf Ersuchen des
Gerichtes der 1. Gardedivision in einer Irren-
anstalt auf seinen Geisteszustand untersucht werden
solle. Das sozialdemokratische Zentralorgan gibt
dieser Notiz die Spitzmarke ..Der nervöse Mörder“
und fügt ihr folgende Bemerkung hinzu: „Sollten
die Amüsements, die der Herr Prinz im hannover¬
schen Gefängnisse sich leisten durfte, die im afrikani¬
schen Mord gestärkten Nerven so sehr geschwächt



Haben?“ Man braucht wahrlich kein Freund des
Krinzen v. Arenberg zu sein und man kann die
hannoversche Gefängniswirtschaft aufs schärfste ver¬
urteilt haben; aber die Möglichkeit, daß der Prinz
geisteskrank ist, wird niemand abstreiten können.
Wer sich vollends betreffs des Strafvollzuges und
betreffs unseres ganzen Gefängnisshstems auf
den Standpunkt stellt, dm der „Vorwärts“ in
seinem oben zitierten Leitartikel einnimmt, der hat
kein Recht zu Fragen, wie die wiedergegebene. Aber
freilich: die Frage des „Vorwärts“ gilt ja einem
Prinzen, und ein Prinz hat keinen Anspruch auf
humane Behandlung, sei es in der Presse, sei es im
Gefängnis. Das ist die Gerechtigkeit des Zukunfts¬
staates !

Zur Fortsetzung der Sozialreform. Wie die
„Soziale Praxis“ meldet, ist der Beirat für Ar¬
beiterstatistik auf den 10. November zu einer Sitz¬
ung im kaiserlichen statistischen Amt einberufen
worden. Auf der Tagesordnung stehm folgmde
Gegenstände: 1. Bericht des Referenten über die
Erhebung, betreffend die Arbeitszeit im Fleischer¬
gewerbe; 2. Bericht des Ausschusses über die Er¬
hebung, betreffend die Arbeitszeit im Binnenschiff¬
fahrtsgewerbe; 3. mündlicherBericht des Ausschusses
über die gutachtliche Äußerung, betreffend Arbeits¬
losenversicherung; 4. Mitteilungen über dm Stand
der Erhebung, betreffend die Arbeitszeit im Fuhr¬
werksgewerbe; 5. Mitteilung über den Stand der
Erhebung, betreffend die Arbeitszeit in den Kon¬
toren. Die Ausschüsse treten bereits am 7. November
zusammen, um die ihnen überwiesenen Gegenstände
vorzubereiten. — Daß auch in der nächsten Tagung
dem Reichstage einige sozialpolitische
Entwürfe zugehen werden, dürfte ziemlich
sicher sein. Über den Gesetzentwurf betreffend die
kaufmännischen Schiedsgerichte wird
noch verhandelt. Die Krankenversicherungsnovelle,
die am 1. Januar 1904 ihrem vollen Umfange nach
in kraft tritt, dürfte noch eine Konsequenz bezüglich
der Seemannsordnung haben. Von einer Anzahl
auf dem Verwaltungswege getroffener, sozialpoli¬
tischer Maßnahmen dürfte dem Reichstage Kenntnis
gegeben werden. Die wichtigste sozialpolitische Auf¬
gabe jedoch, deren Lösung die Regierungskreise in
den nächsten Jahren beschäftigen wird, ist die
Witwen- und Waisenversicherung
der Arbeiter. Bekanntlich ist im neuen Zoll¬
tarifgesetz, dessen Inkraftsetzung allerdings noch
aussteht, bestimmt worden, daß gewisse voraussicht¬
liche Zollmehreinnahmen zur Witwen- und Waism-
versicherung der Arbeiter verwmdet werden sollen,
wenn diese bis zu einem bestimmten Zeitpunkte ge¬
setzlich eingefühü ist, andernfalls sollen die betref¬
fenden Summen den Versicherungsanstalten zu dem
gleichen Zwecke überwiesen werden. In irgend
einer Weise muß demnach von der Regierungsseite
die betreffende Angelegenheit erledigt werden. In
die eigentliche Arbeit auf diesem Gebiete dürfte
wohl erst eingetreten werden, wenn das neue Zoll¬
tarifgesetz in kraft getreten und namentlich, wenn
zu übersehen sein wird, welche Summen infolge der
betreffenden Mehreinnahmen für die Witwen- und
Waisenversicherung der Arbeiter aus der Reichskasse
zu verwenden sein werden. In nicht allzu langer
Zlit dürfte aber wohl die Inkraftsetzung des neuen

Zolltarifs erfolgen. Jedenfalls wird die Sozial¬
politik der nächsten Jahre im deutschen Reiche von
der Frage der Witwen- und Waisenversicherung der
Arbeiter beherrscht werden.

Über ein Attentat auf den Präsidenten von
Mexiko ist bei einer Londoner Depeschenagentur ein
Telegramm aus der Stadt Mexiko eingegangen, wo¬

nach am Menstag ein Mann namens Toskano fünf
Revolverschüsse auf den Präsidenten Porfirio Diaz
abfeuerte. Der Präsident blieb unverletzt. Tos¬
kano ist ein berüchtigter Verbrecher, der eben eine
Kerkerstrafe wegen Mordes abgesessen hatte.

Aus Paris, 28. Oktober, wird gemeldet: Graf
Lambsdorff hatte heute Nachmittag eine Besprech¬
ung mit Delcassö und begab sich um 5 Uhr, von

diesem begleitet, in das Elysee, wo er dem Präsiden¬
ten Loubet ein eigenhändiges Schrei¬
ben des Kaisers von Rußland über¬
reichte. Die Unterredung des Grafen Lambsdorff
mit dem Präsidenten Loubet dauerte nahezu eine
Stunde. Morgen findet zu Ehren des Grafen ein
Diner im Elysöe statt.

Zur Lage in Ostasien wird aus P e t e r s b u r g
28. Oktober, gemeldet: Wie aus Port Arthur ge¬
meldet wird, hat die dortige Polizei entdeckt, daß
zwei Japaner in Port Arthur einen Chinesen, ihren
angeblichen Schuldner, aufs schwerste mißhandel¬
ten. Er wurde von ihnen, um ihn zur Unter¬
zeichnung eines Schuldscheins zu zwingen, in seiner
Wohnung bei dürftiger Nahrung gefangen gehalten
und täglich mißhandelt. — Gleichzeitig wird ge¬
meldet, daß der in Port Arthur erscheinende Nowy
Kraj schreibt: Me russischen Truppen verbleiben in
der Mandschurei, bis die Angelegenheiten des fernen
Ostens gemäß der Anschauung Rußlands entschieden
sind. Gerade jetzt ist für Rußland der Moment
angebrochen, das politische Gleichgewicht im Osten
herzustellen. Die Ursachen des Mißerfolgs der Ja¬
paner auf Formosa liegen darin, daß sie kraftlos sind
und nicht zu kolonisieren verstehen. Sie haben. Land
auf Hokaido; doch brauchen sie nicht Land, sondern
leichten Gewinn. Die Bestrebung der Japaner,
Ansiedelungen in Korea mit eigener Jurisdiktion
zu erlangen, würde zur Unterjochung der Koreaner
führen und die Souveränetät Koreas verletzen.
Japan, welches bei sich den Ausländern nicht die
Rechte von Landeigentümern gewährt, hat noch nicht
die Stufe eines europäischen Staates erreicht Die
Japaner, welche angebliche Schuldner auf Russi¬
schem Gebiet zu mißhandeln wagen, können nicht
mit den Rechten europäischer Kulturträger auf dem
Festlande zugelassen werden; zulässig'ist blos eine
unter Kontrolle stehende Einwanderung der Ja¬
paner in Korea.

^

Tokio, 29. Oktober. In sämtlichen Kreisen
wird das im Ausland, verbreitete Gerücht über
den Abschluß einer jatzauisch-ruffischeu Konvention
fiir u n b e g r ü n d e t erklärt.

Deutfchtclnö.
Berlin, 28. Oktober. Der „Nat.-Ztg.“ zu-,

folge findet heute im Reichsamt des Innern eine
vom Reichskanzler berufene Versammlung statt, an
welcher Deputierte aller Bundesstaaten teilnehmen,
um über ein Reichsgesetz zur Einführung der ft a a t-
zlichen Schla chtv iehve r sicherun g zu be¬

raten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet über die
Kommission, sie bezwecke den Austausch von Er¬
fahrungen auf dem Gebiete der Schlachtviehver¬
sicherung.

Berlin, 28. Oktober. Dem früheren komman¬
dierenden Admiral Frhrn. v. d. Goltz hat der
Kaiser zum 50jährigen Menstjubiläum die“ Brillan¬
ten zum Großkreuz des Roten Adlerordens mit
Eichenlaub verliehen.

Der Eisenbahnminister General Budde
hat seine Erfahrungen über die französischen
Eisenbahnen im deutschen Kriegsbetrieb während
der Jahre 1870/71 in einem Buche niedergelegt,
das nach der „Köln. Ztg.“ in den nächsten Tagen
erscheinen und bedeuffame Anregungen für die¬
jenigen Offiziere enthalten soll, denen in einem
Zukunftskriege die Leitung des Eisenbahnwesens
obliegen würde.

— Oberregierungsrat v. Steinm eister,
Mrigent beim Polizeipräsidium in Berlin, ist zum
vortragenden Rat im Staatsministerum ernannt
worden.

Berlin, 28. Oktober. In der heutigen Sitzung
der Generalsynode wurde mit großer Ma¬
jorität dem Antrage Glajewald-Magdebürg zuge¬
stimmt, dahingehend, die Generalsynode wolle be¬
schließen: In Erwägung, daß das Wort „Taus e“,
angewendet auf die Einweihung von Schiffen,
Festungswerken und anderen leblosen Gegenständen
ein Mißverständnis über dieBedeutung solcher Hand¬
lungen zu veranlassen geeignet sein mag, daß aber
ein Ärgernis über die Anwendung in größeren
Kreisen bisher nicht bemerkt worden ist, auch der
ausschließlich kirchlicheGebrauch des Wortes „taufen“
nicht festgestellt werden kann, über die diesbezüg¬
lichen Pifitionen zur Tagesordnung überzugehen.

Leipzig, 28. Oktober. Das Reichsgericht hat
heute in Sachen Krupp gegen die Rheins
i f ch e Metallwarenfabrik auf die Be¬
rufung Krupps das Urteil des Patentamtes be¬
treffend das Rohrrücklaufgeschütz 9533 b insoweit
teilweise vernichtet, als der Anspruch 1 und 2 zu
einem Anspruch zusammengefaßt wurde. — Nack
Informationen aus Essen wird durch das heutige
Urteil des Reichsgerichts das Urteil des Reichs¬
patentamtes betreffend das Ehrhardffche Deutsche
Reichspatent Nr. 95 336 (Rohrrücklaufgeschütz) in¬
soweit teilweise vernichtet, als es in Überein¬
stimmung mit dem Antrag der Klägerin den Gegen¬
stand des Anspruchs 1 für nicht neu erklärt und nur
in Verbindung mit dem Anspruch 2 unter Patent¬
schutz gestellt hat. Me Kosten werden gegenein¬
ander aufgehoben.

Österreich.
Budapest, 28. Oktober. Me Blätter melden,

Lueacs werde im Ministerium Tis za das
Finanzressort behalten; unter Umständen würden
auch Justizminister Plosz und Honvedminifter
Kolozsvary ihre Portefeuilles behalten. Das Mi¬
nisterium des Innern werde Hieronymi, das
Kultusministerium Berzeviczy übernehmen. Als
voraussichtlicher Ackerbauminister werden Graf
Szechenyi oder Mäilath genannt. Zum Minister
für Kroatien soll der frühere Minister Eseh aus¬
ersehen sein.

Frankreich.
Paris, 28. Oktober. Es heißt, daß die radi¬

kale Linke der Deputiertenkammer, deren Obmann
der ehemalige Minister Sarrien ist, sich mit den
übrigen Gruppen der republikanischen Mehrheit
ins Einvernehmen fetzen wird, um die Aufhebung
der Dekrete zu erlangen, durch welche unter den
früheren Regierungen mehreren Kongregationen,
insbesondere den Brüdern von der christlichen Lehre,
die Ermächtigung zum Schulunterricht gegeben
worden war. — MehrereMitglieder der Regierungs¬
mehrheit im Senat haben zu den Anträgen über
die Reform des Mittelschulunterrichts, durch welche
das Gesetz Falloux aufgehoben werden soll, Zusatz-
anträge gestellt. Da in dieser Beziehung in der
Regierungsmehrheit Meinungsverschiedenheiten enti
standen sind, glaubt man, daß die Beratung dieser
Anträge, die am 5. November beginnen sollte, zwar
taffächlich an diesem Tage beginnt, jedoch dann bis
zur Erledigung des Budgets vertagt werden wird.

Spanien.
Bilbao, 28. Oktober. Die Konsuln der Mächte

ersuchten den Militärgouverneur, für die Sicherheit
der iyr Hafen liegenden ausländischen Schiffe Sorge
zu tragen. — Der Generalverband der Gruben¬
arbeiter hat Fortsetzung des allgemeinen Ausstandes
beschlossen. Zwischen Arbeitern und dem Militär
kam es- heute zu heftigen Zusammenstößen, bei
denen zahlreiche Personen Verletzungen erhielten
und 5 Arbeiter getötet wurden. Die Truppen be¬
wachen die Banken und öffentlichen Gebäude und
halten strategische Punkte in der Umgebung der
Stadt besetzt, um die ausständigen Grubenarbeiter
am Betreten der Stadt zu verhindern.

Italien.
Rom, 28. Oktober. Der König empfing heute

Vormittag Giolitti. Es bestätigt sich, daß Gio-
l i t t i den Auftrag zur Bildung des Kabi-
nets annimmt. Man glaubt, daß'die Krise rasch
ihre Lösung finden werde.

Türkei.

Konftantinopel, 27. Oktober. (Wiener Korresp.-
Vureau.) Me dem Mdiz und der Pforte nahe¬
stehenden Kreise verbreiten offenbar absichtlich Ge¬
rüchte über eine zu erwartende Opposition der Mo¬
hammedaner wegen der Reformforderungen sowie
das Gerücht, daß die Regierung eine solche Oppo¬
sition werde berücksichtigen müssen. Aufrichtige
türkenfreundliche, nicht interessierte diplomatische
Kreise sind -übereinstimmend der Meinung/ daß die
Pforte am meisten im eigenen Interesse handle,
wenn sie die Reformforderungen annehmen würde
mit der Erklärung, daß sie dieselben als einen
Freundschaftsdienst der Entente-Mächte zur Pazi¬
fizierung Macedoniens sowie zur Erhaltung des
Friedens und des Status quo betrachte, anstatt sich
zur Annahme drängen zu lassen, wodurch sich ihre
Stellung zu den Entente-Mächten sowie das An¬
sehen bei den mohammedanischen und christlichen
Untertanen nur verschlechtern würde. —- Eine
Kommission bestehend aus zwei türkischen Divisions-
generalen und zwei in türkischen Diensten befind¬
lichen deutschen Instrukteuren ist zur Inspizierung
der Kriegsgerichte, welche zur Bestrafung der von

den Truppen begangenen AutzschreiLungen einge¬
setzt wurden, in Monastir eingetroffen. — Die be¬
gonnene Abrüstung wurde ft stiert, was
auf den ersten Eindruck der neuen Reformforderun¬
gen zurückzuführen sein dürfte. Indeß ist eine
Fortsetzung der Reformbewegung zu erwarten. Zur
Inspizierung der Befestigungen von Adrianopel,
Kirk-Kilisse und anderen Orten an der bulgarischen
Grenze werden Kommissionen abgesandt. Die dies-
bezüglichenBeschlüsse wurden jedoch schon vor einiger
Zeit gefaßt.

Großbritannien.
London, 28. Oktober. Der deutsch e V i z e-

ko nsul Otto Fronde wurde heute in der
Hughendenstraße in Glasgow mit einem Schuß im
Kopfe t o t a u f g e f u n d e n. Seine ,Frau erklärt,
ihr Mann habe in letzter Zert ein eigentümliches
Benehmen gezeigt.

Amerika.

Newyork, 27. Oktober. Die Philadelphia and
Reading Bahn hat die Schließung von elf Kohlen¬
gruben bei Shamokin vom 4. November ab an¬

geordnet. .
7000 Arbeiter werden dadurch arbeits¬

los:
Newyork, 28. Oktober. Dem Newyork Herald

wird aus Puerto Plata (Republik Santo Domingo)
telegraphiert: Der Hafen ist geschlossen. Me do¬
minikanische Regierung hat, ohne zuvor eine An¬
kündigung zu erlassen, eine Anzahl Dampfer, dar¬
unter den amerikanischen Postdampfer Cherokee,
angehalten und ihnen die Einfahrt in den Hafen
verweigert. — Laut Meldung aus Washington
werden von der dominikanischen Regierung Erklär¬
ungen verlangt werden, und ein Kriegsschiff wird
nach Santo Domingo abgehen.

Ans Ktadt Land.
Bromberg, 29. Oktober.

nn Der Schleufenauer Gesangverein (Gemischter
Chor) veranstaltete gestern Abend im Schükkeschen
Saale ein Instrumental- und Vokalkonzert, daZ
zahlreich besucht war. Das Programm war ein
äußerst reichhaltiges, und die gediegenen Dar¬
bietungen des strebsamen Vereins fanden lebhaften
Beifall. Einen ausführlichen Bericht können wir
Raummangels halber erst morgen bringen.

f Die Urwählerlisten sind während der drei
Tage der öffentlichen Auslegung von ungefähr 500
Wählern eingesehen worden. Das ist im Verhält¬
nis zur Zahl der Urwähler — ca. 8000 — zwar
keine große, aber doch schon beachtenswerte Ziffer;
vor fünf Jahren bekundete sich das entsprechende
politische Interesse in denkbar kleinstem Umfange,
da nur ein Wähler die Listen damals einsah.

nn. Zur Lohnbewegung der Maurer sei in Er¬
gänzung unseres gestrigen Berichts noch mitgeteilt,
daß sich die Bauarbeiter mit den Maurern
solidarisch erklärt haben. Falls die Maurer
auf einzelnen Bauten die Arbeit niederlegen, wer¬
den die Bauarbeiter dies ebenfalls tun, auch dann,
wenn sich arbeitswillige Maurer finden. Leute, die
bei Nichtbewilligung der Forderungen arbeitslos
werden, erhalten sofort von der Zahlstelle Unt er¬
st ützung, auch diejenigen, die bisher dem Ver¬
bände noch nicht a n g eh ö r t e n oder mit den
Beiträgen im Rückstände sind. Es handelt sich bei
der beabsichtigten Sperre nur um Bauten von Un¬
ternehmern, die nicht dem Arbeitgeber¬
verbande angehören. Bestimmte Beschlüsse
über weitere Schritte in der Lohnbewegung sind noch
nicht gefaßt worden. — Der Verband der A r -

beitgeber wird sich natürlich diesen neuerlichen
Vertragsbruch nicht gefallen lassen und entsprechende
Gegen maß regeln treffen. Es ist möglich,
daß in dieser Richtung eine v ö l l i g e B e t r i e b s-
einstellung beschlossen wird.

* Die Singakademie .-Abteilung der Deutschen
Gesellschaft) kündigt für Montag, 9. November, ihr
erstes großes Winterkonzert an: „Die Schöpf¬
en g“ von Jos. Haydn. Das geniale Werk des
großen Meisters, das vor längerer Zeit bereits teil¬
weise hier zur Aufführung gelangte, wird diesmal
als Ganzes geboten werden. Als Solisten.hat Herr
Schattschneider besonders bewährte Kräfte
aus Berlin gewonnen und die Einstudierung des
Werkes im gemischten Chor ist bereits soweit geför¬
dert, daß die Orchesterproben beginnen. Zur Auf¬
führung sind wieder die Räume des Stadt-
theaters gewählt worden.

* Die Grenadierkapelle unter Leitung des Ka¬
pellmeisters Karlipp veranstaltete gestern in
Konitzers Festsälen ein Konzert, womit gleichzeitig
die Eröffnung dieses neuen Etablissements erfolgte.
Das überaus zahlreich erschienene Publikum spen¬
dete den tadellos zu Gehör gebrachten Musikstücken
reichen Beifall, wächer den Dirigenten der Kapelle
zu mehreren Einlagen veranlaßte. Durch eine
hübsche Kompositton von Herrn Karlipp selbst wurde
das Konzert eingeleitet.

* Die Berufung des Superintendenten Staemm-
ler-Gnesen als Konsiftorialrat nach Posen, die wir
gestern meldeten, wird von der „Posener Ztg.“ be¬
stätigt mit dem Hinzufügen, daß Herr Staemmler
gleichzeitig als Pfarrer der Paulikirche in Posen
amtieren wird.

. F. Crone a. B., 28. Oktober. (Unfall.)
Auf dem Wege zu dem gestern hier stattfindenden
Holztermin stürzte der Mühlenbesitzer Gaul mtS
Brahrode in Thiloshöhe so unglücklich vom Pferde
herab, daß er den rechten Unterschenkel brach.

a Mogilno, 28. Oktober. (Verschiedenes.)
Mit Rücksicht auf die am 11. und 20. November
stattfindende Landtagswahl sind die im hiesigen
Kreise abzuhaltenden Herbst-Konttollversammlungeri
auf die Zeit vom 21. bis 25. November verlegt
worden. — Wegen bedeutender Ausbreitung der
Geflügelcholera in den Ortschaften des Distrikts
Mogilno ist der Auftrieb von Geflügel ans den
Wochenmärkten in der Stadt Mogilno bis auf
weiteres untersagt worden. — Heute Zlbend 8 Uhr
hielt im Deutschen Vsreinshause Archivrat Prof.
Dr. Warschauer aus Posen einen mit großem Beifall
aufgenommenen Vortrag über das Thema „Die
Entstehung der Städte in der Provinz Posen, mit
besonderer Berücksichtigung der Stadt Mogilno.“

Schönlanke, 27. Oktober. (Selb st Mord¬
versuch.) Aus bis jetzt unbekannten Gründen
sprang der ZiMrrenfabrikant Robert Klatt von
hier kurz vor der hiesigen Bahnstation..gestern Nach¬
mittag aus einem. in Fahrt befindlichen Personen-
zuge. Hierdurch erlitt Klatt eine erhebliche GMrn--

erschütterung und bedeutende Verletzungen am
Kopfe. Mittelst Tragkorbes wurde er in das
städtische Krankenhaus geschafft, wo er hoffnungs¬
los niederliegt.
_

F Posen, 29. Oktober. '(Privattelegramm.)
Ter gestern verhaftete reiche Hausbesitzer und
Holz Händler Levissohn Bot |üc seine
Haftentlassung 40 000 Mark Kaution. Das Gerickt
lehnte aber sein Ersuchen ab.

JI

L Posen, 29. Oktober. (Privattelegramm)
Ein schweres Unglück hat sich heute in dem
städtischen Schlacht- und Viehhof ereignet. Der
Maschinenmeister Barczynski kam einer rotierenden
Welle zu nahe, wurde dreimal herumgeschleudert
und schwer perletzt. An seinem Aufkommen wird
gezwerfelt.
^ Z- Dt. Krone, 29. Oktober. (Selbstmord.)
Im Nachbardorfe Sagemühl schnitt sich die Frau
des dortigen Muhlenwerkführers mit einem Rasier-
Effer d^ Hals durch Man nimmt an, daß die
Unglückliche dre schreckliche Tat im Anfall geistiger
Umnachtung verübt hat. Vorher versuchte sie schon

Leben ein Ende zu machen, daß sie
sich die Pulsader am Arm öffnete. Dabei wurde sie
von ihrer Nachbarin, die sie. besuchen wollte, über¬
rascht. Schnell eilte letztere fort, um den Ehemann
der Unglücklichen zu rufen. Als derselbe kam, lag
seine Frau bereits tot am Boden. Vor kurzer Zeit
hat die so jäh aus dem Leben geschiedene Frau ihren
Gatten noch mit einem Kinde beschenkt.

Danzig, 28. Oktober. (Die ließen Kon¬
kurrente n.) Man schreibt der „Elb. Ztg.“ von
bier: Ein eigenartiger Konkurrenz--
tireit erregt gegenwärtig in unserer Stadt viel
Heiterkeit. Ein großes Warenhaus auf der Rechts¬
stadt will seine Geschäftsräume erweitern und hat
zu diesem Zweck mehrere Nachbargrutidstucke ange¬
kauft. Während das eine sofort.abgerissen werden
konnte, schwebten mit Ladenmietern des andern
Hauses, die noch einen dreijährigen Kontrakt hatten,
Vergleichsverhandlungen, die zu einem Abschluß zu
gelangen schienen, als das Warenhaus eine verhält¬
nismäßig hohe Abstandssumme — mehrere tausend
Taler — bot, natürlich unter der Bedingung, daß
die betreffenden Meter das Feld alsbald räumten.
Hiervon bekam ein anderes Warenhaus- Wind.
Flugs erschien sein Vertreter bei den auszumieten-
ten Ladeninhäbern und bot ihnen die doppelte
Summe, wenn sie recht lange wohnen
bleiben, also ihren Mietvertrag aushalten. Die
Warenhauskonkurrenz hofft auf diese Weise den
weiteren Ausbau des erstgenannten Warenhauses
für längere Zeit verhindern zu können.

Rummelsburg, 27. Oktober. (Der Re¬
volver.) Mehrere Präparanden unternahmen
gestern einen Spaziergang nach der eisernen Brücke.
Einer von ihnen hatte einen Revolver mitgenom¬
men und machte sich mit ihm zu schaffen; der
.Sicherheit wegen wollte daher ein Kamerad ihm die
Waffe wegnehmen. Hierbei entlud sich dieselbe
und der Schuß drang einem Schüler in den Hals,
die Luftröhre durchschlagend. An dem Aufkommen

'

des Verletzten wird gezweifelt.

Thorner Weichsel-Srhiffsrapporr/
Thorn, 28. Oktober. Wasserstand 1,00 Meter über 0.

Wind: SO.— Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver¬
änderlich. — Schiffsverkehr: .

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach
Kap. Ma-

rowski
Kav. Ulawski
Feilicki
Suchoswiak
Pflug radt
Wierszbicki
Schmeida
Graatz
Klinger
Smarzewski
Bohre

Dampfer
Graudenz
D. Robert

Kahn
do
do
do
do
do
do
do
do

Güter

Schleppdampfer
Güter

Granaten
Güter

do
leer

do
Krystallzucker

do

do,

Danzig-Thorn

Warschau-Thorn
Danzig-Thorn

do do
Danzig-Warschau

do do
Thorn-Bromberg

do do
Majdamk-Danzig

do do
Wysgor.-Danzig

UHU iJUUC VUU IJltt uv-

geschwommen: Tour Nr. 276 C. Bumke mit 24 Flotten.
Tour Nr. 277, 278, Wegener mit 20 Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von Berliner Holzkontor per.Eisenbaum, 6 Traften:

7 kieferne Rundhölzer, 491 kieferne Balken, Mauerlatten u.
Timber, 1087 kieferne Sleeper, 1700 kieferne einfache tt. 43
Zweifache Schwellen, 113 tannene Manerlatten, 126 eichene
Plancons, 140 eichene Rundhölzer, 1240 eichene Rund¬
schwellen, 522 eichene einfache, 328 zweifache u. 14 dreifache
Schwellen.

Von Blattmann per Eisenbaum: 313 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber, 522 kieferne Sleeper, 1220 kies,
einfache u. 19 zweifache Schwellen, 253 eichene Plancons.
757 eichene Rundschwellen, 176 eichene einfache u. 191 zwei¬
fache Schwellen.

Von Musmann per Eiseubaum: 11 kieferne Sleeper,
12 kieferne einfache Schwellen, 120 eichene Rundschwellen,
86 eichene einfache u. 33 zweifache Schwellen.

Von Ludemdorf per Eisenbaum: 614 kieferne Balken,
Manerlatten u. Timber, 613 eichene Plancons.

Von Plotzker per Eisenbaum : 142 kieferne “Balken,
Manerlatten und Timber, 24 kieferne Sleeper, 73 eichene
Rundschwcllen, 10 eichene zweifache Schwellen..
^

Von Münzberg per Eisenbaum: 35 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber, 4 eichene Plancons, 62 eichene
einfache, 4 zweifache it. 1 dreifache Rrmdschwelle.

Von Koslowski per Eisenbaum : 115 kieferne Balken,
Mauerlatten u. Timber, 19 kieferne Sleeper, 130 eichene
Rundschwellen, 85 eichene einfache, 68 zweifache u. 3 drei¬
fache Schwellen.

Von Eisenbaum per Eisenbaum: 45 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber, 71 kieferne Sleeper, 44 kieferne
einfache u. 50 sechsfache Schwellen, 31 eichene Plancons,
120 Schrecken.

Von Berliner Holzkontor per Eisenbaum: 2479 kief.
Balken. Mauerlatten u. Timber, 1078 kieferne Sleeper,
1910 kieferne einfache u. 28 zweifache Schwellen, 6 eichene
Plancons, 83 eichene Rund schwellen, 541 eichene einfache,
385 zweifache u. 35 dreifache Schwellen.

Von Plattner per Eisenbaum: 24 kieferne Balken.
Mauerlatten u. Timber, 59 kieferne Sleeper, 20 eichene
Plancons,»127 eichene Rundschwellen, 7 eichene einfache
und 29 zweifache Schwellen.

Von Warschawski per Eisenbaum: 195 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber, 161 eichene Rundhölzer.

Von Eisenbaum per Eisenbaum: 15 kieferne Balken,
Manerlatten tt. Timber, 440 kieferne Sleeper, 240 kieferne
einfache Schwellen, 535 eichene Rundfchwellen, 424 eichene
einfache u. 24 zweifache Schwellen.

Von Lilienstain per Hamann, 2 Traften: 695 kieferne
Balken, Mauerlatten u. Timber, 187 kieferne Sleeper, 7503
kieferne einfache u. 1126 zweifache Schwellen, 117 eichene
Rundhölzer, 1178 eichene Rundschwellen, 275 eichene ein¬
fache u. 5 zweifache Plattschwellen, 233 eichene einfache und
65 zweifache Pferdebahnschwellen.

Ipmirim
Uns. orig, echte Porterbier ist nur mit 1 g
uns, Etiquette zu haben. (192 ■

™

BARCLAY. PERM & CO..



Ans Stadt Land.
Bromberg, 29. Oktober.

lg Stadttheater. Theodora, Schauspiel
tr 4 Akten von Fohan Bojer. Das Lindemann-
EnsMble hat gestern sein hiesiges Gastspiel mit
einer dramatischen Neuheit eingeleitet, die nur auf
dem von den Frauenrechtlerinnen bereiteten Boden
entstehen konnte. Nicht als ob die Heldin des
Schauspiels ein markanter Typus des Frauenrecht-
lerinnentums wäre; die Theodora des Stücks hat
mit diesen Bestrebungen nichts gernein, aber sie äst
das „Überweib“, von dem die Frauenrechtlerinnen
träumen; sie setzt, aus sich heraus olyte irgend
welche Einflüsse von außen, das in die Praxis um,
worauf die anderen theoretisch hinarbeiten: sie bricht
die durch Sitte und Herkommen dem Weibe er¬

richteten Schranken, um nur den Geboten des
Herzens zu folgen.

Theodora Berle ist Mathematiklehrerin an

einer Mädchenschule; doch sie hat den Drang nach
Höherem, sie arbeitet an einem Werk, das ihr die
Pforten der Universität öffnen soll. Aber ihr
geistiges Streben ist nicht alles, was sie erfüllt;
gleichzeitig fühlt sie ein brennendes Verlangen nach
dem Höchsten, was dem Weibe beschieden ist, nach
der Mutterschaft, nach einem Kinde. Wer von der
Ehe will sie nichts wissen, ihr will sie ihr anderes
Streben, das sie zu den Höhen der Wissenschaft
führen soll, nicht opfern. Ein Jugendfreund, Dr.
Jörgen Grundt, der lange um sie gefreit, geht auf
den schmählichen Handel ein, wohl in der füllen
Hoffnung, sie später doch noch dauernd zu gewin¬
nen. Das, was Theodora ersehnt und erhofft,
tritt ein. Indessen gleichzeitig hageln die Schicksals¬
schläge auf sie nieder: sie erhält von ihrer Schule
den'Abschied; die Vorsteherin ist zwar eine Führerin
irrt Kampfe um die Freiheit der Frau, aber was
würden die Leute sagen? Gleichzeitig kommt es'zu
einem Bruch mit dem Vater, ein Ereignis, dessen
Tragik noch erhöht wird dadurch, daß der alte Mamr
erblindet. Aber Theodora läßt sich nicht unter¬
kriegen; sie will sich selbst leben, ihrem Kinde und
der Wissenschaft. Sie will die Arbeit vollenden,
die sie hinaufführen soll zu den Höhen der Wissen¬
schaft, und arbeitet fiebernd Tag und Nacht. Aber
dabei kommt das junge Wesen, das im Korbwägel¬
chen an ihrem Schreibtisch liegt, zu kurz; während
sie um die Palme der Wissenschaft ringt, erlischt
das zarte Lebensflämmchen des Kindes, und fast
zugleich läuten auch dem Vater die Glocken die
Sterbestunde. Der stolze Bau ihrer Träume und
Wünsche ist jählings zusammengebrochen; zwar
winkt ihr auf dem anderen Gebiet ihres Strebens
die Palme, ihre wissenschaftliche Arbeit ist anerkannt,
die Tore der Hochschule stehen ihr offen, aber das
gibt ihr den Lebensmut nicht wieder. Da faßt sie
von neuem Hoffnung: Jörgen Grundt ist zurück¬
gekehrt, um von - neuem um sie zu werben. Es
kommt wie eine Erleuchtung über sie, sie will ihm
folgen. Vorher aber will sie die Brücken hinter sich
verbrennen, sie schleudert das Manuskript, dem sie
d:e Schuld an dem Tode ihres Kindes beimißt, in
die Glut des Ofens. Aber als die Flamme zün¬
gelnd die Blätter erfaßt, und die vom Trunk zer¬
rüttete Gestalt Jürgens taumelt, da weiß sie, daß
ihr Spiels verloren ist, daß ihr zu hoffen nichts
mehr übrig bleibt. Ein irres Lachen ertönt von
ihren Lippen, mit irren Augen kleidet sie sich an
und geht — ihrem Glücke entgegen, d. h. in den
Tod. — Man hat den Verfasser Johan Bojer in
seiner Heimat als den künftigen Messias auf dra¬
matischem Gebiet, als einen zweiten Ibsen gepriesen;
andererseits wird er als ein unreifer Kopf kurzer
Hand abgetan. Die Wahrheit dürfte, wie so oft,
in der Mitte liegen/ Es steckt in Bojer zweifellos
ein starkes dramatisches Talent. Das Stück be¬
deutet allerdings, wenn man seine Grundpro¬
bleme in betracht zieht, das Aufdenkopfstellen des
Normalen und Natürlichen, die „Umwertung aller
Werte“, aber -hat man sich mit der Grundidee ab¬
gefunden, so ergiebt sich das andere eigentlich lo-
gisch von selbst. Freilich muß gesagt werden, daß
man stch über die verschrobene Prämisse so leicht
nrcht hinwegsetzen kann. Aber die Möglichkeit einer
Persönlichkeit wie der Theodora, wie ausgeklügelt
und verstandesmäßig konstruiert sie auch auf den
ersten Blick erscheinen mag, nicht als Typus, aber
als Individualität wird man nicht ohne weiteres
bestreiten können, und damit würde das Schauspiel
rmmerhin auf einen realen Boden gestellt sein Das
dramatische Talent Bojers und sein technisches Ge¬
schick zeigt sich besonders in den beiden ersten Akten;
der erste Akt vor allem mit seiner knappen und
scharf umrissenen Exposition verrät ein starkes dra¬
matisches Können. Die beiden letzten Akte fallen
dagegen, ziemlich stark ab. Was die Aufführung der
eigenartigen Neuheit anlangt, so hat das Linde-
mann-Ensemble damit in glänzender Weise seinen
Befähigungsnachweis erbracht. Im Mittelpunkt
siand als Theodora Louise Dumont, deren
große Kunst hier den günsügsten Boden fand, sich zu
entfalten. Sie bot uns ein einheitliches Gemälde
des eigenartigen Frauencharakters und ließ uns
Einblick gewinnen in die verschlungenen Gedanken¬
gänge dieser Schöpfung des Dichters. Sie hat den
Charakter wohl kaum ganz entschleiert, aber sie
hat ihn unserem Verständnis sicherlich näher ge¬
bracht. Mag man sich zu dem Stücke und zu seiner
Hauptfigur stellen, wie man mag, jedenfalls war
es ein erlesener Genuß, die Künstlerin am Werke
m sehen. Die anderen Darsteller zu würdiaen,
wvrd sich rm Verlaufe des Gastspiels Gelegenheit
finden. Die Aufnahme des Stückes seitens des zahl¬
reichen Publikums war eine ziemlich reservierte
Der lebhafte Beifall kam zumeist von den Bänken
wo unsere heimische Künstlerschaar Platz aenommen
hatte; er dürfte Wohl in erster Linie der prächtigen

- Darstellung gegolten haben.
* f Jugendlicher Dieb. Gestern Nachmittag

zwischen 4 und 5 Uhr wurde dem Kaufmann Gehrke
von feinem Hofe ein Stück Dachrinne gestohlen. Als
Dreb ist der 13 Jahre alte Schulknabe Balzerck aus
Schwedenhohe ermittelt worden.

i Unfall. Beim Ausbessern des Schieferdaches
auf einem Werkstattshause auf dem hiesigen Bahn¬
hof stürzte heute Vormittag der 23jährige Arbeiter
Schulz — er war auf dem noch nassen Schiefer
ausgeglitten — auf die Erde und Zog sich eine er¬
hebliche Verletzung zu, so daß er nach dem städtischen
Krankenhause geschafft werden mußte.

* Preußische Klassenlotterie. Die Erneuerung
der Lose zur 5. Klasse der 209. Lotterie muß, wie

schon mitgeteilt, unter Vorlegung der Lose der
4. Klasse bei Verlust des Anrechts bis zum 2. No¬
vember, abends 8 Uhr, bei den zuständigen Einneh¬
mern geschehest.

Bartschin, 27. Oktober. (Wilddieberei.)
In letzter Zeit wird in unserer Gegend über Wild¬
dieberei geklagt. Man scheint den Wilddieben nun¬
mehr aus der Spur zu sein.

T Lissa l P., 28. Oktober. (An leihe.)
Unsere Stadt, ohne jedes Vermögen, hat in den
letzten Jahren ca. 280 000 Mk. für den Bau von
Schlachthaus und Gasanstalt aufgenommen. Die
Genehmigung zu einer kleinen Anleihe zum Er¬
gänzungsbau wurde, weil die Stadt zu sehr ver¬
schuldet ist, verweigert, und nun soll sie zum Bau
einer Geweröeschille etwa 200 000 Mk. aufnehmen.

Thorn, 28. Oktober. (Eine größere
.Menge Revolverpatronen) wurde
gestern früh auf dem Geleise des Hauptbahn-
hofes zerstreut aufgefunden. Einige der Pa-
tronen waren auf die Schienen gefallen und ex¬
plodierten, als der Zug 23 die Stelle passierte,
mit lautem Knall. Vermutlich hat ein Reisender
dieser Patronen vor der Zollrevision sich entledigt.

Ortelsburg, 26. Oktober. (Feuer in der
Kasern e.) In der Jägerkaserne entstand in vor¬
letzter Nacht Feuer. Nach einigen Stunden war
in dem betreffenden Zimmer bereits eine Fußboden¬
flache von ungefähr fünf Quadratmetern durchge¬
brannt. Die gänzlich verkohlten Balken gaben nach
und die brennenden Massen stürmten in das
untere b e w o h n t e Z i m m e r hinab. Die dort
schlummernden Rekruten stürzten schlaf¬
trunken aus den Betten und mußten schleunigst durch
die Fenster fliehen, da die Ausgangstür nicht mehr
zu passieren war. Durch die Tätigkeit der zahlreichen
Löschapparate konnte der Brand auf seinen Herd be¬
schränkt werden.

Trachenberg, 28. Oktober. (Auch ein
Konkurs.) Einen großen Betrag erhielt dieser
Tage der Schmiedemeifter P. in Trachenberg aus
einer.Konkursmasse durch die Post zugesandt. Bei
der Schlußverteilung war auf seine Forderung ein
Betrag von 16 Pfg. entfallen, wovon ihm nach
Abzug des Portos 6 Pfg. übersandt wurden. Da
er aber hiervon noch 5 , Pfg. Bestellgeld zahlen
mußte, konnte er als „vereinnahmt“ die „Summe“-
von 1 Pfg. b u ch e n.

Königsberg, 28. Oktober. (Tödlicher
Unfall.) Bei Rammarbeiten im Hafen stürzte
eine Ramme ein und begrub zwei Arbeiter; einer
ist tot, der andere ist schwer verletzt.

Aus Oberschlesien, 26. Oktober. (Ein Ja¬
pans r,) Dr. med. K. Kaku aus Fukuoka, der auf
deutschen Universitäten seinen Studien oblag, bereist
zur Zeit den oberschlesischen Jndustrrebezirk, um im
Aufträge der japanischen Regierung sich Kenntnisse
über sanitäre Einrichtungen anzueignen.

Knute Chronik
— Im Zirkus Busch in Berlin

spielte sich am Montag Abend wieder eine auf¬
reg e n d e S z en e ab. Als Miß Heliot in den
großen Manegekäfig eingetreten war und die 12
Löwen zu sich eingelassen hatte, wollten die Tiere
ihrem..Kommando nicht gehorchen. Die Löwen
wurden von Augenblick zu Augenblick wider¬
spenstiger, fauchten die Dompteuse wütend an, und
namentlich „Nero“, „Sultan“ und „August“, der
bereits mehrfach Attentate auf seine Herrin aus¬
geübt, verbissen sich brüllestd ineinander. Mit be¬
wundernswerter Energie und Furchtlosigkeit stürzte
sich Miß Heliot auf die tobenden Bestien, und
wuchtige Peitschenhiebe austeilend, gelang es ihr,
die Ruhe wiederherzustellen und die Bestien zum Ge¬
horsam zu bringen. Freilich einige Teile der ele¬
ganten Ballrobe wurden dabei von den Tatzen der
Wüstenkönige arg mitgenommen. Tosender Beifall
lohnte die heroische Tat.

Letzte Drahtnachrichten.
Königsberg i. Pr., 29. Oktober. Dem O b e t*

Präsidenten Richthofen wurde bei Ge¬
nehmigung seines Abschieds der Charakter dTd
Wirklicher Geheimer Rat verliehen.

Hamburg, 29. Oktober. (Berl. Tagebl.) In
sämtlichen Konditoreien ist heute die Arbeit wegey
verweigerter Lohnerhöhung niedergelegt worden.

Oldesloe, 29. Oktober. Bei dem Brands
eines Hauses in Retwisch verbrannte ein
Kind. Die übrigen Bewohner konnten sich mir
mit Mihe retten.

Essen a. Ruhr, 29. Oktober. (MorgenpostH
In dem nahen Beckhausen ist der Schächter Wertsing
von vier Personen erschlagen worden. Die Mör¬
der sind verhaftet.

- Brünn, 29. Oktober. Der mährische Landtag
verhandelte in der gestrigen Sitzung über den An¬
trag der Tschechen, die Regierung aufzufordern, in
Mähren eine Universität mit der tschechischen Unter¬
richtssprache einzurichten, sowie über den Antrag
der Deutschen, betreffend Errichtung einer deutschen
Universität in Mähren. Beide Anträge wurden
einem Ausschuß überwiesen.

Budapest, 29. Oktober. (Berl. Tagebl.) Infolge
allgemeinen Setzerstreiks in Groß-Wardein haben
die dortigen Blätter ihr Erscheinen auf unbestimmte
Zeit eingestellt.

Budapest, 29. Oktober. In der Rede, die Graf
T i s z a gestern Abend in der Konferenz der libera¬
len Partei hielt, erklärte er nach ausgedehnter Be¬
gründung seines Antrages auf Abänderung des Mi¬
litärprogramms, jedes einzelne Mitglied der Kon¬
ferenz möge wohl erwägen, ob diese verhältnismäßig
geringe Abweichung, selbst für den Fall, daß sein
Antrag nicht für gesetzmäßig befunden werde, es
rechtfertigen werde, das Land einer schweren Krisis
zu überantworten und gewissermaßen in Brand zu
stecken.

Budapest, 29. Oktober. In der gestrigen
Konferenz der liberalen Partei ge¬
langte die Beschließung des Neunerkomitess ve-
treffend das Militarprogramm zur Verhandlung.
Dasselbe fordert Abänderung der Ab¬
zeichen der Armee im Sinne des Dualismus,
Anwendung der ungarischen Sprache
im Militärstrafverfahren, Übertragung der Env
scheidung bezüglich der Ableistung der Dienstpflicht
an das Honvedministerium, Verwendung un¬
garischer Offiziere in ungarischen Regimentern,
OffiKiersmlsbildung in ungarischer Sprache, Fest¬

legung der Friedenspräsenzstärke, der Ersatzreserve
und zweijährigen Dienstzeit. Zum Schlüsse verlangt
bxe Erklärung, daß die Bestimmung der Armee,
spräche das Majestätsrecht bilde. Dieser gesetzliche
Zustand könne jedoch auch durch übereinstimmenden
Beschluß der Gesetzgebung und -der Krone vereine
bart werden. Die liberale Partei beschloß aber, die
Frage der K o m m a n d o s p r a ch e und der
Drenftsprache nicht in das Pro-«
gramm aufzunehmen. Graf Tisza ver¬
teidigte die von ihm beantragten Abänderungen
seines Programms in einer mit stürmischem Bei¬
fall aufgenommenen Rede. Diese Abänderungen
beziehen sich auf Ausbildung der Offiziere.

Paris, 29. Oktober. Dem „Eclair“ wirb aus
Tanger telegraphiert, daß der Prätendent
Bu Hamara auf der ganzen Linie siegreich fei.
Die Bevölkerung zwischen Tetuan und Tanger be¬
finde sich in vollem Aufruhr.

Paris, 29. Oktober. „Echo de Paris“ will
wissen, in feinem Handschreiben, welches Graf
Lambsdorff heute dem Präsidenten Loubet
überreichte, sagte der Kaiser von Rußland,
baß Rußland so fest wie je. entschlossen sei, eine
Friedenspolitik zu verfolgen.
. Petersburg, 29. Oktober. Der Minister des
innern, v. Plehwe, ist nach dem Ausland gereist.

Petersburg, 29. Oktober. Der Senat er¬
klärte alle im Juli stattgehabten Verkaufe von
naphthcchaltigen Grundstücken bei Baku an Rot¬
schild für ungiltig.

Rom, 29. Oktober. Von den Staatsmännern,
mit denen Giolitü gestern Besprechungen hatte,
werden den Blättern zufolge Luzzatti und wahr¬
scheinlich auch Salchi in das Kabinett eintreten,
wogegen Marcoria abgelehnt haben soll.

Madrid, 29. Oktober. In der Kammer ver¬
las der Mnisterpräsident eine Depesche aus
Bilba o, wonach die Kavallerie wiederum
genötigt war, zu schießen. Mehrere.
Personen wurden verwundet. Die Zahl
der Lei den gestrigen Zusammenstößen ums Leben
Gekommenen soll 7 betragen.

Belgrad, 29. Oktober. Der „Stampa“ zufolge
befindet sich Oberstleutnant Mikailo Jankowiffch
in der Garnison Kujazewatsch wegen disziplin¬
widrigen Verhaltens in Untersuchung. Er soll
Offizieren gegenüber den Man geäußert haben,'
man solle sich durch einen Handstreich der Festung
Schab atz oder Nischs bemächtigen, und eine neue
Regierung solle gegen die Verschwörer vom Juni
ein Verfahren in Szene setzen. In hiesigen amt¬
lichen Kreisen wird die; Sache nicht ernst ge¬
nommen und Jankowitsch als überspannter Mensch
bezeichnet.

London, 29. Oktober. Der „Standard“ meldet
aus Ottawa, daß im Ministerrat am 28. d. M.
beschlossen worden ist, den südafrikanischen Kolonieen
auf zu gewährende T a r.i f k o n z e s s i o n einen
Vorzugstarif von 33'/-. Prozent anzubieten, wie er

jetzt Großbritannien zugestanden ist.
Washington, 29. Oktober. Dem Staats¬

departement ist von dem amerikanischen Botschafter
in Mexiko die Nachricht zugegangen, daß die Mel¬
dung von dem Mordversuch auf den Prä-
fi d ente n Di az unb e gründet ist.

New-York, 29. Oktober. Die Philadelphia
and Beading Bahn hat heute auf 43 Gruben dis
teilweise Förderung angeordnet. Hierdurch werden
30 000 Arbeiter eine Woche lang arbeitslos.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 30. Oktober,

abends 4 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend, 31. Oktbr.,
Frühgottesdienst 6 Uhr 45 Minuten, Hauptgottesdienst
10 Uhr. MinchaZ Uhr. Sabbathausgang 5 Uhr 6 Min.
— Au den Wochentagen morgens 7 Uhr, abends 4 Uhr
30 Minuten.

Witterrrngs bericht zu Bromberg.
Beobachiungsftation: Kornmarktftraste.

Tageskalender für Freitag, den 30. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 46 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 16 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 30 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 13° 29'. Mond zunehmend.
Mondaufgang nach 1/4ß Uhr nachmittags. Untergang nach
j /4 Uhr nachts.

Ueberstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
(»Grab rebuc.
in Millimeter

Tempe-
vatur n.

Celsius

«^0
2 «w,-
t

Wind¬
rich¬
tung !!Monat Tag Stunde

10 28 mittags lUhr 755,1 14,7 30 S 0
10 28 abends 9 Uhr 755,5 10,o 68 S 0
10 29 früh 9 Uhr 757,7 8,6 68 SSO 0

Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1
bewölkt, 2 ------ stark bewölkt, 3= ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 11,9 Grad Reaumur
= 14,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,8 Grad Reaumur ---- 3,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Heiter, trocken, tagsüber milde.

Handelsnachrichten.
Bromderg, 29. Oktober. Amt!. Handelskammer¬

bericht. Weizen 144—154 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 116 bis
124 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Wasserstände.

K Pegel
zu

W a s s e r st ä n d e Ge¬
le—

Ge-

jS ~

Tag m Tag m gen
m

fallen
m

Weichsel.
1 Warschau . . . 23. 10. 1,13 24. 10. 1,10 — 0,03
2 Zacroszym . . . 23. 10. 1,26 24. .10 1,22 — 0,04
3 Thorn .... 27. 10. 1,00 28. 10. 14)0 — —

,

4 Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg ^'-Pegel

28. 10. 3,14 29. 10. 3,18 0,04
f.

■4
5 28.fl0. 5P6

2,08 29.(10. 5,40
2,00

p>04
-

0,08Goplo'see.
6 Kraschwitz . 26.|10. 2,38 27.(10. 2,38 — —.

Netze.
7 PakofchschlO.-Pegel 28.

28.
10.
10.

4,16
1,70

29.
29.

10.
10.

.—
—

8
9

Bartschin....
12. Grom. Schleuse

28.
28.

10.
10.

1,44
0,38

29.
29.

10.
10.

1,42
0,38

— 0,02

10 Weißenhöhe . . . 28. 10 . 0,18 29. 10. 0,14 — 0,04
11 Usch. . . . . . 28. 10. 0,83 29. 10. 0.80 _

• 0,03
12 Czarnikau . . . 28. 10. 0,88 29. 10. 0,84 0,04
13 Fuehne .... 28. 10. 1,00 i29. 10. 0,96 — 0,04

«SU-

A« unsere mMicheil Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, uns

größere Anzeige« bis
Wiens 10 Uhr vom.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffendem

Tagesnummer erscheinen.

ticiWMefle der WeuM» Mf.

Verkaufspreise
^

der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 22. Oktbr. 1903.

Per 50 Kilo oder 1219 22>löPer 50 Kilo oder
100 Pfund

Weizengries Nr. 1
,, ,, 2

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr.000

„ „ 00
weiß Band. .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „Ojl
„ „ 2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

1219
Mk.

15.00
14.00
15.20
14.20

12,40

12.20

8A0
5,00
4.60

10,60
9,80
9;20
6.60
8,20
8 ,00 ;

22110
Mk.

14.80
13.80
15.00
14.00

12,20

12.00

840
5.00
4.60

10,60
9,80
9.20
6.60
8.20
8.00

100 Pfund
Roggen-Kleie
Gerften-Graupe 11;

„ /* 2
,/ „ 3
“ “ £

„ V

•• „ 6
„ „grob

Gerstengrütze R.i
•r „ 2
„ „3

Gerstenkochmehll
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengrles
Buchweizengrütze!

„ 2

Mk.

5.00
.3,20

11.70
10.70

9,70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
«6,70
7.50

5,00
16.50
15.50
15,60

M.
5.00

13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5.00
16.50
15.50
15,00

Schiffsverkehr vom 28. bis 29. Oktober mittags 18 Uhr.
Name

des Schiffs¬
führers

E. Krüger
0. Kühl
W. Stahl
H. Becker
K. Wendland
W. Mehl
P. Balzer
A. Meier
F. Stabinski
Schinkowski
1. Jankowski
Klimkowski
O. Vethke
W. Lehmann
Deutschendorf
Deutschendorf
I. Schmidt
Wickland

>ir. d. Kahns
beziv. DZüine
b. Dampfers

(D )

Berl. 1121

Brbg. 404
Zehd. 218
Dessau644
Kosel 484
Brbg. 17
Brbg. 203
“alle 68

ckbg. 22
Danz. 161
Danz. 76
Thornl55
Zehd. 64
Dessau 85
Danz. 95
Waren 11
Brbg. 81
Mgdb.554

Waaren-
ladung

kies. Bretter
do.
do.

Bandstöcke
stet. Bretter

Kleie
do.
leer
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Von nach

Schönha^er;en - Berlin
o.

Ptekel-Landsberg
Culm-Stettm

Thorn-Spandan
Warschau - Magdebg.

do.

Bromber^- Bartschin
bol

Bromberg - Montwy
do.
do.
do.

Danzig-Nakel
do.

Danzig-Montwy
do.

(Radbbra«
«erböte».) Börsendepefchen.

Berlin, 29. Oktober, angekommen 3 Uhr 25 Min.

höchster Tiefgang für den Bromberger Kanal 1*20 Meter.
höchster Tiefgang für die regulierte untere Netze 1,15 Meter. - geräumt.

Kurs vom 28. 29.

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Caffa

Reichs-Aul.
3V2°/o do.
3'/?/<> do. conti.
3»/ö Pr. Cous.
3 l/g°/o do.
3Wo do. conti.
4“gPos.Pfdbrf.
3V2% do.
3 1 '2% do. C.
Weftpr. Pfdbrf.
37aü/o ölte I

„ „ IB. 99,40
Weftpr. Pfdbrf.
3V8% alte II

„ neue II
3% alk l

„ „ II
IIneue

216,25
90,60

101.90
101.90
90,50

101,80
101,80
102,59
99,25
99,00:

102,00

99.00
98,50
88.00

87,90

216,25
90,75

101.90
101,8t

90,70
101.90
101.90
102,30
99.40
99,00

102,00
99.40

98.90
98,50
88,00
88,20
87.90

Kurs vom 28.
372% Brombg.

Stadtanleihe
40/yBromberger

Stadtanleihe 103,20
40/oPomm.Hyp.
Pfandbrf. —,

Inowr.Salzbg. 110,00
Disk.-Commdt. 195,90
Berl.Handl-Ges 162,50
Deutsche Bank 218,90
Oesterr. Credit 210,00
Lombarden 17,00
Lanrahütte 239,25
Harpener 200,50
Ostpr.Südbahn 103,60
Italiener 4% —

Pritiat-Disk. 3%
Spiritus 70erl

50er loco —,
Umsatz:

Tendenz: schwächer,

103,20

110,00
195,90
163,25
219,001
210,25i

16,40!
238.00
200.00
103,80

3Vf
i”

~>T

Berlin, 29. Oktbr., (Produktenmarkt,) angek. 3 Uhr 25 M.

Weizen Oktbr.
„ Dezbr.
„ Rtai

Roggen Oktbr.
„ Dezbr.
„ Mai

Hafer Oktbr.
„ Dezbr.

28. 29.

160.50 161,—
165,—tlGo,50
123,75! —,

133,25:133,75
136,75137,25
125.50 127,—
127.501127.50

Mais Oktbr.
„ Dezbr.

Rüböl Oktober
„ Mai

Spiritus 70er

28. | 29.
113,50114,25
111,50 —,-

47,50
47,40

47,60
47,30

Danzig, 29. Oktober, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter -

hochbnnten und weißer
Roggen: Tendenz: unverändert

loco 714 Gr. inländischer
loco 174 Gr. transit

Magdeburg, 23. Oktober, angekommen 3 Uhr 35Mi«.'

28.
155

156—58
160—64

123—24

29.
“

155
159
162

123

Kornzncker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzncker 75% Rend.

Tendenz: ruhig
Feme Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

23.
*

8,25-8,30
6,40-6,65

20,10
19,85
19,10

m
29.

8,20-8,30
6,40-6,65

20,10
19,85
19,10

Berlin, 28. Oktober. Städtischer Schlachtviehmärkt.
Es standen z. Verkauf: 1598 Rinder, Kälber 1588,

9 ä 16 er: LflE kW Ä
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 78—82
3. geringe Saugkälber 64—70
4. ältere, gering genährte Kälber. (Fresser) . .

—

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 72—75
2. ältere Masthammel 67—70
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe),. 59—64
4. Holsteiner Niederunasschafe L.

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen und
^ 2 l deren Kreuzungen im Mer bis zu.

IV4 Jahren 220—280 Pfund schwer 151fl) b) schwere, 280 Pfund undlarüber (Käser)
so) fleischige

Ib
i d) gering entwickelte

. 49—50
. 45—48
. 46—48, ^ , e) Sauen

,

Vom RinLeraustrieb blieben ungefähr Mo'Stück nn--
verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig und wird
nicht ausverkaufr. Bei den Schafen fanden etwa 300 Stück
Absatz. Der Schweinemarkt war langsam und wt«d »jM
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SrMaj.d.DecRchen Kaisers
Jhrer Majestäten d.KBni^

von Baysrn.Sachsei),
/WVW

* An Qualmt^
a.Prmwürdighib j

unübertroffen.

Jn DeutschlandJ
aufstächengefüllt:}

Beschluß.

litz belegcnen,
Mamlitz Band II Blatt Nr. 6,
auf den Namen der Wirtsfrau
Rofalie Rybicki geborenen
Fojutowski in Mamlitz,
früher auf den Namen ihres Ehe¬
mannes, des Wirts Stanis¬
laus Rybicki eingetragenen

Grundstücks
wird aufgehoben, da der be-
treibende, sowie sämtliche betet*
irctenen Gläubiger den Versteiger¬
ungsantrag zurückgenommenhaben.

Der auf den 29. Oktober 1903
bestimmte Termin fällt weg. (20

Labischin, d. 28. Oktober 1903.

Königliches Amtsgericht.

Freitag, den 30. Oktober
abends 8 Uhr

im Dickmannfdicn Saale
(Wilhelmstraße):

Groste öffentliche

Ortskrnnkenknssen-
Verfammlung.

Tagesordnung:
1. WelcheVorterlehabenArbeitgeber
und Arbeitnehmer von einer 25er*
schmelzung d. hiesigen Ortskranken¬
kassen ? — 2. Diskussion.

Zu dieser höchst wichtigen Ver¬
sammlung werden alle Arbeitgeber
u. Arbeitnehmer hiermit eingeladen.
280) Die Einberufer.

Elara Viebig^ Rom«»

„Das schlafende Heer“
erscheint zur Zeit in

„Übet Land und Meer“
Bezugspreis vierteljährlich M. 3.50

Die gewaltigste poetische Dar¬
stellung der Polenfrage in der

deutschen Romanliteratur

Man abonniert in den Buchhandlungen oder bei der Post

Brgetl.littiig§tW[t 00,1

zu haben
sogleich

Kasernenstraste 2.

Graue Erbsen
eingetroffen. Ra {Lange.

jjSpeziz

Filzhüte.
Die Annahnte von Modernisier¬

hüten befindet sich v. 16. Oft. ab

MsabeWr. 8 vnt nttl
672) Al. Rettmer.

Dir Annen crn-Anmbme
für den Geselligen befindet sich

Friedrichstraste 32.

Original-Preis. Rabatt.

Richard Frost,
Tapezierer «. Dekorateur

Burgstratze 18
—• im Leernannschen Hause. —

flnnfc und Bauschloßem.
sowie sämtliche Reparaturen,
Fahrrad-Reparatur u. Hohl¬
schleiferei mit elektrisch. Betrieb.
W. Czarnecki, Dainigerstr. 50.

1

Erschienen ist

Spezialkatalog für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

non FW-, Wohn- und 8»eise;immer, Salon,
Herrenzimmer und Köche

im Preise von Mark 2400 bis 85001
im decent neuesten Stil.

Fr. Heg*©
Möbelfabrik und Ausstellungsbaus,

mm Gegr. 1817, man

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Gerstengrütze
in 5 Körnungen,

Gerßenfnttemehl
offerieren (194

Kantate Co.,
Mühlenwerke

Crone a. Brahe.

tajdjtit Gnrilinen
werden im Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Girnatia,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Parkettböden
Werden sauber gereinigt u. gebahnt.
Zu erfragen Luisenstr. 28 I l.

Gewinnlisten
Berliner Dstrdelotterie

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu haben bei

telsredov. Wilhelms, r«
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Znm Küsten
schön ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrifches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Radebeuler

SMtnjifetö-Swimitöseife
o. Kergmarnl & Co , Kadebeul-Nresden
allein echte Schntzm.: Steckenpferd
a Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzeln.Arth.Grey,2)rofl. (122

IMT Letzte Gewinn-Gelegsenkeit.
An Stelle der berühmten

Roten Kreuz-Geld-Kotterie
welche diesmal ausfallt

bietet sich in diesem Jahre nur die einzige Gelegenheit
von der

KönigsbergerGeldlotterie
ein Glückslos zu erwerben, um an der Verlosung von

200000 Mk. Hauptgewinne 50000—20000 Mk. usw.

teilzunehmen.

Schon nächste Woche Gewinn=Ziehung
den 10. u. 11. November.

Original-Lose ä 3 Mk. — 30 Pf. für Porto und Liste.
Pferde- und Geld-Lose ä 1,— Mk. halte vorrätig.

Unentgeltliche Nummernkontrollc der

Königl. Preuss. Klassen ■ Lotterie.
Erbitte Angabe Ihrer j^snummer, bei höheren Treffern

auf Wunsch telegraphische Nachricht!
Achten Sie geh. auf genaue Adresse. (195

CARL HEINZE, Lotterie - Versand - Geschäft,
BERLIN SW. 48,

—— No. 218 Friedrichstrasse No. 218.

Hafermehl,
l beste Kindernahrung! J

^Äerztlich warm^
, empfohlen.
Zu haben bei

R. Lange, Wilhelmstrasse.

©co©©©©©ooo©ooooooog
8 Kn-GrchHMmz

Empfehle in stets frischer Ware bei Bedarf

S<botel«be, Senboi«,
konfituven, pvaKnee,
Tafel- und Defsertschokolade, russisch. Thees, Cakes,

Honigkuchen nnd Marzipan (259

R. Alber, n«r Kirchlich. 3 beim Friedrichsplatz.
Für Wiederverkäufer die billigsten Eugros-Preise.

Eiser Pastillen!
EmseF)(pänehen-)(essel-

brunnen-pastilleri
sowie (286

Esser Pastillen mit Plombe
(letztere bisher von der Gesell¬
schaft der König - Wilhelms-
Felsenquellen i .Eni s vertrieben),
beide unter Staatskontrolle in
den eigenen Betrieben des
Staates mit rein natürlichem

Emser Quellsalz hergestellt.
9T atürllclies

EmserQuellsalz
in Flaschen

zu haben in allen Apotheken,
Drogen- und Mineralwasser-

handlungen.

KoHigl.Bade-Yerwaltang Ems

o
8

ö
w ,u ©

© Erich SSt©ssg|erti, Kromderg
© Hossmannstraße 2. ©

H Hrefige q

WWWWM^ i
8
8

OOOOOOOOOOOOOOOOOOO©

Frisch,R-Werscht«gl.z.h-lb.
846) Bahnhofstraße 73.

der Mannten Haase-Kiere, Kreslnn:

hell und baitfeL 25 Fl. 3 Mk. fttefi Hm.
(nach Kulmbacher Art gebraut)

•Pilsen** Bis* . . . 25 „ 3 ,, „ „

(nach Pilsener Art gebraut)

2h««$eitbiet? . . . 26 „ 3 ,, „ „
(nach Münchener Art gebraut).

Versand auch in Liter-Krüge» und Gebinden. (20

9tu! Ittut! Hin!
,Cracuanos‘,

tvägsvlsse
Hshlfteinde^s,

billigste und beste Decke der

Gegenwart. (195
In Posen allein seit einem Jahre

ca. 30 000 qm ausgeführt.
Allerbeste Referenzen von hervor¬

ragenden Fachleuten.
Näheres durch den Vertreter

Otto Schwfrtz,
z. Zt. Brom borg, Hotel Adler.

J. GrBtsenwaW’s Mel-fsdM,
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

empfiehlt

Mähel, Spiegel 11. Polsterwaaren.
Gute, solide Arbeit.

Lagerraum: Mittelsitrsassse Wo. S.

Verkaufslokal: Mittelste. 3.

Ohne Gleichen
sind die notorisch unvergleich¬
lichen Wirkungen f. d. Haut¬

pflege und gegen alle Haut¬
unreinigkeiten und Ausschläge

der altbewährten

8rtfisal-Theersclwesel-Seire
Cartioltlieerseliweiel-Seire

Marke: Dreieck mit Erdkugel
und Kreuz von Bergmann «feCo.,
Berlin N.W,, v. Franks, a. M.
Vorr. 50 Pf. p. Stck. fei (162
JE. Assmuss, Drogerie.
W. Grswunder, Drogerie.
Bl. Kass ler, Parfümerie,
E. Jtfoack, Drogerie.
Arth. Wiilmann» Drogerie.

Lllllz-Mjiklllltmllt!
Orcheftriou, welches elcktrisch

betrieben wird, ca. V/s Jahre
alt, Pauke, Trommel, Pfeifen.
Klavier. 2000 Mark gekostet, ver¬

kaufe für 750 Mark, auch auf
Abzahlung. / (194
Richard Konopatzki, Inomrüffaui.
fönt erhalt. Wintersacheu, als
^ Herrenpal.,lDamenlav.n.Jack.,
1v.rftllb.Kinderftuhl,div.Flasch.,

1 Kinderschl., 1 Wasferkl.. Steh- u.

Hängel.n.Kronl.Boicst.3,lll.z.vk.

1 VadewEire
webst Badeofen
bill. z. verk. Neue Pfarrftr. 3.

Sine Parterre-Nshiinng,
5 Zimm. Mlt Badc-Einrichtnng it.

reicht. Znb., v. fof. z. Denn. Z meld.
Port. Nadolni, Roonstr. Nr. 4.

Sine lüliiittüg, 5 Zimmer,
Bc dezimm., Balkon n. reich!. Zu¬
behör, von sofort zu vermieten
202) Rinkanerstrafre 65,1.

legen lange! an $1*1
zu verkaufen: Pianino, Noten¬
ständer u. Sessel, 6 Sprung¬
federmatratzen, ein zerleg¬
bares großes Wäschespind,
Stühle, Bettgestette 11 . <t. m.

873) Berlinerstr. 18, It.

Pferdehaarend-u
967)

Posten
Mayliold, Bürstenmacher,

Wollmarkt 13.

Verkaufe einen Posten etw. beschäd.
mrBilder

zu ganz herabgesetzten Preisen.
Oskar KoMelski, (276

Rahmenfabrik und Kunsthandlung.

r Zamlacapselrl
gefönt Stil Phmylsalicylat 0,05 und:

Sandelöl 0,2.

Aerzfl. warm empfohlen gegen Blasen-I
m. Hanileident Ausfluss u.s.w. Für dm :

Magen absolut unschädlich, rasch und-
sicher wirkend. VieUausendf. bewährt.':

Dankschreiben aus /äk i
allen Weltteilen geg. ffLX j
20 Pta. Port» vom liJ \
alleinig.Fabrikanten W \

Nur ächt in toten Sudeten zu 8 M. :

Bromberg i.d.Kronen Unges¬
und Schwarz. Adlerapotheke.

geröstete caramelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Paketen von Vs und Vi Kilo, per Vs Kilo

M. LOO, 1.20, L49, 1.50, 1.60,1.70,1.80,1.90,2.00.
Unübertrofien an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft.

Konservierung des Aromas durch eigene
bewährte Brennmethoden.

Käuflich in den bekannten Niederlagen.

Niederlagen in Bromberg bei A. Buzalla. Emil Chaskel,
Joh. Creutz, Arthur G-rey (Flora-Drogerie), Gust. Haemmer-

lein, Wilhelm Hildenbrandt, Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Friedrich Kollrack, H. E. Lemke, Paul

Lotz, Gebr. Nubel, A. Pfrenger. Paul Wedell; in Exin bei |
Jacob Cohn ; in Labischin bei Ernst Handke, Ad. Wrze-

szinsky; in Lobsens bei Edwin Falk. (138

MmM& zahlung'?2000 il.
Näher, b. Hauswirt Boiestr. 7.

BiiMcIlemitkilrtenlil»i>
tu der Albertftr. zu verkaufen.
Näh. Viktoriaftr. 10, l$r.

©eindit 2—3 Zimmer
in guter Litze.

welche sich zu Bnreauzwecken
eignen. Offerten unter 0. 8.101
an die Geschäftsst. d. Zeitg erb.

1 leer. Zim. lucht 1 ält. Dame.
Off m. Pr. u A. L. 4 a. d. Geschst.

2 herrsiirftl. Ushuuiizeii,
3 gr. Zimmer mit Balkon,
4 „ „ parterre, Küche mit

Gaskocher nnd vielem Zubebör.
257) Verl. Ninkanerftr. 1.

HerrsllüistUe Wchuiiuseu,
5-7 Zim., Badestube, Gart., Balkon
u.Pferdest.. v. sof. zu Denn. Näh. d.
G.G.Handelow.Bahnhofst.02.

ifllnimg, 3 Zimmer,
von sofort zu vermieten Feld-
straste 21. L. Schick.

Smtleeitr. IVI. Auge,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermieten.

8»hilssze» r.2«.33i«m.
von sofort zu vermieten
226) Verl. Ninkanerftr. 7,

2zimm. sanb. Wohnungen
m.Eutr.,Kochg.tt.r.Znb.z.vm.
Man achte anfPriuzeuftr.8Z8.

W

1 Zimmer ArLUsL
Leu, Johannisstr. 16 , I.

Anziliersirche 149
Wohnung von 3 oder 5 Zimmern
mit Znbedör, sowie Pferdestall mit

Fuitergelaß und Bnrschenstube per

sofort zu vermieten^ (271

SeMlistliche lolinußg
6 3immer mit großem Nebengelast,
sofort zu Denn. Danzigerstr.26.
181) Georg Sikorski.

Me kleine Zgut.-Wohiiiiilg
ist zu vermieten. Schulftr. 3.

zu Denn.

2 Zimm. reicht. Znb.,
Kochgas, per sofort

Albertstr. 7.

Versetzungshalber ist z. 1. No-

S' L herrsch. Idjiuins
Thalstrasre 17a zu vermieten.

Oeögmibtiii ®«166

sind noch Parzellen und Bau¬
plätze unter günst. Bed. zn haben.
Schlensenan. grau 0. Thiel.

1 elegantes

niOaulv Pianino
— hoher Bau —

prächtige Tonart, verkauft für
390 Mark gegen Cassa

Pianino - Magazin
Bahnhofftr. 15.

,Opofsum“ ver¬
kauft billigst (H70

M. Damazyn, Schwedenstr. 13.
Ismriixel;

Mein großer Loden
nebst Nebenräumen, mit od. ohne
Wohnung zu Dem. H. Hirsch.

Friedrichstroße Nr. 27.
Laden
vermieten.

für jede Branche
geeignet, sofort zu

Wilhelmstraste 59.

Ei» Loden
von sofort Bahnhofftraste 89.

Näheres Kontor, Hof rechts.

5 Zimmer ÄÄÄ
Näheres Kontor, Hof rechts.

2 Wohnungen zu vermieten:
4 Stub. u. Küche in. Zubeh.,
2 - - *

neu reu. KarlHeek,Elisabni.lO.
Das.Ineuer weiß-Kachrlofen z.verk.

Bahnhofftr. 90 von sofort:
1 Hofwohnung, 3 Zimmer.

Näh. Bahnhofsf 89, Kontor, Hof r.

Werderstr.V. Wohnungen von

4 Z., Erk , Veranda, Badez.,Mdch.-
u. Speisek., Gas, a. Gartenant., v.

sof. zu verm. Näh. 1 Tr. r. (267

$a!liiloflr.33^Ä
Kochgas, voll. Zubehör, sofort für
450 M. zu verm. Zn erfr. daselbst.

1 ßerrschoftliche Wohnung
von 3 Zimmern u. reichlichem Zu¬
behör u. 1 kleine Hofwohnung
von sogleich zu vermieten. (271
A. Paulini, Elisabethmarkt 4.

Kroneritrnße Nr. 7
sind 2- u. 3$im. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelftr. 41.

Sof. z. verm.: Wilhelmtt.60,p.
Wohn. m. Centralheiz., 3 Z, Kck.u.
Nebenrme.. d. günst. Lage w. z.Bur.
u. ähnl. Zweck geeignet. Ferner z.
1. Januar: Werderftr. 6,1 Tr.,
4 große Zim., Küche, Badez., große
ged. Veranda n. viele Nebenrme. f.
600 M. Näh. Wilhelmft.60, Hof.Kt.

Zwei neu renov Hofwohnungen
Friedrichstr. 32 z. verm. (862

Zwei pale Zimmer
von sof. z.verm. Thornerstr. 56.

1 kl.Wohn.z.v.SchMidt,Elisabejhß.42a

Kellerriillmlichkeiken,
früh Volksküche, Bahnhofst. 3»,
ff. renoviert, sof. billig zn verm.

(lieg. möbl. Zimmer
mit kl. Kab. preisw. zu vermiet.
Friedrichstr. 64. II (Wenzels Drog.)
G.möbl.Zim.in.a.o.Kab.z.vm,a.

WunschPens., Danzigerst.57,hochp.
Ein gut möbl. Zimmer

n. Kabinet billig zu vermieten.
961) Mautzstraße 6. Pelz.

Ein möbl. Zimmer sofort zu
vermieten Kafernenstraste 2.

Möbl. Zimmer zn verm.
925) Feldstraße 36, 1 Tr. r.

1 gut mit. Zimmer, “Cf
Bahnhofftr. 65, Hof, Part. I

Hinweis.
Der Gesamt - Auflage unserer

heutigen Zeitung liegt eine Bei¬
lage der Firma Reinhold Stock
in Wanne (Wests.) über „Venös«
bei, worauf wir unsere Leser auf¬
merksam machen. (142

Hierzu eine Beilage.

Beraniwortli- 4ür den,xoNtzMn Teil £. «»Hasch, für den übrigen redaktionellen Teil $tn*x[dj> für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen K. Aarchsm. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: «vwtwwrfi*» «**» «rm»v«w i« Bromberg.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 29. Oktober. *

f Versetzung. Obersekretar Kolchitzkr am hie¬
sigen Landgericht ist vom 1. November an das Land¬
gericht in Ostrowo versetzt worden.

f Bahnamtliches. Am 1. November d. Js.
wird die an der Strecke Pasen-Gnesen Zwischen
Weißenburg i. P. und Gnesen gelegene Haltestelle
Widau, welche bisher nur dem Stückgutverkehr
diente, auch für den Leichen-Wagenladungs-Güter-
und-Viehverkehr eröffnet. Schwerwiegende Fahr¬
zeuge und andere Gegenstände, welche durch die
Seitentüren gedeckt gebauter Wagen nicht verladen
werden können, sowie Sprengstoffe sind von der
Abfertigung in Widau ausgeschlossen. Über die
Höhe der Frachtsätze erteilen die Abfertigungsstellen
Auskunft.

* Stadttheater. Morgen Freitag beendet
Luise Dumont mit der Internationalen Tourno Gu¬
stav Lindemann ihr kurzes hiesiges Gastspiel als
„Rebekka West“ in Henrik Ibsens Schauspiel „Ros-
mersholm“. Die Rolle des Rosmer wird von

Herrn Hans Wahlberg dargestellt. Luise Dumont
kann die Rolle der Rebekka West zu ihren unüber¬
trefflichsten Leistungen zählen. Auch Herr Wahl¬
berg hat als Rosmer Gelegenheit, sein reiches Talent
zur Wirkung zu bringen. Mit Rücksicht auf das
durchweg ernste Repertoire dieser Woche ist für den
Sonnabend als Vorstellung zu kleinen Preisen aus¬
nahmsweise die Aufführung eines heiteren Werkes
angesetzt, und zwar wird die mit so starkem Heiter¬
keitserfolg gegebene Gesangsposse „Ehrliche
Arbeit“ zum letzten Male wiederholt.

* Sympbomekonzert. Wir verweisen nochmals
auf das am Freitag um 8 Uhr im Schützenhause
stattfindende Symphoniekonzert der Deutschen Ge¬
sellschaft für Kunst und Wissenschaft. Das sorgfältig
gewählte Programm läßt einen zahlreichen Besuch
erwünscht erscheinen und damit die Anerkennung
unseres- musikliebenden Publikums, daß diese Kon¬
zerte einem Bedürfnis entsprechen. Karten sind bei
Fromm, Eisenhauer und abends an der Kasse zu
Üben.

f. Gewerbegerrcht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts führte Bürgermeister Schmie-
der den Vorsitz: auf der Terminsliste standen sechs
Streitsachen. Ein Tischlergeselle klagte gegen sei¬
nen Meister auf Zahlung von 24 Mark Lohn. Der
Beklagte beantragte Abweisung des Klägers und
kam mit einer Gegenforderung von 36 bezw. 12
Mark, indem er geltend machte, daß der Kläger ihm
zwei Bettgestelle geliefert habe, die wegen nicht ord¬
nungsmäßiger Herstellung nicht' abgenommen wer¬
den konnten. Dtzm Kläger wurde daher ausgege¬
ben, das Versäumte noch nachzuholen. Darauf er¬

klärte Kläger, er werde keine Hand mehr an die
Stücke legen. Da sich die Angaben des Beklagten
als richtig herausstellten, so erfolgte nicht nur die
Abweisung des Klägers mit seiner Forder¬
ung, sondern auch seine Verurteilung zur Zahlung
von 12 Mark an den Beklagten bezw. Widerkläger.
— Mehrere Maurer klagten gegen einen Bauunter¬
nehmer wegen Lohnforderung. Bisher erhielten sie
pro Stunde 42 Pf.; bei der letzten Lohnzahlung
wurde ihnen dieser Satz nicht gewährt und sie an den
Polier gewiesen, dem diese Arbeit in Akkord über¬
geben sei. Der Polier bestritt dies im Termin, auch
als ihm ein entsprechendes Schriftstück mit seiner
Namensunterschrist vorgelegt wurde. Er erkannte
die Unterschrift unter dem Schriftstück als die seinige
an, behauptete aber, daß nachträglich erst mehrere
Zusatzbedingungen, von denen er nichts wisse, ge¬
macht worden seien. Von einem Akkord dahin, daß
er die Leute zu bezahlen habe, sei ihm nichts bekannt.
Die Sache wurde vertagt und die Angelegenheit we¬
gen des vorgeblich nachträglich geänderten Vertrages
der Staatsanwaltschaft zu weiterer Veranlassung
übergeben. Die übrigen vier Sachen wurden durch
Vergleich erledigt.

L. Übergang polnischen Großgrundbesitzes in
deutsche Hände. Wie der „Dziennik“ mitteilt, kaufte
in der Subhastation Landesökonomierat Kenne¬
mann das Rittergut Gogolewo. Dasselbe umfaßt
1700 Morgen; der Kaufpreis beträgt 246 000 Mk.
Gogolewo war bisher in polnischen Händen und die
polnischen Blätter beklagen, daß die polnische „Rett¬
ungsbank“ nicht zu dem Opfer bereit gewesen sei,
hier einzugreifen, d. h. also Herrn Kennemann zu
überbieten.

* Erhöhung der Spirituspreise. Die ver¬

einigten Bromberger Destillateure haben sich, wie
man uns mitteilt, durch fortgesetzte Steigerungen
der Sprit- und Spirituspreise von seiten der
^Zentrale für Spiritusverwertung“-Berlin veran¬
laßt gesehen, die Notierungen für Sprit, Trink¬
spiritus und Kornbranntwein zu erhöhen, und zwar
kostet vom 1. November d. Js. ab Sprit 1,50, Trink¬
spiritus 1,30 und Kornbranntwein 65 Pfg. per
Liter. Auch für Essigsprit mutzten die Preise aus
vorgenannten Gründen herausgesetzt werden.

f Landwehr-Sängerbund. Gestern fand im
Vereinslokale bei Vartz die ordentliche Generalver¬
sammlung des Landwehr-Sängerbundes statt. Der
Vorsitzende, Bürstenmachermeister Gerigk, eröff¬
nete die Versammlung mit einem Kaiserhoch und
als bald darauf der Vorsitzende des Landwehrver¬
eins, Dr. Ieschonnek, den Saal betrat, wurde
er mit einem kräftigen „Grüß Gott“ begrüßt.
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten und
der Schriftführer Magistratsbureauassistent Fechner
berichtete über die Lage des Bundes. Danach zählte
der Verein am 1. Oktober 1902 67 Mitglieder,
hinzukamen im Lause des Jahres 2 Mitglieder,
durch Verzug schieden 3 Mitglieder und sonst 5
Mitglieder aus, so daß der Bund gegenwärtig 61
Mitglieder zählt, einschließlich 7 Ehrenmitgliedern.
Der Vorstand des Bundes hielt im Laufe des Jahres
7 Vorstandssitzungen ab. Im November v. Js.
wirkte der Landwehr-Sängerbund bei den Festen
des Landwehrvereins mit, ebenso im Dezember
bei der Weihnachtsbescherung der Waisen des Land¬
wehrvereins und bei der Feier von Kaisersgeburts¬
tag in diesem Verein. Am 21 . Februar fand das

Stiftungsfest des Bundes, verbunden mit der Feier
^des Geburtstages des Kaisers statt. Im Mai be¬
teiligte sich der Bund am Gausängerfeste und ebenso
am Kreiskriegerverbandsfeste in Schulitz. Schließ¬
lich erfolgte seine Mitwirkung am Sedanfeste des
Landwehrvereins. — Hierauf wurde in die Be¬
ratung über das nächste Stiftungsfest eingetreten
und als Tag der 13. Februar n. I. bestimmt. In den
Vorstand wurden wiedergewählt: zum stellvertreten¬
den Vorsitzenden: Goldarbeiter Stier, zum Bücher¬
wart Friseur Koeplin, zum Rechnungsprüfer Bar-
bier- und Heilgehilfe Loessin, ferner in den Bücher¬
prüfungsausschutz Eisenbahnsekretär Kaestner, Kauf¬
mann Gustav Schmidt und Schornsteinfegermeister
Richard Beetz. — Hierauf wurde nach Besprechung
innerer Bundesangelegenheiten die Sitzung ge¬
schlossen. .£•

§ Rakel, 27. Oktober. ; (Kirchliche s.)
Gestern Nachmittag fand eine gemeinschaftliche Sitz¬
ung der evangelischen Gemeindekörperschaften statt.
Nach dem vom Pastor prim. Venzlaff gesprochenen
Eingangsgebet wurden die am 8. d. M. anstelle der
infolge Auspfarrung ausgeschiedenen Erlauer Mit¬
glieder zu Gemeindevertretern gewählten Herren
Wasserbauinspektor Jken, Rektor Bartsch und Lehrer
Gehrke mittels Handschlag an Eidesstatt eingeführt.
Zugleich wurde der für den Gutsbesitzer Birschel in
den Gemeindekirchenrat gewählte und am letzten
Sonntag in der Kirche verpflichtete Kaufmann Os¬
kar Bauer von dem Vorsitzenden herzlich begrüßt.
Der zweite Gegenstand der Tagesordnung, die Be¬
schwerde in Sachen des Verkaufs einer Kirchhofs¬
parzelle, wurde dadurch erledigt, daß dem Kauf¬
mann B. Manke Hierselbst der Zuschlag für den Be¬
trag von 4 Mark pro Quadratmeter, vorbehaltlich
der Genehmigung des Konsistoriums, erteilt wurde.
Unter Geschäftlichem kamen verschiedene Unzuträg¬
lichkeiten, welche sich im Laufe des Jahres bei Be¬
gräbnissen herausgebildet haben, zur Sprache. Es
wurde im wesentlichen gerügt, daß bei Leichenbe¬
gängnissen und Trauerfeiern sowohl einzelne aus
dem Trauergefolge, namentlich aber die zahlreichen
„Neugierigen“ ein Verhalten zur Schau tragen, das
der Würde der Trauerakte widerspreche. Es wurde
angeregt, durch ernste Mahnungen in solchen Fällen
Abhülfe zu schaffen.

§ Rakel, 28. Oktober. (Besitzwechsel.
Urwahlbezirke.) Der Besitzer Johann Ra-
decki hat seine in Wilhelmsdorf belegene Besitzung
an den Besitzer Gottlieb Volsk daselbst für 14700
Mark verkauft. Gastwirt Elias Bieber in Groma-
den hat sein Grundstück an den Besitzer Emil Vor¬
rath für den Preis von 5800 Mark verkauft. —

Unsere Stadt ist in fünf Urwahlbezirke eingeteilt.
Es sollen in jedem Bezirk von den drei Abteilungen
je zwei Wahlmänner gewählt werden, also im
ganzen 30.

E Schulitz, 28. Oktober. (Verschiedene s.)
Die hiesige freie Handwerker-Innung hielt am

Montag in ihrem Vereinslokale (E. Krüger) ihre
Quartalssitzung ab, die vom Obermeister Bor-
kowski durch ein Kaiserhoch eröffnet wurde. U. a.
wurden zwei Lehrlinge in die Lehrlingsrolle ein¬
getragen.— Bei der gestern in der Emilienauer
Forst abgehaltenen Treibjagd wurden 23 Hasen und
ein Wildschwein zur Strecke gebracht. — Der
Schneidemüller Robert Meyer von hier hat das
der Eigentümerin Henriette Pretzlaff gehörige
zweite Grundstück nebst 12 Morgen Land für 1750
Mark gekauft.

Schnürn, 25. Oktober. (Baza r.) Der vor
wenigen Tagen veranstaltete Bazar ergab 480 Mk.
Nach Deckung der Kosten konnten rund 400 Mark
dem Baufonds.der evangelischen Kirche zugeführt
werden.

a. Jnowrazlaw, 25. Oktober. (Polnische
Unverschämtheit) war wieder einmal
Gegenstand einer Verhandlung vor der hiesigen
Strafkammer. Angeklagt waren der Fleischergeselbe
Bukowski, der Maurergeselle Bonkowski, der
Schiffsgehülfe Konizewski und die Arbeiter Golem-
biewski und Mikulski, und zwar wegen ruhestören¬
den Lärms und groben Unfugs, zum Teil auch tee¬
ren Körperverletzung und Widerstandes gegen die
Staatsgewalt. Die Beweisaufnahme ergab folgenden
Tatbestands Der Distriktsamtssekretär Czosnowski
hörte am 26. Juli gegen 11 Uhr vor seiner Wohn¬
ung wüsten Lärm. Der Angeklagte Bukowski be¬
sonders schrie: „Es lebe der polnische Adler!“ und
schimpfte auf die Deutschen.' Der Nachtwächter Gza-
lak aus Kruschwitz-Dorf bekundete, die Angeklagten
hätten auf der Dorfstraße gelärmt. Bukowski habe
gerufen: „Wir sind Polen und wollen das polnische
Reich wieder aufrichten!“ Als er sich ins Mittel legen
wollte, habe B. ihm seine Pieke entrissen. Der Gen-
darm Meu, der ebenfalls hinzukam, wurde von Mi¬
kulski tätlich angegriffen; auch legte sich M. einen
falschen Namen bei. Erst als noch der Gendarm
Rosenau hinzukam, konnte die Ruhe wieder herge¬
stellt und die Haupträdelsführer festgenommen wer¬
den. Das Urteil lautete gegen Bukowski auf ein
Jahr Gefängnis und drei Wochen Hast, gegen die
übrigen vier Angeklagten auf Gefängnisstrafen von
zwei bis sechs Monaten und zwei bis drei Wochen
Hast. Die frechen Radaubrüder haben also ganz
empfindliche Denkzettel erhalten, die ihren National¬
dünkel erheblich abkühlen dürften, wenn sie nicht,
wie es ja leider nur zu häufig vorkommt, nach Ver¬
büßung ihrer Strafen zu nationalen Märtyrern ge¬
stempelt und dadurch in ihrer Unbotmäßigkeit be¬
stärkt werden.

Jnowrazlaw, 28. Oktober. (Berichti¬
gung.) Zu dem kürzlich gemeldeten Verkauf des
Grundstücks des Malermeisters Putzki wird uns von
der Preußischen Pfandbriefbank Berlin mitgeteilt,
daß nicht diese, sondern der Vorschußverein Jno-
wrazlaw das Grundstück für 62 500 Mark erstanden
habe, ein Betrag, welcher die Forderungen der
Preußischen Pfandbriefbank reichlich deckt. (Wir be¬
merken dazu, daß wir die Mitteilung, wie auch in
dieser angegeben, dem „Kuj. Voten“ in Jnowraz¬
law entnommen hatten. Red,)

x Janowitz, 28. Oktober. (Feuer. Grober
Utt f u g.) In Harbowo brach gestern auf dem
dortigen dem Arzte Dr. Wieczorek aus Gnesen ge¬
hörigen .Gute Feuer aus. ,^Es wurden eine mit Ge¬

treide gefüllte Scheune und eine Dampfmaschine
ein Raub der Flammen. Der Schaden ist durch
Versicherung gedeckt. — Ein grober Unfug wurde
auf dem der Bank Ziemski in Posen gehörigen
Rittergute Sarbinowo verübt. In der Nacht
waren die im Stalle stehenden 60 StückRinder
entkette t und auf das Feld getrieben
worden. Auf den umliegenden Saatfeldern ist
durch Zertreten großer Schaden ange¬
richtet worden. Die Herde hatte sich dann ge¬
teilt und ein Haufen war auf das Territorium
Kwasuty gelangt, woselbst auch ein ganz enormer

Schaden verursacht ist. Erst am Morgen wurde
das Vieh vermißt. Nach stundenlangem Suchen
konnte jedoch jedes Stück wieder zurückgebracht
werden.

-*■ Schneidemühl, 27. Oktober. (Ein moder¬
nes Dienstmädchen,) das sich von einem

'Dorfe aus nach hier vermieten wollte, schrieb, wie
das hiesige „Tagebl.“ zu erzählen weiß, an ihre
künftige Herrin: Mit der höflichsten Bitte schreib ich
Frau W. . . . was für Lohn ich verlange, 35 Taler,
Karte frei, die Wäsche frei, den Doktor frei und zu
Weihnachten ein Kleid. In Stellung bin ich noch
nicht gewesen.

Budsin, 25. Oktober. (Entlarvter
Schwindler.) Im Sommer sammelte hier ein
Mann angeblich für die Taubstummenanstalt in
Schneidemühl. Als züerst 20 Pf. gezeichnet wur¬

den, schrieb er eine 1 davor, und veranlaßte dadurch
die Bürger zu höheren Spenden. Nun hat ihn sein
Geschick wo anders ereilt; denn sämtliche Spender
wurden in der Untersuchungssache gegen den Samm¬
ler, der gar nicht für die Taubstummenanstalt ge¬
sammelt hat, vernommen.

i Gonsawa, 28. Oktober. (UnfaII. Ein¬
bruch.) Gestern wurde auf dem Gute Schelejewv
bei Gonsawa beim Rübenfahren vermittels einer
Feldbahn einem Knecht der Fuß überfahren, so daß
er nach Exin ins Krankenhaus gebracht werdeu
mußte. — Heute Nacht wurde bei dem Kaufmann
Ziolecki eingebrochen. Die Diebe haben vom Hofe
aus das Fenster ausgebrochen, sind in den Laden
gestiegen und haben die Ladenkasse erbrochen,
wobei ihnen freilich nur wenige Nickel in die Hände
fielen, da der Tageserlös am Aberch immer aus der

Kasse genommen wird. Gestohlen wurden außer¬
dem Zigaretten und andere Kleinigkeiten im Werte
von etwa 10 Mk.

P Wongrowitz, 28. Oktober. (Urwähler¬
bezirk e.) Der hiesige Kreis ist zu den Wahlen
zum Abgeordnetenhause in 41 Urwählerbezirke ein¬
geteilt worden, darunter die hiesige Stadt mit
5 Wahlbezirken.

K Gnesen, 28. Oktober (Stadtver¬
ordnetensitzung. Jugendliche Die¬
bin.) In der heutigen Sitzung beschlossen die
Stadtverordneten, Beschwerde beim Regierungs-
Präsidenten darüber zu führen, daß die Mehrzahl
der hiesigen Magistratsmitglieder städtische Gelder
für eine Rechtfertigungsschrift, die im Inseraten¬
teile mehrere Blätter veröffentlicht wurde, in An¬
spruch genommen hätten. Ferner beschloß die Ver¬
sammlung, die bei Konikowo belegenen Ländereien
auf ein Jahr zu verpachten. Zu der Magistrats¬
verfügung, in welcher verlangt wird, daß jeder
Hausbesitzer bis zum 1. November Klärbassins zur
Aufnahme der Abwässer der einzelnen Grundstücke
einrichte, stellt die Versammlung das Ersuchen, diese
Verfügung aufzuschieben und sie dann, wenn die
Kanalisation eingeführt worden sei, gänzlich auf¬
zuheben. Die geheime Sitzung, in der über das
Pensionsgesuch des Ersten Bürgermeisters Beschluß
gefaßt werden sollte, wird vertagt. — Die Wojt-
kowiak, welche, wie wir gestern berichteten, eine
größere Summe Geldes gestohlen hatte, wurde mit
der Mutter, die sich wegen Hehlerei zu verantworten
haben wird, ins Untersuchungsgefängnis abgeführt.
Da von dem gestohlenen Gelde, etwa 140 Mark,
nichts mehr gefunden wurde, dürfte die jugendliche
Diebin den ganzen Betrag verpraßt und verschwen¬
det haben.

L Posen, 28. Oktober. (Zu der Ver¬
haftung) des 69jährigen reichen und angesehe¬
nen Holzhändlers Lewissohn, Grabenstraße 5, ist
noch mitzuteilen, daß vor einigen Tagen der älteste
Sohn des Verhafteten wegen Hehlerei in Unter¬
suchungshaft genommen wurde. Bei der bei letz¬
terem vorgenommenen Haussuchung wurden Wert¬
sachen wie Brillanten, Schmucksachen, Uhren usw.
vorgefunden, die einen Wert von mehreren tausend
Mark repräsentieren. Vis jetzt ist der größte Teil
dieser beschlagnahmten Sachen als von größeren
Diebstählen herrührend, festgestellt worden.

L Posen, 28. Oktober. (Über das Ver¬
mögen) des in Untersuchungshaft befindlichen
Rendanten der städtischen Gasanstalt He n n i g ist
heute Vormittag vom hiesigen Amtsgericht der
Konkurs eröffnet worden. Die Passiven
sollen sehr bedeutend sein, so daß für die Stadt
wenig Aussicht vorhanden ist, daß die unterschlage¬
nen Gelder gedeckt werden.

11 Thorn, 28. Oktober. (Das Pferde¬
rennen,) welches der neubegründete T ffo r n e r

Reiterverein am nächsten Sonntag auf der
Rennbahn bei Katharinenflur veranstaltet, ver¬

spricht eine sportliche Darbietung zu werden, die
weit über die Provinz hinaus Interesse erregen
wird. Es finden zwei Vollblut- und zwei Reit¬
pferd-Rennen statt, von denen je eines mit Gold¬
preisen im Gesamtbeträge von 500 Mk. und 1000
Mark dotiert ist. Außer ckiner Anzahl hiesiger
Offizierspferde werden auch verschiedene Vollblüter
von den Posener Jägern zu Pferde und den
Bromberger Derfflinger-Grena-
d i e r e n, sowie anderer auswärtiger Herren an
den Start gehen.

f Schlochau, 27. Oktober. (V o n U n g l ü ck
schwer betroffen) wurde der Maurermeister
Meyer von hier. Nachdem ihm heute Vormittag
seine Frau gestorben war, brannte ihm abends
7 Uhr sein Wohnhaus nebst Stallgebäude, an der
Konitzer Chaussee gelegen, nieder. Als die Feuer¬
wehr erschien, waren die Gebäude bereits herunter¬

gebrannt. Das Unglück traf den hochbetagten Mann
besonders schwer, da er nur mäßig versichert ist.

Marienwerder, 27. Oktober. (Eine ge¬
waltige Anziehungskraft) scheint sich
der Inhaber des „Hotel Magdeburg“ von einem
R r e s e n zu versprechen, den er als Kellner an¬
genommen hat. Der Riese, der gestern in unserer
Stadt eingetroffen ist und natürlich sofort von einem
großen Menschenschwarm umgeben war, mißt die
Kleinigkeit von 2,25 Meter. Er soll, wie die „Elb.
Ztg.“ schreibt, der „größte Kellner der Welt“ sein.
Ein ähnliches Zugmittel besitzt der „Königliche Hof“,
unser erstes Hotel, wo seit einiger Zeit ein Neger
seines Amtes als Bedienter waltet.

Schwetz, 28. Oktober. (Eine ruchlose
Tat) ist am Sonntag dadurch verübt worden, daß
auf den Eisenbahnzug Schwetz-Terespol ein
Schuß abgegeben wurde. Ein Fenster des
Postwagens wurde dadurch zertrümmert. Post¬
schaffner Schafferus, der sich in dem Wagen befand,
ist mit dem Schreck davongekommen; verletzt wurde
er nicht.

Dirschau, 27. Oktober. (Ministerbes u ch.)
Heute Nachmittag traf der Minister Budde hier ein,
fuhr über die Weichselbrücke und besichtigte auf dem
rechten Ufer bei Liessen das Gelände, welches bei der
Schließung der Nogat eventuell zur Verlängerung
der Brücke um zwei Joche bestimmt ist. Ferner be¬
sichtigte der Minister das mit allen Beguemlichkeiten
ausgestattete Übernachtungsgebäude für das Zug-
personal.

Gerichts laal.
Ein interessanter Wahlfälschungsprozeß — die

letzte Reichstagswahl betreffend — wird am
nächsten Montag vor der Strafkammer des Königl.
Landgerichts zu Konitz zur Verhandlung gelangen.
Der Wahlvorstand von Domerau, Kreis Flatow.
ist beschuldigt, Stimmzettel, die auf den Namen des
antisemitischen Kandidaten Redakteur Otto Böckler
abgegeben waren, gegen auf den Namen des pol¬
nischen Kandidaten v. Komierowski lautende ver¬
tauscht zu haben.

Kauft mbWissenschaft.
Stuttgart, 28. Oktober. Heute wurde in den

oberen königlichen Anlagen ein von der Hofpianistin
Johanna Klinckenfuß gestiftetes Denkmal von
Franz Liszt in Anwesenheit von Siegfried
Wagner, Frau Geheimrat Thode-Heidelberg und
zahlreicher Verehrer Liszts enthüllt. Zur Feier der
Aufstellung des Denkmals fand im Hoftheater eine
Festvorstellung statt, in der Liszts Heilige Eilsabeth
aufgeführt wurde.

Paris, 28. Oktober. Die in der Deputierten¬
kammer eingesetzte Kommission für das öffentliche
Gesundheitswesen beschäftigte sich heute mit der
Frage, ob Gefahren bei Anwendung des K o ch -

schen Tuberkulin entstehen können. Eine
Abordnung wird sich nach London begeben, um eine
Untersuchung in dieser Hinsicht anzustellen.

Hunte Chronik.
— London, 28. Oktober. In vielen Ge¬

genden Englands sind durch in den letzten Tagen
niedergeaangene außergewöhnliche heftige Regen¬
fälle, die erst heute Morgen aufhörten, hunderte
von Quadratmeilen unter Wasser
gesetzt. Massen von Getreide liegen auf den Feldern.
Die Landwirte sind schwer geschädigt. Die Haupt¬
flüsse traten Wer ihre Üfer und verursachten gewalti¬
gen Schaden. Die mittleren und nördlichen Graf¬
schaften haben ganz besonderen Schaden erlitten.

— Bern, 28. Oktober. Gräfin Lonyav
war vor 14 Ta gen in Luzern erkrankt, nach
einigen Tagen aber wieder soweit hergestellt, daß sie
die Rückreise nach Österreich antreten konnte.

— Benevent, 28. Oktober. Heute früh
wurden hier, um 6 Uhr 20 Minuten und 8 Uhr 26
Minuten, Erderschütterungen verspürt.

— Bordeaux, 27. Oktober. Der hier aus
Newyork eingetrosfene spanische Dampfer „Alta-
mira“ hatte die von ihm gerettete aus 11 Mann be¬
stehende Mannschaft der am 13. d. M. auf der
Fahrt von Mexiko nach Europa infolge eines Lecks
untergegangenen norwegischen Drei-
masterbark „R o s'e n tu s“ an Bord.

— Ein freudiges Ereignis lauf
See. Auf dem in Fahrt befindlichen Hamburger
Schnelldampfer „Auguste Victoria“ schenkte am 10.
Oktober eine Zwischendeckspassagierin einem nied¬
lichen Mädchen das Leben, das von den Eltern nach
dem Namen des Schiffes Auguste Victoria genannt
wurde. Die Kajütspassagiere und besonders dio
Damen zeigten lebhaftes Interesse für den jüngsten
Passagier und sammelten ihm ein P a t e n *

geschenk von 470 Mark. Das Kind er¬

freut sich nach dem Schiffsbericht der besten Ge¬
sundheit, und auch die Mutter, die vor der Geburt
seekrank gewesen war, war nachher wohl und
munter. Ein neues Mittel gegen Seekrankheit!
notierte der Schiffsarzt.
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Gräfin Kwilecka und Genoffen
wegen Kindesunterschiebung vor den

Geschworenen.
IV.

H. F. Berlin. 28. Oktober.
(Dritter Tag der Verhandlung.)

Der Zuhörerraum ist auch heute von einem
sehr gewählten Damen- und Herrenpublikum dicht
gefüllt. Man bemerkt im Zuhörerraum auch meh¬
rere polnische Journalisten. Die Gräfin Kwilecka
sieht heute etwas niedergeschlagen aus. Die heutige
Verhandlung beginnt mit dem Aufruf der Zeugen.
Unter diesen befindet sich wiederum der kleine Graf.
Auch der älteste uneheliche Sohn der Cäcilie Meyer,
der der kleine Graf abgekauft fein soll, ist an der
Hand seiner Mutter als Zeuge erschienen. Nachdem
der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Leufchner die
Zeugen nochmals verwarnt und in eindringlichster
Weise zur Wahrheit ermahnt hat, wird Ritterguts¬
besitzer Graf Hektar Kwilecki, Rittmeister
der Reserve und früherer Reichstagsabgeordneter
als Zeuge vernommen. Dieser erklärt auf Befragen
des Vorsitzenden: Er sei 1849 geboren, katholischer
Religion und mit den ersten Angeklagten weitläufig
verwandt. Die Agnaten haben sich um das Majorat
Wroblewo nicht gekümmert. Eines Tages im
Sommer 1896 fei seinem Vater angezeigt worden,
Gräfin Jsabella Kwilecka befinde sich ihrer An¬
gabe und auch ihrem Äußeren nach in gesegneten
Umständen. Sie beabsichtige nach Italien zu gehen,
um dort zu entbinden. Wir konnten an die Echtheit
der Schwangerschaft nicht glauben, da einmal seit
der letzten Entbindung 18 Jahre verflossen waren

und da uns andererseits bekannt war, daß das ehe¬
liche Leben des gräflichen Ehepaares das denkbar
schlechteste war. Mein Vater schrieb dem Grasen,
Kwilecki nach Wroblewo: „Wir hätten gehört, daß
seine Frau zwecks Entbindung nach Italien, gehen
wolle. Er müsse ihn darauf aufmerksam machen,
daß er eventuell die Folgen tragen würde. Als wir
von der Geburt in Berlin Kunde erhielten, äußerten
wir sofort Zweifel, zumal wir hörten: die Geburt
sei ganz glatt ohne jede ärztliche Hülfe vor sich ge¬
gangen und die Gräfin hätte sich selbst geweigert,
sich von dem Dr. Rosinski untersuchen zu lassen.
Mein Vater strengte einen Prozeß an. Nachdem
aber die Hebamme Osowska beschworen hatte, daß.
die Gräfin den Knaben geboren habe, wurden wir
abgewiesen. Die öffentliche Meinung wandte sich
nach diesem Prozesse gegen uns. Wir ließen die
Angelegenheit ruhen und sagten uns: die Sache
wird schon einmal ^herauskommen. Im Frühjahr
1902 erhielt ich von einem Kaufmann Hechelski
einen Brief, in dem er mir mitteilte: er möchte mich
in einer wichttgen Sache persönlich sprechen. Ich
schrieb an Hechelski, ich sei bereit ihn zu empfangen.
Hechelski teilte mir mit, er habe erfahren, daß die
Gräfin von einer Hebamme aus Krakau den angeb¬
lichen Sohn gekauft habe. Ich sagte ihm, ich wolle
in der Sache nichts mehr unternehmen, da die öffent¬
liche Meinung in der Provinz Posen gegen uns sei.
Wenn er (Hechelski) aber die Untersuchung in die
Hand nehmen wolle, so wolle ich ihm dabei behülslich
sein und auch die Unkosten tragen. Hechelski begab
sich bald nach Ostern nach Krakau. Dort angelangt,
begab er sich in die Johannisstraße, erkundigte sich
nach den dort wohnenden Hebammen und betrat das
Haus Nr. 13, in dem zwei Hebammen wohnten.
Hier erfuhr er, daß ein Mädchen namens Cäcilie
Pracza ihr im Dezember 1896 geborenes unehe¬
liches Kind, einen Knaben, an eine alte Dame ver¬

kauft habe. Letztere, es war das die verstorbene
alte Dienerin der Grafenfamilie Kwilecki auf Wro¬
blewo, Andruszewska, habe den Knaben am 25. oder
26. Januar 1897 nach Berlin gebracht. Ich begab
mich zu dem Polizeipräsidenten in Posen; dieser
wies mich an die Staatsanwaltschaft. Schon früher
hatte ich von der Hedwig Andruszewska erfahren,
ihre Mutter habe ihr auf dem Sterbebette gestanden.
Ende Januar 1897 im Auftrage der Gräfin nach
Krakau gefahren zu sein, dort von einem armen

Mädchen einen Knaben gekauft und diesen nach Ber¬
lin gebracht zu haben. Dies sei das Kind, das die
Gräfin am Morgen des 27. Januar 1897 in Ber¬
lin geboren haben will. Ich habe die Hedwig von
dem Distriktskommissar und dem Propst vernehmen
lassen. Die Hedwig wiederholte dort ihre Angaben
und teilte noch mit, die Gräfin sei im Sommer 1896
in Paris gewesen und habe sich dort einen Gummi-
bauch gekauft. Ich fuhr mit einem Manne, der in
Paris bekannt war, nach Paris. Es gelang uns,
dort den Bandagisten kennen zu lernen, bei dem die
Gräfin sich den Gummibauch gekauft hat. All dies
und noch mehr Material, das Hechelski aufbrachte,
übergaben wir der Staatsanwaltschaft. Ich hatte
erwartet, Hechelski würde eine feste monatliche Un¬

terstützung beanspruchen, das war aber nicht der
Fall. Es ist behauptet worden, ich habe die Heb¬
amme Osowska bestochen, ich hätte schon zwei Mil¬
lionen für Erlangung des Majorats Wroblewo ver¬

ausgabt, ja der Herr Untersuchungsrichter sagte mir.
es werde behauptet, ich habe den Knaben morden
wollen. Ich antwortete, ich sehe gerade wie ein
Mörder aus. Es ist auch gesagt worden, ich habe
aus Habsucht gehandelt. Ich weise alle diese Ver-

! dächtigungen mit voller Entschiedenheit zurück.
Das vollständig verlotterte Gut Wroblewo würde
so viel Geld zur Renovierung kosten, daß es für
die nächste Generation kein Geschäft wäre. Ich hatte

i aber das moralische Interesse, festzustellen, daß
i mein Vater nichts Falsches vor Gericht angegeben
? hat. Ich glaubte aber auch int Interesse des Knaben
| zu handeln, auf den man ein Auge haben muß. da-
! mit er nicht infolge schlechter Erziehung zum Ver¬

brecher wird. Auch wollte ich nicht, daß der Knabe
seiner Familie entzogen werde und endlich hielt ich
es für meine Pflicht, es zu verhüten, daß ein unehe¬
licher Knabe, Sohn eines gefallenen Mädchens von
gewöhnlicher Herkunft, Erbe des Majorats wird,
den Namen Graf Kwilecki führt und sich als Vetter
ausgibt. Wir sind eine seit 500 Jahren in der
Provinz Posen eingesessene Grasensamilie und konn¬
ten es nicht zulassen, daß ein unehelicher Knabe von

gewöhnlichem Herkommen Mtglied unserer Familie
wird.

Vors.: Sie sind ein schr begüterter Herr?
Zeuge: Akein Vater besitzt 1% Millionen. Vors.:
Und an wen würde das Majorat fallen? Zeuge:
Die nächsten Agnaten sind ich mit meinem Sohn,
mein Bruder und dessen beide Söhne. — Vert.
Rechtsanw. Dr. v. Rychlowski: Ist Ihnen bekannt,
daß das Wroblewoer Majorat noch jetzt einen Pacht¬
zins von 75 000 Mk. einbringt? Zeuge: Das ist
mir nicht bekannt, diese Summe reicht aber bei
weitem noch nicht hin, um das Gut wieder voll¬
ständig in Ordnung zu bringen. Es darf doch auch
nicht vergessen werden, daß aus dem Gute eine Masse
Hypochekenschulden ruhen. Es ist auch behauptet
worden: die Gräfin Kwilecka habe in Berlin ent¬
bunden, weil ich sie von Detektives habe über¬
wachen lassen. Ich erkläre dies für unwahr, ich
habe lediglich das hiesige Detiktivinstitut Roth-Rossi
beauftragt, in Warschau Recherchen anzustellen.
Bert. Rechtsanw. Dr. Rychlowski: Haben Sie das
Haus Kaiserin-Augustastraße 74 in Berlin durch
Detektives umstellet: lassen? Zeuge: Leider habe ich
das nicht getan, ich bemerke noch: ich habe in Er¬
fahrung gebracht, die Gräfin habe einmal geäußert,
sie wolle sich und ihr Kind umbringen. Diese
Äußerung läßt doch auch den Schluß zu, daß der
Knabe nicht ihr natürliches Kind ist. Bert. Rechts¬
anwalt Chodziesner: Haben Sie niemals gehört,,
daß eine Mutter aus Verzweiflung ihr Kind um¬

gebracht hat? Zeuge: Bon unehelichen Müttern
wohl, von ehelichen habe ich es noch nicht gehört.
Der Zeuge erzählt im. weiteren: Ein Dr. Filipowski
aus Warschau hatte ihn hier, als er noch Reichstags¬
abgeordneter war, ausgesucht und ihm gesagt: Prof.
Dr. Rosenblatt in Krakau lasse ihn bitten, er solle
die gräfliche Familie doch nicht unglücklich machen.
Er habe sich aber mit Dr. Filipowski, der sich als
„Verteidiger in Strafsachen“ bezeichnete, nicht in
weitere Unterhandlung eingelassen. Er habe gestern
auf dem Korridor des Gerichtsgebäudes beobachtet«
daß die Zeugin Browiak aus Warschau von einer

anderen Zeugin beeinflußt worden sei, zu gunsten
der Angeklagten auszusagen. Staatsanwalt Dr.
Müller: Ich bemerke, daß am Montag mehrere
Krakauer Zeugen von zwei nicht als Zeugen ge¬
ladenen Frauen aufgefordert wurden, nach Krakau
3urü<$3umfen. (Bewegung im Zuhörerraum.)

Vert. Justtzrat Wronker: Ich beantrage, soweit
als möglich diese Beeinflussungen festzustellen. Die
Verteidigung hat das Interesse, festzustellen, daß
diese Verdunkelungsversuche nicht von der Ange¬
klagten ausgehen. Herr Graf, Sie bezeichneten die
angeklagte Gräfin als eine sehr schlaue Person, wie
erklären Sie es sich alsdann, daß dieselbe hat ver¬

lautbaren lassen: sie wolle nach Paris reifen, um

sich einen Gummibauch zu kaufen? Zeuge: Kluge
Nöenschen begehen auch bisweilen Dummheiten.
(Heiterkeit im Zuhörerraum.) — Auf mehrere
Fragen des Verteidigers verneint der Zeuge, daß
er irgendwelche Bestechungsversuche gemacht habe.
— Vert. Rechtsanw. Wronker beantragt: Prof. Dr.
Rosenblatt als Zeugen zu laden, um festzustellen,
daß von Seiten der Angeklagten auf diesen keinerlei
Beeinflussungsversuche gemacht worden seien. —

Vert. Juftizrat Zbarowski: Er wolle nicht die Haft¬
entlassung der Angeklagten Knoska beantragen.
Er ersuche aber, der alten 78jährigen Frau, die
gesundheitlich stark heruntergekommen sei, ein
Kissen zu bringen und außerdem öfters eine kleine
Pause zu machen. — Danach tritt eine Pause ein.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird
Graf Miecislaw Kwilecki als Zeuge
aufgerufen. Dieser schließt sich im wesentlichen den
Bekundungen seines Sohnes an. Er konnte an die
Echtheit der Schwangerschaft nicht glauben und habe
im Interesse der Familie die Legitimität des angeb¬
lichen jungen Grafen beanstandet. Er sei in feinem
Zweifel noch bestärkt worden, da er einmal, als
er im Hotel de France in Posen wohnte, irrtümlich
eine Depesche erhielt, welche lautete: Femme trouve,
mais demande trop eher. (Frau gefunden, ver¬

langt aber zuviel.) Diese Depesche war an den
angeklagten Grafen, der zufällig in demselben
Hotel wohnte, gerichtet. Er habe die Angeklagten
nicht ins Gefängnis bringen wollen, er wollte des¬
halb mit der Strafanzeige 10 Jahre warten, bis
die Sache verjährt war, er wollte nur etwas in
Händen haben, um die Legitimität des Knaben mit
Erfolg anfechten zu können. Vert. Juftizrat Dr.
v. Sikorski: Sie scheinen aber später anderer
Meinung geworden zu sein, denn Sie schrieben den
Angeklagten im Frühjahr 1902: Die Staatsanwalt¬
schaft wird ohne jode Rücksicht schonungslos gegen
Sie vorgehen. Zeuge: Das war nur ein Schreck¬
schuß, ich wollte nur ein Anerkenntnis haben. Im
weiteren Verlauf der Vernehmung bemerkt der
Zeuge: Es sei ihm zu Ohren gekommen, daß die
78 Jahre alte Angeklagte Knoska eine uneheliche
Tochter des Großvaters deD angeklagten Grafen sei.
Als dies der Dolmetscher der Knoska mitteilte, sagte
diese: Ich höre das heute zum erstenmale, es würde
mich freuen, wenn es wahr wäre. (Allgemeine
Heiterkeit.) Auf weiteres Befragen bemerkte die
Knoska: Sie habe Wohl ihre Mutter, nicht aber
ihren Vater gekannt; sie nehme an, daß MefeTBe
verheiratet gewesen sei, etwas Bestimmtes könne
sie aber darüber nicht sagen.

Danach erscheint als Zeugin Gräfin M.i e -

cislav Kwilecki, Gattin des Vorzeugen. Sie
ist st o ck t a u b und kann sich nur durch ein Hörrohr
verständlich machen. Es muß außerdem mittelst
Dolmetscher mit ihr verhandelt werden. Die
Zeugin weiß zur Sache nichts zu bekunden. Sie hat
vor Jahren einmal gesagt, der Knabe sieht der an¬

geklagten Gräfin Jsabella so ähnlich, daß sie an

dessen Legitimität nicht zweifle. Graf Hektar: Ist
die Zeugin der Meinung, daß der Ktrabe auch noch
heute der Gräfin ähnlich sieht? Zeugin: Das kann
ich nicht sagen, ich habe den Knaben seit V/2 Jahren
nicht mehr gesehen. Ein Geschworener beantragt,
den Knaben der Zeugin vorzustellen. Es ergibt sich
jedoch, daß der Knabe nicht im Gerichtsgebäude ist.
— Vors.: Worin finden Sie die Ähnlichkeit?
Zeugin: In den Augen. Vors.: Nur in den Augen?
Zeugin: Hauptsächlich.

Nachdem zwei unwesentliche Zeugen gehört
sind, wird Frl. Falkowska (Friedenau bei Berlin)
als Zeugin vernommen. Sie sei früher auf dem
Gut Wroblewo gewesen. Ein dort bedienstetes
Mädchen, namens Hedwig Andruzewska, habe ihr
einige Male gesagt, sie wisse etwas von der Herr¬
schaft. Wenn sie wollte, so könne sie die Herr¬
schaft vor Gericht bringen. Die Hedwig fei sehr
rachsüchtig, jähzornig und außerordentlich nervös
gewesen. Die Zeugin bekundet im weiteren auf
Beftagen: Sie habe dieAngeklagte, Gräfin Jsabella,
einmal wegen Beleidigung verklagt. In diesem
Prozeß habe Komtesse Marie, Tochter der alten
Gräfin Jsabella, das Zeugnis verweigert. Die An¬
geklagten Knoska und Chwiatkowska haben ihrer
Meinung nach in diesem Prozeß einen Meineid ge¬
leistet. — Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr. von
Rychlowski bekundet die Zeugin: Sie habe wahr¬
genommen, daß ihm Jahre 1901 Zwischen dem gräf-
ltchen Ehepaar noch ein sehr intimer Verkehr statt-

— Auf Befragen des Staatsanwalts
Dr. Müller stellt dte Zeugin in Abrede daß sie von
irgend jemandem beeinflußt worden sei. Sie habe
mit dem Grafen keinen sträflichen Verkehr gehabt.' —

Verteidiger Rechtsanwalt Dr. von Rychlowski: Hat
nicht die Hedwig Andruszewska ihrer Mutter bis¬
weilen die gemeinsten Schimpfworte zugerufen?
Zeugin: Jawohl, ich habe es wenigstens von den
Mädchen gehört. — Auf Beftagen des Verteidigers
Juftizrat Wronker bemerkt die Zeugin: Der ange¬
klagte Graf habe ihrer Schwester zugeschworen, daß
der Knabe sein eheliches Kind sei. Auf ferneres Be¬
fragen des Vert. Justizrat Wronker bemerkt die
Zeugin noch: Sie sei jetzt bei Frau von Czikowska
xv. Stellung. Diese habe ihr Akten vorgelegt und
ihr aus denselben Verschiedenes mitgeteilt. Frau
von Czikowska habe sie auch über Verschiedenes ge¬
fragt. Verteidiger: Hat Ihnen auch Frau von
Czikowska gesagt, was Sie hier sagen sollen?
Zeugin: Frau von Czikowska sagte nur: Jeder muß
vor Gericht das sagen, was er weiß. Verteidiger:
Können Sie mit gutem Gewissen beschwören, daß
Sie für Ihre Aussage keine Bezahlung erhalten,
und Ihnen auch keine Belohnung versprochen worden
sei? Zeugin: Das kann ich mit gutem Gewissen be¬
schwören.

Es wird hierauf nochmals die alte Gräfin
Miecislaw Kwilecki vernommen. Diese bekundet:
Sie satte keine Beweise, daß der Knabe unterge¬
schoben sei. Sie habe gefunden, daß der Knabe bent
Grafen Bninski, Bruder der angeklagten Gräfin
Jsabella, ähnlich fei; damit habe sie aber nicht sagen
wollen: der Knabe sei der Sohn der Gräfin Jsa-
bella, sondern eher: der Knabe sei am besten zur
Unterschiebung geeignet gewesen.

Es erscheint darnach als Zeuge Distriktskom¬
missar Leitlof (Wronke): Er sei der Meinung, der
größte Teil der Zeugen sei beeinflußt, da sich dic-
feiben in einem Abhängigkeitsverbältnis zu ihrer
angeklagten Herrschaft befinden. Die Gräfin habe
kurz vor ihrer angeblichen Entbindung einen Unfall
mit dem Wagen gehabt. Ein Teil der Beugen habe
bett Unfall als sehr erheblich, ein anderer als un¬

erheblich bezeichnet. Der angeklagte Graf sei sehr
verschuldet gewesen, so daß der Gerichtsvollzieher
oftmals Gast im Schlosse war. — Auf Befragen des
Verteidigers Justizrat Wronker bemerkt der Zeuge:
Die Gutseingesessenen dürften zu gunsten der an¬

geklagten Herrschaft aussagen. Er habe überhaupt
die Erfahrung gemacht, daß ganz besonders in der
Gegend von Wronke viel Meineide geleistet werden.
Verteidiger Justizrat Wronker: Sind Sie nicht auch
der Meinung, daß Leute, die an dm angekelaatm
Grafen eine Forderung haben, die nicht erfüllt
worden, fähig sind, einen Meinerd zu seiften? Zeuge:
Jawohl, das halte ich für möglich.

Eine weitere Zeugin ist Frau Borowiak (War¬
schau): Die vor etwa 5 Jahren in Warschau oec-

storbene Hebamme Ezwell habe ihr einmal erzählt:
Sie sei bei einer Gräfin in Berlin gewesen, um diese
zu entbinden und habe dafür 200 Rubel erhallen.
— Die Verhandlung wird darnach gegen 3 Uhr
nachmittags auf Donnerstag, vormittags 9% Uhr
vertagt.

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)
33) Die Brüder.

Roman von O. Elster.
„Sie sind ein — doch ich will feinen Streit.

Lassen Sie uns Freunde bleiben, Major. Ich
glaube, das ist das Beste für Sie/

„Sie wissen, daß ich stets Ihr ergebener Diener
war, Miß Jefferson.“

„Ja, ja — sprechen wir nicht mehr davon.“
Die Vermählung der amerikanischen Nfillio-

närin mit dem Baron Ferdinand von Haxthausen
erregte in der Berliner Gesellschaft das größte Auf¬
sehen. Der Roman, der dieser Heirat vorangegangen,
war nicht unbekannt geblieben, und es bildeten sich
zwei Parteien, derm eine leidenschaftlich für Ed¬
mund eintrat, während die andere dem jungen Ehe¬
paare Recht gab, welches der Neigung ihrer Herzen
gefolgt war.

Dran mußte schließlich auch zugestehen, daß
diese Lösung des Konflikts im Grunde genommen
nach jeder Seite hin die richtige war. Eine Ehe
ohne gegenseitige Liebe zwischen Kate Jefferson und
Edmund Haxthausen Hätte ja nur noch schwerere
und. unlösbarere Konflikte herbeiführen müssen-
Man bedauerte den armen Edmund, war aber auf
daL Höchste überrascht, als man ihn bei der Trauung
-es inngen Paares in der englischen Kirche am
wesend sah. Und nicht etwa inkognito, sondern als
Vertteter der Familie Haxthausen, der den Bräuti¬
gam der Braut zuführte.

Einige Leute waren empört über diese „Takt¬
losigkeit“. Andere aber meinten, der Baron sei ein
Schlaumeier, er wolle es mit der reichen Schwägerin
nicht verderben. Nur wenige Leute erkannten das
Edle und Hochherzige der Handlungsweise Ed¬
munds an, der keinen Mißton an diesem festlichen
Tage in den. Herzen der Neuvermählten aufkommen
lassen und öffentlich zeigen wollte, daß zwischen ihm
und feinem Bruder keine Feindseligkeit bestehe.

Ferdinand war seinem Bruder von Herzen
dankbar für feine Großmut, die auch Kate aner¬
kannte.

„Jetzt weiß ich, daß Sie mir verziehen haben“,
sagte sie nach der Trauung zu Edmund, ihm die
Hand reichend. „Ich danke Ihnen und ich bitte
Sie, den nächsten Sommer, den wir auf Haxthausen
zubringen werden, mit uns dort zu verleben.“

„Wir werden ja sehen, Kate“, versetzte er

ipete '„M W SSL* fe lange bis Mm — und ich

zweifle, ob Sie sich in dem alten Eulennest auf die
Dauer wohlfühlen werden.“

Sie lachte, dann schüttelten sie sich die Hände
und schieden als gute Freunde.

An dem Diner, welches der Trauung folgte,
nahm Edmund nicht teil. Das junge Paar dispen¬
sierte ihn umso eher davon, als das Diner nur ganz
kurze Zeit währen sollte; schon eine Stunde nach
der kirchlichen Feier fuhr es dem sonnigen Süden
entgegen.

Die Hochzeitsgäste, einige Kameraden und Be¬
kannte Ferdinands, blieben noch zusammen, und da
auch der Major sich unter diesen befand, war. es
wohl nur natürlich, daß das Ende vom Liede ein
kleines Jeu war, welches sich bis zum Abend aus¬
dehnte.

DieDamen — Mistreß Berndale, die Majorin,
Kitty und die Regierungsrätin, die Schwester Fer¬
dinands — zogen sich gleich nach der Abreise des
jungen Paares zurück.

Der Major bewohnte mit feinen Damen zwei
Zimmer eines Hotels, da er noch keine ständige
Wohnung wieder gemietet hatte. Er wollte auf Rei¬
sen gehen, wie er seinen Bekannten sagte, da seine
Frau kränklich sei und ein südliches Klima aufsuchen

In der Tat fühlte sich die Majorin auch matt
und abgehetzt. Das Leben, welches sie, gezwungen
durch ihren Mann, führte, die Sorgen und Mühen,
der Kummer über die Abwege ihres Gatten, die
zerstörten Hoftnungen, der vernichtete Stolz und die
in den Staub getretene Würde — das alles hatte
an ihrer Gesundheit genagt und sie zu einer mürri¬
schen, verbitterten, kränkelnden Frau gemacht.

Auch heute, nach dem Hochzeitssest, fühlte sie
sich krank und elend, so daß sie sich zur Ruhe be¬
gab.

„Bleib nur in Deinem Zimmer, .Kitty“, sagte
sie zu ihrer Nichte. „Ich brauche Dich nicht — ich
will versuchen, ein wenig zu schlafen.“

Und nun saß Kitty in ihrem kleinen, dürftigen
Hotelzimmer an dem einzigen Fenster und blickte,
die Wange in die Hand gelegt, hinaus auf den Hof,
auf dem das Hin und Her des Hotelbetriebes
herrschte.

Sie fühlte sich einsamer denn je. In der Kirche
hatte sie Edmund wiedergesehen, aber keine Gelegen¬
heit gefunden, ein Wort mit ihm zu wechseln. Was
sollte sie auch sprechen? Es mußte ja doch alles bor*
Mex mb aus sein! Sie konnte die Seine nicht wer¬

den! Sie, das arme, vermögenslose Mädchen —

und er, der sich selbst zu stolzer Armut und Einsam¬
keit verurteilt hatte.

Und dann gellte ihr noch immer ein grausames
Wort ihres Oheims in den Ohren, das sie schamrot
gemacht und ihren Stolz gebrochen hatte.

„Seine Geliebte bist Du gewesen!“ hatte er ihr
entgegengeschleudert. Und als sie ihm stolz erwi¬
dert, hatte er brutal gelacht und gesagt: „Beweise,
daß die Welt unrecht hat, wenn sie Dich seine Ge¬
liebte nennt! Ich habe hier seinen Brief an Dich, in
welchem er zum Schluß schreibt: Auf Wiedersehen,
mein Lieb!“

Und sie hatte geschwiegen, um seinen Brutali¬
täten aus dem Wege zu gehen.

Jetzt saß sie da und dachte an ihn und an die
glückliche Zeit, die sie miteinander in betn alten
Schloß Haxthausen verlebt hatten!.

Da pochte es an die Tür. Sie glaubte, es sei
das Zimmermädchen und rief „Herein!“ sprang
aber mit einem Schrei empor, als die Tür sich öff¬
nete und Edmund vor ihr stand.

„Sie — Sie hier?“ flüsterte sie und bedeckte
das von heißer Glut überflammte Gesicht mit den
Händen.

Er trat auf sie zu.
„Ich bin es, Kitty! Rief ich Dir nicht damals

„Auf Wiedersehen!“ zu? Glaubst Du, ich hätte
mein Wort vergessen?“

„Was wollen Sie von mir?“ fragte sie, bang
und scheu zu ihm aufsehend.

Ein Lächeln glitt über seine Züge und in seinen
Augen leuchtete es auf.

„Dich will ich, mein Lieb!“ rief er und breitete
die Arme aus.

Doch sie schauderte zurück.
„Nein — nein!“ kam es bebend über ihre

Lippen.
Da erlosch das Lächeln auf feinen Zügen und

das warme Leuchten in seinen Augen.
„Fürchtest Du Dich vor mir?“ fragte er mit

leisem Vorwurf.
Als sie leicht den Kopf schüttelte, fuhr er sanft

fort:
„Weißt Du nicht, daß ich Dich schon lange

liebe? Weißt Du nicht mehr, wie glücklich wir in
diesem Frühling waren — ganz allein in dem
großen Schloß — als treue Wächterin nur die alte
gute Tante Lotte? Weißt Du nicht, daß da unsere
Liebe tiefe,, tiefe Wurzeln in unseren Herzen m

schlagen hat, wenn auch unser Verstand nichts davott
wissen wollte? Weißt Du das alles nicht mehr,
Kitty?“

Sie m angstvoll zu ihm auf.
„O, quälen Sie mich nicht! Quälen Sie mich

nicht!“
„Ich will Dich nicht quälen, Kitty; ich will Dir

nur sagen, wie unendlich lieb ich Dich habe, und
daß Deine Liebe mir geholfen hat, ein Mann zu
werden— daß Deine Liebe mir den Weg gebahnt
hat, zu überwinden — mich selbst zu besiegen^
meinen Stolz, meinen Trotz, meinen Egoismus,
mein Rachegefühl. Deine Liebe, Kitty, hat segnend
über mir und meinem Brüder gewaltet, daß wir
nicht die Hand gegeneinander erhoben, sondern in
brüderlicher Liebe und Treue voneinander gegangen
find.“

„Ich danke Gott dafür . .

„Ja, er hat unsere Herzen durch Deine Liebe
gelenkt, Kitty. Und nun sich, hier stehe ich vor Dir,'
ein einsamer, armer Mann, und ich frage Dich:
willst Du meine Einsamkeit und meine Armut
teilen?“

„Du schweigst — Du kämpfst mit Dir selbst?
Sieh, Kitty, so ganz ohne Heimat bin ich ja nicht.
Da droben am Gestade der Ostsee liegt ein kleines
Haus — im Sommer ist's herrlich dort. Dann
überranken Rosen und Wein das Häuschen — und
von der vor der Tür stehenden Bank aus sicht man

hinaus auf die unendliche See. Im Winter aber,
da ist's gar heimlich und traut in dem kleinen Ge¬
mach mit der niedrigen Decke und mit dem braunen
Kachelofen. Draußen stürmt und schneit es, und die
Wogen der Ostsee schlagen donnernd gegen das Ufer
und lecken hinauf bis an die Schwelle des Häus¬
chens: und nichts hört man, als den Schrei der
Möven und das Brüllen der Wogen, das Brausen
der Brandung. Aber wir sitzen heimlich und traut
aneinander geschmiegt und sprechen von glücklichen
Zeiten, und ich lese Dir vor aus meinem neuesten
Buch und wir träumen und sind glücklich ....

Mty, mein Lieb, willst Du mir dahin folgen?“
Sie war auf den Stuhl zurückgesunken und

starrte zum Himmel auf, der sich über dem dunklet!
Hofe wölbte und an dem kleine weiße Wölkchen
vorüberzogen.

„Wie gern — 0, wie gern,“ flüsterten ihre
zitternden Lippen.

(Fortsetzung -folgt,):



Das Posener Bismarckdenkmal
«nd die Polen.

E. Posen, 28. Oktober.
Der Haß gegen Bismarck läßt den Polen keine

Ruhe; sie benutzen jede Gelegenheit, den großen
Statsmann zu verunglimpfen. In der h e u t i g e n

Sitzung der städtischen Körperschaf¬
ten richteten die polnischen Stadtverordneten
gegen den Ersten Bürgermeister und
gegen alle deutschen Mitglieder heftige An¬
griffe wegen ihrer Teilnahme an den Festlich¬
keiten Lei der Enthüllung des Bismarck-Denkmals.
Der polnische Stadtverordnete Kuzaj, wegen seiner
großen Schärfe gegen alles Deutsche bekannt, richtete
an den Ersten Bürgermeister Dr. Wilms eine Inter¬
pellation wegen seiner Stellungnahme zu den Ent¬
hüllungsfeierlichkeiten. Der Erste Bürgermeister
habe das Denkmal in städtische Obhut ge¬
nommen. Mit welchem Recht sei das geschehen?
Nach der Städteordnung bedürfe jedes Vorgehen
des Magistrats, welches eine finanzielle Belastung
der Stadt in sich schließe, der Genehmigung der
Stadtverordneten. Bei den Aufstellungsarbeiten
des Denkmals seien städtische Arbeiter beschäftigt
worden und städtische Mittel für die Herrichtung
des Platzes verwendet worden. Damit habe man die
Städte ordnung verletzt. Interpellant
meint, der Erste Bürgermeister hätte besser getan,
dem „H. K. Tistischen Feftesulk“ gänzlich fernzu¬
bleiben. (Heftiger Widerspruch.) Seine Teilnahme
habe nicht im Interesse der polnischen Bevölkerung
gelegen. Er hätte den polnischen Gefühlen Rech¬
nung tragen müssen, und es sei sehr zu bedauern,
daß der Erste Bürgermeister durch seine Stellung¬
nahme den taktlosen Bestrebungen der H. K. Tisten
Vorschub geleistet habe, die das Bismarck-Denkmal
als einen „Geßlerhut“ in Posen aufgerichtet haben.
Erster Bürgermeister Dr. Wi l m s beantwortet die
Interpellation sofort. Für das Bismarck-Denk¬
mal und feine Aufstellung sei aus städtischen Mitteln
auch nicht ein Pfennig bezahlt worden,
s a m tliche Kosten habe vielmehr das Denkmals-
Komitee bestritten. Seine Teilnahme an den Ent¬
hüllungsfeierlichkeiten aber habe er als Bürger¬
meister einer deutschen Stadt einfach für seine
Pflicht gehalten. (Lautes Bravo!) Er habe sich
an die Spitze des Denkmal-Komitees gestellt, weil
es sich um die Ehrung eines Mannes handelte, dessen
Größe jedermann anerkennen müsse und der über
den Parteien stand und sein Werk vollbrachte. Gern
bekannte Redner, daß der Tag der Enthüllung zu
den schönsten seines Lebens gehörte.
(Lautes Bravo bei den deutschen Stadtverordneten.)
Der polnische Stadtverordnete Dr. von Chlapowski
meinte, für ein Bismarck-Denkmal sei wohl in einer
rein deutschen Stadt Platz, aber nicht in Posen, wo
der größte Teil der Bevölkerung polnisch sei. Daß
auch gewisse Deutsche dieser Meinung sein sollen,
will Redner an einem Artikel der „Posener Neuesten
Nachrichten“ dartun, worin die Aufstellung des
Denkmals in Posen getadelt werde. (Zurufe: Weiter
lesen!) Die weiteren Ausführungen des angezogenen
Artikels behandelten die Angelegenheit durchaus
loyal. Chlapowski verlangt mit großem
Nachdruck, für eine etwaige Verschönerung und
Einfriedigung am Denkmal dürften der Stadt
keinerlei Kosten erwachsen. Geschehe dieses,
dann habe der Erste Bürgermeister mit der Über¬
nahme des Denkmals in städtische Obhut einen gro¬
ßen Fehler begangen. Schon der frühere Oberbür¬
germeister Witting habe dem Redner die Versicher¬
ung gegeben, für das Denkmal solle weder ein städti¬
sches
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Grundstück hergegeben werden, noch sollten
dafür städtische Mittel aufgewendet werden.

Der Interpellant Kuzaj behauptet wiederholt,
Erß an den Aufstellungsarbeiten städtische Arbeitet;
teilgenommen hätten, welcher Behauptung Erster
Bürgermeister Dr. Wilms entschieden widerspricht.
Kuzaj muß vom Vorsteher ersucht werden, die Sache
nicht auf das Gebiet der allgemeinen Po¬
litik zu spielen, wozu der Redner große Neigung
zeigt. Der Erste Bürgermeister betont, daß die Ver¬
wendung der städtischen Arbeiter seinen Befugnissen
unterliege und findet für diese Inanspruchnahme
seiner Rechte allgemeine Zustimmung.
Eine Provokation der polnischen Bevölkerung her¬
vorzurufen, wie ihm vorgeworfen werde, habe ihm
völlig ferngelegen. Wohl sei ihm be¬
wußt, daß er auf die Gefühle der polnischen Na¬
tionalität Rücksicht zu nehmen habe; abvr dies»
Rücksichtnahme könne nur so weit gehen, als
ihm dies feine Pflichten als Bürger-
meister einer deutschen Stadt er¬

lauben, nur soweit, wie es die Rücksicht auf die
entsprechenden gesetzlichen Bestimmungen zulasse.

Der deutsche Stadtv. Lehmann erhebt gegen
den Vorwurf, die Deutschen hätten an einem
„hakatistischen, Feftesulk“ teilgenommen, entschieden
Widerspruch und weist ihn als eine frivole
Verletzung der deutschen Gefühle mit
aller Schärfe zurück. Wir Deutschen haben
das Recht zu solchen F este n, das Recht,
unsere großen Männer zu ehren und
ihnen Denkmäler zu errichten. Gegen der¬
artige Verletzungen, wie sie hier an öffentlicher
Stelle von polnischer Seite beliebt worden seien,
werde man sich zu wehren wissen. Man habe am
Bismarckdenkmal einen Schutzmann postiert; das
halte Redner für unnötig, da vor einem solchen
Kunstwerk doch wohl auch die Feinde Bismarcks
Achtung haben würden. Wir Deutschen haben das
Kunstwerk übernommen, wir werden es auch
hüten. (Bravo!)

Der deutsche Stadtv. Binder bemerkt, der
Magistrat solle sich durch das Vorgehen der Polen
nicht einschüchtern lassen und wenn
nötig, für den Denkmalsplatz ruhig Mittel
von den Stadtverordneten fordern; sie würden ihm
anstandslos bewilligt werden. (Bravo!)
Stadtv. Aßmus bestätigt als Rechnungsprüfer
des, Denkmalkomitees, daß für das Denkmal
keinerlei städtische Mittel aufgewendet
worden sind.

Der Pole Dr. v. Chlapowski beschuldigt Bis¬
marck, daß er durch die Schaffung des Hakattsten-
Vereins das größte Unglück über die Polen herbei¬
geführt habe. Das hätten die Leute berücksichtigen
müssen, die das Denkmal in Posen errichteten. Daß
sie das nicht getan, damit hätten sie eine viel
größere Taktlosigkeit begangen, als die polnischen
Stadtverordneten mit ihrem Tadel. Wesen hier
öffentlich auszusprechen, seien diese ihren polnischen
Wählern und der gesamten polnischen Bevölkerung
schuldig.

Erster Bürgermeister Dr. Wilms bemerkt noch,
er habe die Stadtverordneten über seine Stellung-

' nähme vor der Enthüllung nicht befragt, weil er

sich durch solche Diskussion die Festfreude nicht wollte
verderben lassen.

Kuzaj ergeht sich in Angriffen gegen den Haka-
tiswus, der die Stadt Posen wirtschaftlich schädige.
Sehr zutreffend weist der deuffche Stadtv. Förster
auf das auf dem Alten Markt stehende Nepomuk-
Denkmal hin, welches auch von den N i ch t p o l e n

geachtet werde, obwohl das Denkmal sie nichts an¬

gehe. Stadtv. Jaffs meint, sich mit dem Polen
Dr. v. Chlapowski über die Bedeutung Bismarcks
hier zu unterhalten, würde die Versammlung nur
lächerlich m a ch e n. Auf seinen Antrag geht
die Stadtverordnetenversammlung über die Inter¬
pellation des polnischen Stadtv. “Kuzaj zur
Tagesordnung über.

Bunte Chronik.
— Winter stürme wichen dem

Wonnemond. Von Zeit und Ort der Kompo¬
sition dieser berühmten Stelle aus Wagners Nibe¬
lungen erfahren wir Näheres aus den Begegnungen
von Hermann Rollett, die bei L. Rosner in Wien
erschienen sind. Rollstt lernte Richard Wagner
1852 in Zürich kennen. Er kam dem Meister —

wir zitieren nach dem Wiener Fremdenblatt — eher
mit einer gewissen Reserve, als mit flammendem
Enthusiasmus entgegen. Gerade das scheint aber
Wagner Rolletts Umgang angenehm gemacht zu
haben. Rollett kam oft zu ihm. Minna Wagner
—•_ „mit welcher Wagner damals leidlich zu leben
schien“ — kredenzte schwarzen Kaffee, und man
sprach, über das beiderseitige Schaffen. Oder beide
trafen sich, wenn sie in Villeggiatur weilten, in
einem Gartenpavillon, und Wagner, der damals an
der „Nibelungen“-Dichtung schrieb, las das. eben
Fertiggewordene vor. „Eines Morgens“, erzählt
Rollett, „las er mir nun dort die frisch entstandene
Stelle in der Walküre vor, wo der Nachtwind die
Tür aufweht, die Lenznacht hereinleuchtet und Sieg¬
mund, die auflauschende Sieglinde umfangend, in
die Worte ausbricht: „Winterstürme wichen dem
Wonnemond, In linden Lüften wiegt sich der Lenz !“
Ich sprang auf und sprach ihm lebhaft meine Freude
aus über diese in jedem Sinne poetisch-schöne Stelle.
„Das müsse aber“, setzte ich nachdrücklich hinzu,
„auch eine wirkliche volle Melodie werden!“ —

„In meiner Weise!,, antwortete mit halbem Lächeln
der noch sinnend Dreinschauende und brummte
einige Töne vor sich hin. Auf meine Versicherung,
daß ich schon nicht erwarten könne, wie er das machen
werde, riß er ein Blatt aus meinem ihm mit Stift
hingereichten kleinen Notizbuch, zog fünf Linien,
schrieb eine Reihe Noten mit Takteinteilung, setzte
den angeführten Text darunter und fang mir die
Strophe andeutend vor, deren Eindruck in der Be¬
tonung des Singens noch gesteigert war. Nachdem
wir weiter einiges darüber gesprochen und ich ein¬
dringlich bat, die Weise möglichst festzuhalten,
nahm ich das beschriebene Papier zu mir, und ich
habe das jetzt arg vergilbte Blatt bis heute aufbe¬
wahrt. Und so besitze ich den ersten, in der Haupt¬
sache ganz beibehaltenen Entwurf einer der schönsten
und wirkungsvollsten Eingebungen, die Richard
Wagner jemals ausgeprägt hat.“

— Die deutsche Sprache ist die
allgemein slawische. Der auf den Schau¬
platz des macedonischen Aufstandes entsandte Be¬
richterstatter der Petersburger „Nowosti“ berichtet
diesem Blatt, er habe von Wien donauabwärts das
Passagierschiff der Donaudampfschiffahrtsgesellschast
benutzt und an Bord des Dampfers hätten sich unter
den Fahrgästen Russen, Polen, Tschechen, Kroaten,
Serben und Montenegriner, kurz, die Angehörigen,
aller erdenklichen slawischen Nationalitäten befun¬
den. Aber als diese verschiedenen Vertreter des
Slawentums unterwegs miteinander in Verkehr
traten, bedienten sie sich insgesamt beim Gespräch
der — deutschen Sprache. Einer der am Gespräch
teilnehmenden slawischen Brüder bemerkte unter all¬
gemeinem Gelächter: „Die deutsche Sprache ist doch
die allgemein slawische.“ Und alle Slawen, die zu¬
gegen waren, stimmten ihm ausnahmlos zu. —

Was sollten sie auch machen!
CS K Der „Bilderzu g“. Aus Paris

wird berichtet: Die Passagiere, die in der letzten
Woche den Cherbourg-Schnellzug benutzten, waren
bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof St. Lazare
sehr überrascht, auf den Glasfenstern jeden Wvgen-
abteils in dem Zuge ein weißes emailliertes Bild
zu sehen, das etwa einen Quadratfuß groß war.
In einem Fenster sah man einen Elefanten, an
einem andern einen Löwen, weiter eine Windmühle,
eine Guitarre, eine Violine oder einen Ballon,
und drei Scheiben zeigten eine Reproduktion von
ebensovielen Bilderannoncen. Diese Idee stammt
von einem Mr. Groß, der daran dachte, daß man,
wenn man sein Abteil verläßt, um an das Buffet
zu gehen, gewöhnlich mehrere Wagen öffnen muß,
ehe man seinen Platz wiederfindet. Er kam deshalb
auf den Gedanken des „Bilderzuges“; zur Prüfung
dieses Systems wurden ihm zehn Wagen des Zuges
überlassen. Das Publikum interessiert sich Mtz
für die Neuerung; auf jeder Station sammelten
sich Menschengruppen vor den Bildern an. Sollte
der Gedanke beim Publikum Anklang fiüden, so soll
die Methode auch aus das Gepäck ausgedehnt wer¬
den. Jeder Reisende wützde eine Anzahl'Etikettes mit
demsäben Mid an sein Gepäck stecken und seine
Gepäckstücke dann, wenn er sein Ziel erreicht hat,
sofort erkennen können.

C K Eine Stufen ba,hn in N ew-
Aork. New-York soll eine Eisenbahn nach dem
Prinzip der Stufenbahn bekommen. Diese neue
Eisenbahn ohne Züge wird Raum für 70 000
Passagiere stündlich bieten, was für einen Tag von
12 Stunden 840 000 Passagiere ausmacht. Wenn
man von der Plattform aufsteigt, kommt mvn auf
eine Stufe, die sich mit einer Schnelligkeit von drei
Meilen stündlich bewegt. Die zweite Stufe, die
auch ohne Schwierigkeit bestiegen wird, hat eine
Geschwindigkeit von sechs Meilen stündlich; einö
Endstufe mit einer Geschwindigkeit von neun
Meilen stündlich hat bequeme Sitze für je zwei
Personen. Die Wagen sind so vereinigt, daß sie
eine fortlaufende Fußbodenfläche ohne Raum da¬
zwischen bilden. Zu den tätigsten Direktoren der
Gesellschaft, die sich zu diesem Zweck gebildet hat,
gehört Cornelius VaNderbilt, der durch die damit
verbundenen Probleme der Jngenieurkunst ge¬
fesselt worden ist. Er soll auch finanziell an dem
Wan schr stark beteiligt sein. Die Tatsache, daß

man keinen Augenblick mit Warten verliert, ist be¬
sonders wirksam, die Amerikaner für den Plan ein¬
zunehmen. Das Auf- und Absteigen vollzieht sich
ohne jeden Zeitverlust. Man glaubt, daß die Kosten
sich auf fast 40 Millionen Mk. belaufen werden.

C K Der „Selbstmord“ eines alten
Elefanten. Durch den Tod des 115jÄhrigen
Elefanten „Marvrik“ hat der Moskauer Zoologische
Garten eine seiner Hauptsehenswürdigkeiten »er.
loren. Der Elefant war vor vielen Jahren dem
Kaiser Alexander II. vom Schah von Persien ge¬
schenkt worden. Das große Tier war bis vor
kurzem schr fügsam, aber vor zwei Jahren machte
er einen Fluchtversuch und wurde deshalb in das
Elesantenhaus gesperrt. Dort wurde er sehr
grämlich und hatte zeitweise Wutansälle. Vor
kurzem fiel „Marvrik“ hin und versuchte nicht
wieder auszustehen; er weigerte sich, Essen und
Trinken zu sich zu nehmen, obgleich ihm auserlesen*
Bissen vorgesetzt wurden. Er hat in der Tät seinen
Tob durch Verhungern selbst herbeigeführt.

— Anekdotisches von Liszt und
W a gner Unter dem Titel „Begegnungen“ ver¬
öffentlicht der 84jährige Stadtarchivar von Baden
bei Wien Dr. H e r m a n n Rollet allerlei Anek¬
dotisches aus seinem Leben. Das Buch enthält auch
zwei charakteristische Geschichten aus dem Leben
Liszts und Richard Wagners. Der Verfasser er¬
zählt: „Ein mit Liszt befreundeter Pole, der ein
paar Jahre in Weimar zugebracht hatte, gab ein
Abschiedsessen. Gleich von Anfang an ging der
mit Champagner gefüllte polnische «Stiefel, den man
austrinken mußte, herum und es währte nicht lange,
so befand sich alles in heiterster Stimmung. Liszt
hatte seinen Rock ausgezogen und war in lustigster
Laune. Aus einmal fällt ihm ein, daß der neben
ihm sitzende Professor Siebert ihm versprochen, ihn
gelegentlich zu auskultieren, und er forderte diesen
auf, es jetzt zu tun. Dabei riß er sein Hemd an der
Brust auseinander. Siebert nahm ein Papier,
formte ein Stethoskop daraus und setzte dasselbe
an Liszts Brust. Diesen Augenblick wollte nun
Professor Wolfs benützen, um ungesehen von Liszt
— der ihn nicht fortgehen lassen wollte — sich weg¬
zuschleichen. Es war ihm auch gelungen, über die
Stiege hinabzukommen, als Liszt plötzlich den Ab¬
gang Wolsfs bemerkte. Er sprang — halb ent¬
kleidet, wie er war — auf und lies dem forteilenden
Wolfs, um ihn zurückzuhalten, nach. Liszt rannte
die Straße hinab, bemerkte aber da auf seinem Aus-
fluge ein hübsches Mädchen, das strickend an einem
Haustor stand. Liszt hält vor ihr an und will sie
umfassen und küssen. Das Mädchen läuft durch die
Einfahrt in den Hof des Hauses; Liszt ihr nach.
Sie flieht in den Keller. Liszt verfolat sie bis
hinab. Am Brunnen in dem Hofe schöpfte ein
Knecht Wasser in einem Kübel. Der Knecht nimmt
den vollen Kübel, geht zur Kellerstiege und gießt
das Wasser über Liszt. Der stürmt nun über die
Stiege herauf, eilt triefend aus die Straße hinaus
und so fanden wir ihn und führten ihn in wunder¬
lichem Zuge zurück. Es läßt sich denken, welches
Aufsehen der Vorfall in dem stillen Weimar machte.“
—■
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Mit Richard Wagner verlebte Rollet in
Zürich frohe Stunden, und unter seinen Augen
erwuchsen große Partieen
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des Nibelungenwerkes.
Er erzählt: „Zum Frühstück kamen wir öfter zu¬
sammen. Er schrieb damals an seinem „Nibelun-
gen“-Text und ich an meiner Erzählung „Jucunde“.
In eifriger Arbeitsamkeit hatte Wagner, wenn wir
uns da morgens um 7 Uhr herum trafen, bereits
ein paar Stunden am Schreibpult zugebracht, und
er las mir gewöhnlich das Fertiggebrachte vor.
Eines Morgens las er mir nun dort die frisch ent¬
standene Stelle in der „W a l k ü r e“ vor, wo der
Nachtwind die Tür aufweht, die Lenznacht herein¬
leuchtet und Siegmund, die auflauschende Sieglinde
umfangend, in die Worte ausbricht:

Winterstürme wichen dem Wonnemond,
In linden Lüften wiegt sich der Lenz!
Ich sprang auf und sprach ihm lebhaft meine

Freude aus über diese poetisch-schöne Stelle. „Das
müsse aber“, setzte ich nachdenklich hinzu, „auch eine
wirklich volle Melodie werden!“ — „In meiner
Weise!“ antwortete mit Lächeln der sinnend Darein-'
schauende und brummte einige Töne vor sich hin.
Aus meine Versicherung, daß ich nicht erwarten
könne, wie er das machen werde, riß er ein.
Blatt aus meinem N o t i z b u ch, zog fünf
Linien, schrieb eine Reihe Noten mit Takteinteilung,
setzte den angeführten Text darunter und sang mir
die Strophe vor. Da ich eindringlich bat, diese
Weise möglichst festzuhalten, nahm ich das beschrie¬
bene Papier zu mir, und ich habe das jetzt arg ver¬

gilbte Blatt bis heute aufbewahrt. Und so besitze
ich den ersten, in der Hauptsache beibehaltenen
Entwurf einer der schönsten Eingeb¬
ungen, die Richard Wagner jemals ausgeprägt.“

Fremdenbericht. lHotel Viktoria.'»
Besitzer Venske, Vandsburg. — Generalagent Maß,

Posen. — Gutsbesitzer Rust, Biskupin. — Die Ingenieure:
Schnebel, Braunschweig — Sauerhering, Danzig — Otto
Peters u. Frau, Culm. — Frau Rentier Webers, (Mm.
Frau Rentier Goewe, Graudeuz. — Die Kaufleute: Cujas,
Levinsohn, Löwenstein, Hmtze, Jaschnewski, Adler, Kahn,
Kapphan, Hammerstein. Fricke, Bendow, Wocke, Lewin,
Kofterlitz, Rosenthal, Schwarz, Höhne, Blau, Barwald,
Zuckermann, Englaender, Berlin — Getz, Holzer. Fachmann,
Alexander, Mamlock, Danzig — Strauch, Borge, Fink,
Sachmann, Königsberg — Höhne, Jakobi, Simon,
Frankfurt — Gutman, Straßburg — Bottstein, Bremen
— Hartmann, Kadischer, Madras, Dresden — Grünberg,
Hammerstein. Joseph, Schmekel, Hüttner, Breslau — Pitsch,
Grause, Simon, Götze, Stettin — Schmetter, Senner,
Thorn — Engelke, Elberfeld — Szirmay, Wien —Pbillivs,
Straßburg — Sernberg, München — Schreiber, Hildes-
Heim — Kahn, Magdeburg — Mottek, Leipzig — Salomon,
Sntn — Selbiger, Blumenfeldt, Elbing — Leßner,
Schlochau — Silber, Wertheimer, Hut, Gebr. Mateck,
Posen — Grieben, Köln — Freund, Darmftadt.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 28. Oktober. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 750 Gr. 155 M., hellbunt 740 Gr.
156 M., 758 Gr.. 158 M., hochbunt 772 Gr. 160 M., fein
hochbunt glasig 788 Gr. 164 M., weiß 756 Gr. 160 M.,
rot 750 Gr. 155 M., Sommer- 759 Gr. 155 M., russischer
zum Transit hellbunt — M. per Tonne. — Roggen un¬
verändert. Bezahlt ist inländischer 750 Gr. und 753 Gr.
123 M., 744®i’. 124 M.. polnischer zum Transit - M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Ge¬
handelt ist inländische große 627 Gx. 120 M., Chevalier-
668 Gr. 132 M., 686 Gr. 135 M., 668 Gr. 138 M.,
russische zum Transit große 615 Gr. 91 M., 627 Gr. 95
M., 656 Gr. 97 M., kleine 609 Gr. 87 M. per Tonne. —

Erbsen inländische weiße — M., russische zum Transit
weiße Mittel- 110 M., Gold- 125 M., Viktoria-mit Käfern

141 M. per Tonne gehandelt. — Wetter: Schön. — Tem¬
peratur: -H10 Gr. R. — Wind: S.

Magdeburg, 28. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker
38 Prozent ohne Sock 8,25-8,30. Rachprodukte 75 Pro-
zent ohne Sack 6,40—6,65. Stimmung: Schwach. — Brot«
raffinade I. ohne Faß 20,07’/2.

- Krystallzucker 1.
lnit Sack 19,827a. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,827z. Gemahlene Melis I. mit Sack 19,077a. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Oktober 17,85 Gd., 17,90 Br., bez., per
November 17,35 Gd., 17,40 Br., 17,35 bez., per De¬
zember 17,40 Gd., 17,50 Br., —bez., per Januar
17,60 Gd., 17,70«Br., bez., per Mai 17,95 Gd..
18.00 Br., 17,95 bez. - Schwach.

Hamburg, 28. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
rnhrg, Holsteiner it. mecklenb. 149—157, Hard Winter Nr. 2
Oktober-Abladung 136,00. — Roggen still, fübruff. ruhig,
9 Pud 20/25 Oktbr.-Abladuiig 100—102, holsteinischer und
metflö. 132—140. — Mais ruhig, Sinter, mixed Oktober.
Abl. 93,50. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Nüböl
ruHrg. loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Oktober 187s Br., 17 3/4 Gd., per Oktober-November
lZ7s Br., l73/4 @b„ per November-Dezember 1872 Br.,
I7 /r

4 Gd., per Dezember-Januar 1872 Br.. 173/4 Gd. —

Kaffee behauptet, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stramm,
Standard white loco 7,85. — Wetter: Schön.

Köln, 28. Oktober. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. —*Rüböl loco
51,50. per Mai 50,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 28. Oktober. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
siau. per Oktober 7,55 Gd., 7,56 Br., per April 7,68 Gd.,
7,69 Br. — Roggen per Oktober 6,28 Gd., 6,29 Br., per
??5 lL6,56 Gd., 6,57 Br. — Hafer per Oktober 5,36 Gd.,5,37 Br., per April 5,56 Gd., 5,59 Br. - Mais per
Oktober 6,18 Gd., 6,20 Br., per Mai 5,29 Gd., 5,30 Br.
- Raps per August 11,85 Gd., 11,95 Br. - Wetter:
Schon.

Paris, 28. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Oktober 20,90, per November 21,00,
per November-Februar 21,00, per Januar-April 21,00. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar-April
10.00, — Mehl fest, per Oktober 32,10, per November
29.65, per November-Februar 29,15, per Januar-April
28,45. — Nnböl ruhig, per Oktober 48,75, per November
48,7o, per Januar-April 50,00, per Mai-August 50,75. —

E-Mrttus ruhig, per Oktober 37,00, per November 35,75,
per Januar - April 36,25, per Mai - August 37,00. -

Wetter: Bewölkt.
Amsterdam, 28. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termme geschäftslos. — Roggen ans Termine
geschaftslos. — Nüböl stau, loco 247<, Per November«
Dezember 24, per Mai 23 5/8 .

London, 28. Oktober. Slit der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Bewölkt.

London, 28. Oktober. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 40 000, Gerste 51000,
Hafer 20000 Orts. — Weizen stetig; Mais nominell, un¬
verändert: englisches Mehl stetig, amerikanisches fest;
Gerste ruhig; Hafer stetig.

New - York, 27. Oktober. (Warenbericht).' Bamn«
wollenpreis tu New-York 10,35, do. für Lieferung per De¬
zember 10,11, do. für Lieferung per Februar 10,07. Baum«
wollenprets tu New-Orleans lO'/ie. — Petroleum Stand
white tu New-York 9,20, do. do. in Philadelphia 9,15,
do. Nefined (tu Cafes) 11,90, Credit BalanceS at Oil City
1,74. Schntalz Western Steanr 7,10, do. Rohe n. Brothers
7/30. — Mais per November —, do. per Dezember
h03U, do. per Mai 483

g.
— Roter Winterweizen loco 877«.

Wetzen per Oktober — do. per Dezember 877g do.
per Mar 837s, do. per Juli 80. Getreidefracht nach
Llverpool 17s. - Kaffee fair Rio Nr. 7 6, Nr. 7 per
Novbr. 5,15, do. do. per Januar 5,40. Mehl Spring«
Wheat clears- 3,70. - Zucker 3%. — Zinn 26,25-26,50,
— Kupfer 14,00. - Speck short klear 7,25-7,37, Pork
per Oktober 11,35.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waren betrug 9 300000 Dollars gegen 11340 000 Dollars
tu der Vorwoche.

New-York, 28. Oktober.
Weizen per Dezember . . . .

— D. 877s C.
„ per Mai .

- D. 837-$ C.
Geldmarkt.

Berlin, 28 Oktober. Im Gegensatz zu dem gestrigen
schwachen Schluß hatte die Tendenz heute beim Beginn der
Börse thren festen Charakter schon wieder gewonnen;
denn auf den meisten spekulativen Gebieten machte sich eine
deutttch erkennbare Kauflust bemerkbar, der gegenüber AL«
geber sich zurückhaltend verhielten, so daß titele Kurse an¬
zogen. Im weiterert Verlaufe war die Haltung auf
manchen Märkten schwankend, ohne daß an der festen
Grundftimmung sich Sonderliches änderte. Schluß allge¬
mein fest.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien, wie
Franzosen und Lombarden zeichneten sich durch sehr feste
Haltung zu höheren Kursen aus.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 tt. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 210—209,70 bez. Franzosen
142.00 bez. Lombarden 17,00 bez. Spanier 90,90 bez.
Türkenlose 141,50 bez. Buenos-Aires —bez. Dis-
konto-Kommandit 195,90 bez. Darmstädter Bank 145,00 bis
5,10 bez. Nationalbank f. Deutschst 124,60 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 163,10 bez. Deutsche Bank 219,40 Sez.
Dresdener Bank 153,25— 60 bez. Schaaffhausenscher Bank¬
verein 140,60 bez. Gotthardbahn 189,90 bez. Trans«
vaalbahn 165,00 bez. Canada - Pacific 121,50—40 bez.
Prince Henry 107,40—75 bez. Große Berliner Straßen¬
bahn —bez. Hamburg-Amerika 108,20 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 104.90 bez. Dynamit-Trust 154,25-4 bez.
3prozent. Reichsanleihe 90,60 bez. Meridional 133,60 bez.
Mittelmeerbahn 94,00 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 28. Oktober. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kredktaktien 210,30, Lombarden 16,75, Deutsche
Bank 219,60, Diskonto-Kommandit 196,40. Dresdner
Bank 154,20, BerlinerHandelsgesellschaft 163,10, Bochumer
Gußstahl 191,25, Gelsenkirchen 206,00, Laurahütte 240,50,
chnckert 113,70, Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 210,00,
1860er Lose 154,90. - Fest.

Wien, 28. Oktober. Uitgarische Kredktaktien 732,00,
Oesterreichische Kreditaktien 665,25, Franzosen 662,50, Lom¬
barden 84.00, Elbetalbahn 425,50, Oesterreichische Papier«
reute 100,25, Oesterr. Kronenanleihe 100,20, Ungarische
Kronenattleihe 97,90, Marknoten 117,31, Bankverein
486.00, Länderbank 420,00, Buschtier. Lit. B. 1025, Türkische
Lose 138,75, Brüxer —, Sllpine Montan 384,50, 4proz.
ungarische Gold reute 118,30, Tabakaktien —. Fest.

PariS,?28. Oktober. Zprozentige Rente 97,2772*, Ita¬
liener 103,50, 3proz. Portugiesen —, Spanier äußere
Anleihe 90,80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 37,2o, do. Gr.
D. 33,20, 4proz. türk unisic. Anst 88,30, Türkische-Lose
137.00, Ottomanbank 586,00, Rio Tinto 1267, Suez,
kanalaktien 3977. — Unentschieden. — * bis 97,20.

Die Motte in Polftermöbeln ist ein so verbreite¬
tes Uebel, das weder durch Klopfen, noch durch Anwendung
der verschiedensten Insektenpulver mit Erfolg bekämpft
werden kann. Die Hauptschuld daran trägt in den weitaus
meisten Fällen die falsche HcrstellungSweise und die Ver¬
arbeitung nicht geeigneter Polsterzutaten. Will man ein
Polster und dadurch den Ueberzug mit Erfolg gegen
Mottenfraß schützen, so ist außer der richtigen Wahl und
Zusammenstellung der Polsterzutaten, etn gegen Motten
präparierter Futterstoff direkt unter dem Ueberzuge zu ver¬
wenden und zwar so, daß überall da, wo Ueberzug ist,
innen und außen des Sofas resp. Seffels sich der präpa¬
rierte Futterstoff darunter befinden muß. (296

Polstermöbel nach angeführter Methode, mit dem
eigens gegen Motten chemisch präparierten, gesetzlich
geschützten Futterstoff fabriziert nur die Möbelfabrik
Otto Pfefferkorn m Browberg. -

THEE-MESSMER
BERÜHMTE MISCHUNGEN. FEINSTE SOUCHONGS.

Zu haben bei Gebr. Nfubel, Telephon hNr. -7;



Heute Morgen starb nach kurzem aber schwerem
Krankenlager mein innig geliebter Mann,

der Königliche Eisenbahn - Betriebssekret&r

Julius Appell
im vollendeten 51. Lebensjahre. (1009

Um stille Teilnahme bittet die trauernde Hinter-
blieben® Hermine Appelt

geb. Lankisch.
Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben^

fij Nachruf! B
W Heute früh um 4V2 Uhr verschied nach kurzem

Leiden (1006
Herr Eisenbahn-Betriebssekretar

Julius Appelt.
Seit mehr als 8 Jahren unserem Bureau an-

H gehörend, war er uns ein lieber Kollege und werden WM
1 wir ihm stets ein freundliches Andenken bewahren.

Bromberg, den 29. Oktober 1903.

D» Bnmtil(H:iöliUHtiil.-teMpnoilrilel.H

Nachruf!
Am 29. d. Mts. entriss uns der Tod unsern

langjährigen treuen Vereinskameraden,
den Königlichen Eisenbahn-Betriebssekretär

| Herrn Julius Appelt. |
Sein biederer kameradschaftlicher Charakter

und allezeit freundschaftlicher Sinn werden ihm

ein bleibendes Andenken bei uns bewahren.

Bromberg, den 29. Oktober 1903.

Verband Deutscher Milltaranwärter und Invaliden.
Zweigverein Broutberg.

Nachruf!
Heute früh 4}/2 Uhr verstarb nach kurzem

Krankenlager unser langjähriges Mitglied,
der Königliche Eisenbahn - Betriebssekretär

Julius Appelt.
Der Verstorbene war ein eifriges und treues

Mitglied unseres Vereins und hat sich durch sein

freundliches Wesen die Liebe und Achtung
seiner Sangesbrüder erworben, welche ihm ein

dauerndes Andenken bewahren werden. (281

Der Beaiten-Gesangverein „Eintracht“.

Otto Pfefferkorn
Bahnholstrasse 7a, Bromberg, Ecke Gaminstrasse,

empfiehlt seine

grossen Möbelvorräte
für einfache und elegante'Wohnungseinrichtungen in allen Holzarten unter

5jähriger Garantie.

Einzelne Hobel und Polsterwaren'
zur Ergänzung alter Möblements ohne Preisaufschlag

*»- Polstermöbei
nach meinem gesetzt geschützten mottensicheren Verfahren hergestellt,

in die das Eindringen der Motte ausgeschlossen ist, (296

empfehle in grösster Auswahl zu sehr billig' bi, aber festen Preisen.

Preislisten, besondere Kostenanschläge n. Zeichnungen gratis n. Me.

Otto Pfefferkorn,

Frische Heizöl. Schellfische,
frischeZander! leb.Oderkarpf.l

frmfi Delikaleß-Zauerkaht
empfiehlt Emil IKazur.

Aevtskellev.
Täglich: (313

Mein is. Sauerkohl.
Mwasowskys Restaurant

Bahnhofstraße 1.

Heute Stasi!

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Abtei¬

lung A ist heute unter Nr. 639
die offene Handelsgesellschaft in
Firma (9

„Spare Wh“ RMttWm
Aronsohn L Go.

mit dem Sitze in Bromberg
eingetragen. Persönlich hastende
Gesellschafter derselben sind die
Kaufieute Hermann Aronsohn
und Adolf Pless, beide inBro in-

berg. Die Gesellschaft hat am
30. September 1903 begonnen.

Bromberg, d. 26. Oktober 1903.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
i In das Handelsregister, Ab-
I teilung A Nr. 630 ist heute die

Firma (255

Stettiner Eerfjslleit
Zuh.: Hermann Kock

mit dem Sitze in Bromberg
mib als der n Inhaber der Restau¬
rateur Hermann Kock daselbst
eingetragen.

Brornbera, den 26. Oktober 1908.

Königliches Amtsgericht.

Für die zahlreichen Ge¬
schenke, sowie Telegramme u.

Karten, welche uns zu un¬

serer Silber-Hochzeit von

nah und fern überreicht
wurden, unseren (1019

!herzlichen Dank.!
J R, ^ichtenstdn^itnb Fran. ^

Montag, den 9. Novbr. be-
ainnt wiederum ein 12ftttndiger
Tanzzirkel nurfürContredanse
et Quadrille ä la cour. An¬
meldung. nehme entgegen (279

Balletmeifter C. Wittlgr,
Schleinitzstraße 1.

NB. Privat-Einzelnnterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

Lady gives lessons in
11* Engl.Gram.andConv.

“Pnonpnin Dame frauy. donne
JU1 uiiyulu desle<?ons — gramm.
et conv. S’adr.: de 12 ä 1 b.,
Hoffmannstrasse 10, I. (278

12 bis 15 900 Mark
auf hies. neuerb. Grundst., 1. Hyp.
mit 4V»°/o von sos. od. 8. Novbr.
gesucht. Mictsertr. üb. 1000 M.
Off, unt. E. H. 12 a. d. Geschst .

45 000 Mk z. 1. Stelle auf
ein neuerbaut. Grundst. in der best.
Lage hierorts, gut verzinst., ge¬
sucht. Agenten verbeten. Off.
u. T. R. 68 an d. Geschst. d; Ztg.

~15000 2ilavl
aus sichere Hypothek sofort zu ver¬

geb. Selbftleiher wollen sich
melden unt. L. N. 150 a. d. Ge-
schäftsst. d. Zeitung. (277

Als Kochfran
und Land Anna Roll,
1012) Kirchenstr. 9, Hof links.

Bekanntmachung.
Freitag, d. 30. Oktober er.,

nachm. 3 Uhr. werde ich ist Hohen-
holm b. d. Maschinenz. R. Berndt
(Etabl. Bromb. Schleppschiffahrt)

ein Fahrrad
meistbietend gegen gleich bare Zah¬
lung öffentl. zwangsw. versteigern.

Bromberg, den 29. Oktober 1903.
291) Plausch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Sonnabend, d. 31. d. M.,
vorm. 11 Uhr werde ich Neuer
Markt 2

ein sehr gut erhaltenes Reposi-
torimn mit Ladentisch, ver ch.
Möbel u. a m.

meistbietend versteigern. <413
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher .

Deutsche Dogge,
ff. dressiert u. coupiert, zu verkauft
1014) Batley, Blumens hleuse.

Gastwntsvereiil f. b. Reg.-Sezirk Krumderz.
Vielfache Anfragen veranlassen

uns zu erklären,
daß unser Verein mit dem

Spar- intö Mitteilt b. Asiwirte isi Sreihtrg
in keinerlei Verbindung steht,

weder an der Gründung beteiligt war, noch Mitglied dieses
Unternehmens ist. (280

Der
Eduard Schulz. Emil Kleinert.

Fr. Musielewicz. Emil Küssner. Gustav Stoldt.
Max Scheidling. R. Trillhose. A. Twardowski.

Gesucht zum 1. Januar 1904
ein tüchtiger, gewandter und
zuverlässiger (195

Expedient,
der im Stande ist, landwirtschaft¬
liche Unfallsachen und Angelegen¬
heiten der Jnvaliditäts- und
Altersversicherung, sowie daneben
enNveder kleinerePolizeisachen oder
Schnlangelegenheiien selbständig
zu bearbeiten. Gehalt 1200 Mark.
Der Bewerbung sind Zeugnisse in
Abschriftu. Lebenslauf beizufügen.
Landratsamt Wongrowitz.

Lehrling,

Prima

. lonialwaren- u.

Schank-Geschäft f. sos. od später j
gesucht. Gest. Off. erb. A. Engel- >

hardt, Kaudelslehrer, Pofenerstr.34.

Bekanntmachung.
Wegen Hebung der Kaiserbrücke

muß die mit der Brücke verbundene
Gasleitung vorübergehend un¬

terbrochen werden; in der südlichen
Kaiserstraße sowie in den an¬

grenzenden Straßen wird der Gas¬
druck während der Dauer der Rohr-
unterbrechung voraussichtlich et¬
was geringer sein.

Bromberg, d. 29. Oktober 1903.

ZttMagisiratHMrektm
Metzger. (275

rÄäL Stirne!
mit. Emil 6 an die Geschäftsst. d.Z.

Ein Pianino billig zu ver¬
mieten Karlstraße 20, part. rechts.

glatte Tür mit lallen
neb Fensterläden

billig zu verkaufen. (281
A. Mönard, Friedrichstr. 47.

«Wohnnngs-äzelgen

3—4 Zimmer mit Znbeh.
sofort zu mieten gesucht. Off. u.
H. Y. ICO q. d. Geschst. d. Ztg.
1 leer.Zim., p, z. v. Kasernenft.7.

Ein solider alter Herr sucht
Per 15. November (1017

Ein möbl. Zimmer ist zu
Perm. Voigt, Elisabethstr. 47a.

1 möbl. Zimmer m. Pension
zu verm. Rinkauerstr. 8, II l.

1 bis 2 gut möbl. Zimmer
mit Kabiuet billig zu vermieten.

Wilhelmstr. 52, hochpt. r.

Möbl. Zimmer m. P. zu ver¬
mieten. Löwestr. 3 b. d. Hptpost.
1l28) Bob. Schulz.

Psststvatze Uv. 4
sind (284

2 Wohnungen und 1 Laden
sofort oder später billig zu vermieten. Carl Panis.

nimmt einen 19jahr. jung.
Mann auf kurze Zeit in e.

SW Zigarrengeschäft in die
Lerrre? WW Off. bitte unter
B.W. 1885 a. d. Gst. d.Z. z. richten.

Als sanh. Sinbetfrau fff-

Frau I«oewe, BaHnbofstr 31.

litt junger Weiber
mit guter Handschrift kann sich
sofort melden Bet (281

Krasnowolski, Heynestr. 33.

Ein unverh.

Maschinist
mit guten Zeugnissen, zur Dampf
dreschmaschine soft gesucht. (1022

Gndopp, Berlinersir. 18.

TttchtlgkKMtWkr
erhalten danerndeBeschäftigung.

Norddeutsche Holz-Industrie,
Hohenholm. (94

Die Stelle eines (195

Totengräbers und
Friedhofgärtners

ist vom 1. Januar 1904 ab bei uns
zu besetzen. — Reflektanten wollen
sich schleunigst bei uns melden.

Der Vorstand
der Synagogeu-Gemeinde

zu Jnowrazlaw.

Stützen, Köchin v. sogl. empf.
Fr. Albertine Weiss. Stellenver¬
mittlerin, Bahnhofstr.65. Das. erh.
Mädch. jed.Ber. Stellung b. höh. L.

Km«? Sttttz.d.Hausfr. Wirt.,
Buffetfr.,Hansd.m g.Z.

Frau Bertha Zimmermann,
Gesindevermieterin, Kirchenstr 11.

Mädck. d.koch. k., Kinderm. empf.
v.s.Fr dv8ellneKrett,Bärenst.2,II

bares Geld
ehrl..leicht u.inunbegrenzt.Höhe

“^Nebenerwerb
könn. Herren u.Dam.all.Stände
durch Häusl. Tätigkeit, Schreib¬
arbeit., weibl. Handarbeit., ller-
irftnng nNertrieb» Vatent-Ariikelu
verd. (Anfr.m.Rückp.) Berm.d.d.
Nkbenverd.-Zentr.j.llelmkilliyrst46a.

Hohen Verdienst
erzielen Händler, Hausierer, Rei¬
sende durch den Veririeb leicht ab¬

setzbarer Hanshalt-Artikel.
Angebote an R. Rehfeldt,
Nieder-Schönhausen b/Berlin

Blankenburgerstr. 10. (139

1 meehelrnteter Arbeiter
kann sich melden bet (1023

Ed. Jacoby, Knjawierstr. 7.

Für mein Manufaktur-«.
Modewarengeschäft suche

einen

Khklmg
mit guter Schulbildung bei

monatlicher Vergütigung. (40

Leu BriicRiann.

1 Hausdiener
sucht von sofort Moritz Hotel.

Bitt kräftiger LiiHnrfte
sann sich melden. (281

W. Modrow, Bahnhofstr. 3la.

viel - Kochmamsells, Buffet-
räuleius,Ke!lner-Lehr1inge,
einen Hausdiener verlangt

Albert Pallatsch, Stellenvermi tler,
Brbg., Lindenstr. 1, Fernspr.384.

Tüchtige

Verkäuferin
für Kurz-, Weiß- und Wollwaren,

eine tüchtige

Verkäuferin
für Manufakturwaren per sofort
oder später gesucht. Offerten sind
Zeugnisabschr., Gehaltsansprüche
u. Bild beizufügen. (211

Warenhaus

Hermann Beider,
Schneidemühl.

Lehrmädchen
f. Papierwaren-Geschäst v. sogleich
gesucht Bahnhofstraste 53.

Ordentliche Fra«
oder Mädchen zum Kohlentragen
und Reinigen morgens gesucht
280) Thornerstr. 57a, 2 Tr.

Mädchen LN»?.'«!
Suche zum sofortigen Antritt

4 anst. DienßmnWen.
Alois Krammer, Cafe Bristol.

Jür mein Kolonialwaren- und
Destillationsgeschäft suche (1018

einen Lehrling.
M. Starzynski,

Bromberg-Prinzen that.

2 tnibtige SibiieibergeieEen
verlangt von sofort (1004
J. Janicki, Danzigerftr. 36.

An Lehrling LÄ°L“h.!K
fDirnen zum 1. 11. eintreten.

Otto Czenkusch, Bäckermstr-,
277) Schleus.. Friedenstr. 20.

1 ord. Aufwärterin für den
ganz. Tag u. 1 Frau z. Hofkehr,
sofort gesucht. Blumenstr. 4.

Jg. Änfwarte»uädchen v. sos.
gesucht. Elisabethstr. 43a, II r.

Saubere Anfwärterin für
nachm, gef. Elft'abethstr. 52, I r.

Aufwartemädchen od. -Frau
gesucht Danzigerstraße 21, I.

Anfwärterin
für Vorm, per 1 Nov. gef. (279
Danzigestr. 52, parterre rechts.

1 Aufwartemädchen sofort
Verl. Moltkestraße 14, unten r.

Aufwärterin
für den ganzen Tag p. 1. Nov. gef.

E. Schendel, Friedrtchspl. 3.

Iioli. Äußern
Prima

engl. Natives
Prima

laöiarl
Lebende Hclgol.

Snnunern
emvfi-hlt (2811

1J. J. Goerdel,
1 Weinhandtnng und

Weinstuben.
^Gegründet 1811.|

Friedrichstr. 35.
! Fernsprecher Nr. 14. I

Kromderger
Komert-imd Nerriushaus.

Inh. C. Bartz, Fischerstr. 5.

Donnerstag, den 29.Oktober:

Graß. Kaiijkri
der gesamten Kapelle des Art.«

Regts. Nr. 17 unter persönlicher
Leitung ihres Dirigenten Herrn

Teichert. (280
Beginn 8 Uhr. — Entree 20 Pf.

Bemetfiereii
bttDeMenMMiltilbail-

tuib leMnrbettcr.
Sonnabend, den 31. Oktober,

abends 8 Uhr:

85. Stiftungsfest
in den Hohenzotternfälen des

Schweizerhanses (Kleinert),
verbunden mit (981

Konzert, Gesang, Theater
und Tanz.

— Entree 20 Pfennig. —

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Rot-, Du«-, Rkhmlb,
ganz li. zerl., stramme Wald-
hafen,Rebhühner.Perlhühner
Wildenten, frisch gcschlacht.

junge Enten empfehlen
Blum &* Copek, Elisabethmarkt.

Fernsprecher 520. (281

Haiser-Panorama
Wilhelrnftraße 12.

Diese Woche: Einzug des Königs
Victor Emanuel III. von Italien

in Berlin. (278

Fr. WWe, SilhetloW,
Steinbutte, lebende Karpfen,
Schleie und Aale empfehlen
281) ZBlnm &, Copek.

__ Frische Schellfische
und Bratschollen, -WW
Pa. Astrachaner Kaviar,
neue Niesen - Neunaugen

in feinster Marinade,
marinierte Heringe,

. Pa. Ranchlachs,
frisch geräucherte Heringe,
Kieler Sprotten u. Bücklinge

empfiehlt (132
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Gr. gelbe Harzkäse
8 Stck. 10 q, MX) Stci. 2,50 A

empfiehlt Carl Freitag:.
Heute Abend 6 Uhr

srischeWurst
nebst guter Suppe

empfiehlt J. Sergott,
280) Danzigerstraße 15Y.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Ubr ab (265

frische Leber-,Blut-
u. Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe

bei C. Heller, Mittelstraße 44.

Patzers
Etablissement.

Sonntag, 1. November 1903,
5 Uhr nachmittags:

—E: Erstes =—

Sinfonu-
Kniiznt

von der gesamten Kapelle des
Jnftr.-Regiments„GrafSchwerin^

3. Pomm. Nr. 14.

Direktion: Kgl. Musikdir. Nolte.

Programm.
Erster Teil: Vorspiel z. Op.

„Melusine“ von Grammann.
Sechste Symphonie (Pastorale)
v. L. V. Beethoven.

Zweiter Teil: Ouvertüre
z. Op. „Der fliegende Holländer“
von Wagner. Largo Fis-dur
(gesamtes Streichqnartftt) von

Haydn- Uno arische Rhapsodie
Nr. 2 v. Liszt. (192

Nummerierte Sitze ä 75 Pf. sind
vorher zu haben in der Musikalien¬
handlung von M. Eisenhauer,
Bahnhofttr. 4 u. in d. Papierhand¬
lung v. E. Stoessel, Friedrichspl.

An der Abendkasse 1 M.

Schüler-Billets 50 Pfg.

Heute Abend 6 Uhr:

srischeWurst
nebst Suppe i.bekannt.

Qual. L. Sergot, Mittelstr. 57.

ff. Tafelbier
hell und dunkel

per 25 Flaschen 2,00 Mk. und

per 25 Flaschen 1,75 Mk.

somit andere Ziere
liefert frei Haus (281

Nagel, JchiiMr. 19.
Ijähr. vered.Apfelbäume, 1,40

bis 1,75 m hoch, wegen Mangel an

Platz 100 Stck. zu 25 M., Stck.
0,30 M., Stachel- n. Johannis¬
beeren, Obftbäume, Zier¬
sträucher, echter u. wilder Wein,
vrsch.Schlinggew. 2 C. All i prachtv.
Ware. Bill. Preise. Jul. Ross,
Aerliuerstr. 15. 12 Morg. gr. Gärt¬
nerei, circa 2500 qm unter Glas.

Weiße Italiener
Hähne u. Hennen von 1902 u. 1903

verkauft FrauMIirnanowski,
Schrottersd. 25, KoNmannsche Schneidem.

Concordist.
Täglich

ßgroste Künstlervorstellung.
| Ab 16. Oft. hat die Concordia

ein so grotzart. Programm
zusammengestellt, wie sie es seit

] lang.Zeit nicht Gelegenh.hatte.
Sidi mit seinem Bomben«

und Granaten-Akt,
Wortleys elektro-musi-

kalisch. Automobil,
Carl Bernhard und
weitere 7 Glanznummern.

Stadt-Theater.
Donnerstag:

Klein-Eyolf.
Freitag:

Drittes und letztes Gastspiel
der Internationalen Tournee

Gustav Undemann
mit Louise Damont als Gast.

Resmersholm.
Schausp. in 4 Akt. v. Henrik Ibsen.

Anfang 7Va Uhr.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.
(Auf Verlangen.)

Ehrliche Arbeit
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